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Das DÜW-Journal erreicht den gesamten Landkreis Bad  
Dürkheim: Alle zwei Monate geht es gratis an 64.000 Haushalte 
und liegt öffentlich aus. Außerdem garantiert ein blätterbares 
Online-PDF, prominent platziert auf der Homepage der  
Kreisverwaltung, eine hohe Online-Reichweite. 

Interesse?  
Arno Fickus hilft weiter.  
Mail: arno.fickus@kreis-bad-duerkheim.de

Hier könnte Ihre  
Werbung stehen!

Willkommen in guten Händen

www.krankenhausgruenstadt.de

Westring 55 • 67269 Grünstadt • Telefon 06359 809-0
E- Mail :  kontakt@krankenhausgruenstadt .de

Die Fachabteilung für Innere Medizin ist mit 90 Betten  
die größte Abteilung des Kreiskrankenhauses Grünstadt.  
Mehr als 4.000 Patienten mit vielen verschiedenen 
Krankheiten werden jährlich stationär behandelt.

Innere Medizin
im Kreiskrankenhaus Grünstadt

Behandlung von Erkrankungen des Herzens,  
der Gefäße, der Lunge, des Magen-Darmtraktes, 
der Nieren, der Bauchspeicheldrüse, der Leber, 
des Blutes und des Stoffwechsels

Fachärzte mit speziellen Zusatzqualifikationen  
in den Bereichen Kardiologie, Angiologie,  
Gastroenterologie, Diabetologie. Palliativmedizin 
und Intensivmedizin

Freundlich gestaltete Patientenzimmer und  
modern ausgestattete Untersuchungsräume

Enge Zusammenarbeit mit den Hausärzten und 
den niedergelassenen Fachärzten

Behandlung nach den neuesten Leitlinien

Nähere Informationen erhalten Sie im Sekretariat von 
Herrn Dr. med. Hans Münke, Chefarzt der Abteilung 
Innere Medizin, unter Telefon 06359 809401,  
E-Mail: ulrike.findt@krankenhausgruenstadt.de

•

•

•

•

•
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Wie wähle ich den Kreistag?
Fragen und Antworten rund um die Kommunalwahl

Wer entscheidet für Europa? 
Stimmabgabe für das EU-Parlament

Im Auftrag der Bürger
Kreisverwaltung Bad Dürkheim ist eine Behörde mit einer doppelten Funktion

Was macht der Kreistag?
Informationen zu den Aufgaben des Kreisparlaments

„Musik gehört zur umfassenden Bildung“
Preisträgerkonzert von „Jugend musiziert“ und VHS-Kurse

Bunter Spaß mit historischem Hintergrund
Großes Kinderfest auf dem Hambacher Schloss 

Eingespieltes Team am OP-Tisch
Endoprothetikzentrum am Kreiskrankenhaus Grünstadt unter neuer Leitung 

Der Fitnesstest für jedermann
Trainieren für das Sportabzeichen

Sicherheit und Umwelt im Blick 
50 Jahre Landkreis: Die Abteilung 5 der Kreisverwaltung stellt sich vor

Ehrenamtliches Engagement gewürdigt
Bürgerpreis der Kreisstiftung verliehen

Elektrogeräte mit „Sollbruchstellen?“
Initiative „Murks? Nein danke!“ bemängelt zu schnellen Verschleiß 
  
Damit‘s wieder läuft
Projekt Radaktiv in Bad Dürkheim-Ungstein bereitet alte Fahrräder auf

Bereicherung für Gäste und Gastgeber
Erfahrungen mit der Pfalzcard

Eine haarige Angelegenheit
Raupen des Eichenprozessionsspinners bergen Gesundheitsrisiken 

Freie Sicht in dunkler Nacht
Projektkoordinatorin Sarah Köngeter über den „Sternenpark Pfälzerwald“

Klimaschutz-Potenziale nutzen
Ministerin Höfken lobt Holzkraftwerk als Vorzeige-Projekt

Langjährige Verdienste gewürdigt
Drei Mitarbeiter der Kreisverwaltung in Ruhestand verabschiedet

Hilfreiche Ergänzung 
Tablets für die Sonderschau in Pfalzmuseum für Naturkunde

Sparkasse unterstützt Schul-Digitalisierung
Übergabe von 20 Tablets an die Grundschule

Hans-Ulrich Ihlenfeld
Landrat

Sven Hoffmann
Kreisbeigeordneter

Claus Potje
Erster Kreisbeigeordneter

Reinhold Pfuhl
Kreisbeigeordneter

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger im Landkreis Bad Dürkheim!

Wie die Zeit vergeht! Schon wieder sind fünf Jahre vorbei, und es stehen 
Kommunalwahlen und die Wahlen für das EU-Parlament ins Haus. Das 
DÜW-Journal widmet diesem bedeutenden Thema die Titelgeschichte. 
Auf vier Seiten finden Sie nicht nur Antworten auf die wichtigsten Fragen 
zur Wahl des Kreisparlaments. Sie können auch in Ruhe nachlesen, wel-
che Möglichkeiten Sie mit dem Kumulieren und Panaschieren bei der 
Stimmabgabe haben und wie das funktioniert (Seite 4). Außerdem infor-
mieren wir Sie darüber, wer in der EU entscheidet (Seite 5), welche Aufga-
ben der am Wahlsonntag zu wählende Kreistag und was es mit der Dop-
pelfunktion der Kreisverwaltung auf sich hat (Seiten 6/7). 

Das Wahljahr 2019 ist aber auch aus anderem Grund ein besonderes: Es 
steht ein Goldenes Jubiläum an. 1969 gab es eine große Gebietsreform in 
Rheinland-Pfalz, aus der viele der heutigen Landkreise hervorgingen. „50 
Jahre Landkreis Bad Dürkheim“ sollen unter anderem mit einem großen 
Sommerfest am 8. Juni begangen werden. Auf dem Programm steht ne-
ben Musik auf zwei Bühnen und Unterhaltung für Groß und Klein auch 
die Präsentation des neuen Gebäudes der Abfallwirtschaft (Seite 24).     

Das Jubiläum haben wir zum Anlass für eine Reihe genommen, in der 
sich die Abteilungen der Kreisverwaltung vorstellen. Nach Lebensmittel-
überwachung, Veterinärwesen, Landwirtschaft und Gesundheitsamt im 
letzten Heft folgt in dieser Ausgabe die Abteilung 5 mit den Referaten 
„Kreiseigenes Bauwesen“, „Allgemeinen Bauverwaltung, Bauaufsicht und 
Bauförderung“ sowie „Umweltschutz und Landespflege“ (Seite 13).

Aber natürlich reicht die Themenpalette noch weit über Kreispolitik und 
Kreisverwaltung hinaus: Das Redaktionsteam hat für Sie wie gewohnt 
Informationen und Kurstipps der Kreisvolkshochschule (Seiten 8/9) zu-
sammengestellt, es findet sich eine Liste mit den Trainingsmöglichkeiten 
für das Sportabzeichen (Seite 12), die Gewinner des Bürgerpreises der 
Kreisstiftung werden ebenso vorgestellt (Seite 14) wie der „Sternenpark 
Pfälzerwald“ (Seite 21) und viele weitere Themen. 

Beim Lesen und Entdecken wünschen wir Ihnen viel Vergnügen!

Ihr Kreisvorstand
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Landkreis Bad Dürkheim: Die häufigsten Fragen und Antworten zur Kommunalwahl am 26. Mai

Wie wähle ich den Kreistag?
Wann wird gewählt? 
Die Wahlzeit der Kreistage in Rhein-
land-Pfalz beträgt fünf Jahre, in die-
sem Rhythmus finden die Wahlen statt. 
Damit möglichst alle Wahlberechtig-
ten die Gelegenheit erhalten, ihre Stim-
men abzugeben, findet die Wahl an ei-
nem Sonntag statt. Den genauen Wahl-
termin legt der Landeswahlleiter fest; 
in diesem Jahr den 26. Mai. 

Wer darf den Kreistag wählen? 
Berechtigt sind alle Deutschen und alle 
Staatsangehörige anderer Mitgliedstaa-
ten der Europäischen Union, sobald 
sie am Wahltag 18 Jahre alt sind und 
seit mindestens drei Monaten ihren 
Hauptwohnsitz im Landkreis haben. 
Kein Wahlrecht hat z.B. jemand, wenn 
dies bei einer gerichtlichen Verurtei-
lung aberkannt wurde. 

Wie viele Personen werden
in den Kreistag gewählt? 
Die Größe des Kreistages ist abhängig 
von der Einwohnerzahl des jeweiligen 
Landkreises. Kurz: Je mehr Einwohner, 
umso größer der Kreistag. Der Kreis-
tag Bad Dürkheim hat 46 Mitglieder. 

Wie viele Stimmen kann jede/r Wähler/
in vergeben? 
Grundsätzlich so viele, wie der Kreis-
tag Mitglieder hat – also 46. Dies gilt 
ebenso für die Wahlen zum Stadt-, Ge-

meinde- oder Ortsbeirat. Auch hier gilt: 
Die Anzahl der Sitze im Rat ist abhän-
gig von der Einwohnerzahl. Die Wäh-
ler/innen haben so viele Stimmen wie 
Sitze zu vergeben sind. 

Wie kann ich meine Stimmen vergeben? 
Die Wahl des Kreistages wird in Form 
der personalisierten Verhältniswahl mit 
offenen Listen durchgeführt. Auf dem 
Wahlzettel sind bei dieser Form die 
Wahlvorschläge der Parteien und Grup-
pierungen in Listenform abgedruckt, 
die Wahlberechtigten haben nun ver-
schiedene Möglichkeiten der Stimmab-
gabe (siehe Grafik): 
Ich will einen Wahlvorschlag wählen 
– ein Wahlvorschlag ist eine Liste mit 
allen Personen, die sich für eine be-
stimmte Partei zur Wahl stellen. Man 
kann diesen kompletten Vorschlag 
durch eine einzige Kennzeichnung 
wählen: Alle Stimmen werden auf die-
se Personen verteilt. 
Ich will nicht alle Bewerber/innen ei-
nes Wahlvorschlags wählen – Wahl-
vorschlag kennzeichnen und die Be-
werber/innen, die keine Stimme erhal-
ten sollen, deutlich streichen. Die Stim-
men verteilen sich so auf die übrigge-
bliebenen Bewerber von oben nach 
unten. 
Ich will jemandem mehr als nur eine 
Stimme geben – Stimmen können 
auch auf eine/n Bewerber/in konzen-

triert werden. Bis zu drei Stimmen 
können auf eine Person vergeben wer-
den, indem entsprechend viele Fel-
der hinter dem Namen gekennzeich-
net werden. Das nennt sich dann „ku-
mulieren“. 
Ich will Personen aus verschiedenen 
Wahlvorschlägen wählen – einfach die 
Felder hinter den Personen kennzeich-
nen, die Stimmen erhalten sollen. Das 
bezeichnet man als „panaschieren“. 
Achtung: Es ist möglich, seine Stim-
men auf mehrere Personen aus ver-
schiedenen Parteien zu verteilen. Es 
ist aber nicht möglich, zwei komplet-
te Wahlvorschläge zu wählen. 

Kann man die Stimmabgabe 
kombinieren? 
Grundsätzlich kann bei der Stimmab-
gabe kumuliert und/oder panaschiert 
werden und die restlichen Stimmen für 
einen Wahlvorschlag abgeben werden. 
Es ist also möglich, einzelnen Kandi-
daten (unabhängig von ihrer Wahlvor-
schlagsliste) Stimmen zu geben und 
außerdem einen Wahlvorschlag als 
Ganzes zu wählen. Es zählen dann zu-
nächst die Einzelstimmen – die restli-
chen Stimmen bis 46 werden von oben 
nach unten auf die Personen des ge-
kennzeichneten Wahlvorschlags ver-
teilt. Es können Namen im Wahlvor-
schlag gestrichen werden, sollen die-
se keine Stimme erhalten. 

Was sollte man bei der
Stimmabgabe beachten? 
Am sichersten ist die Stimmabgabe 
durch Ankreuzen – beim Verwenden 
anderer Kennzeichnungen kann dies 
unter Umständen zur Ungültigkeit füh-
ren. Auch erleichtert sich so das Aus-
zählen der Stimmen nach Wahlschluss 
– dann steht das Ergebnis der Wahl 
früher fest. Es sollte darauf geachtet 
werden, nur die Anzahl an Stimmen 
zu vergeben, die man zur Verfügung 
hat. Wenn durch zu viele Stimmen nicht 
mehr erkennbar ist, wer diese erhal-
ten soll, kann dies zur Ungültigkeit der 
Stimmabgabe führen. | Sina Müller

INFO Mehr zur Kommunalwahl 
2019 findet sich unter: 
www.wahlen.rlp.de.

Am 26. Mai dürfen die Bürgerinnen 
und Bürger wieder ihre Kreuzchen 
bei den Kommunalwahlen machen.
 Foto: ulleo/Pixabay
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Wen wählen die Bürger/innen am
26. Mai für Europa?
Das Europäische Parlament, genauer: 
die Abgeordneten, die im Europäi-
schen Parlament sitzen. Es ist das ein-
zige Organ der EU, das von den Bür-
gern direkt gewählt wird und vertritt 
die Bürger/innen damit auf europäi-
scher Ebene. Die Wahl findet EU-weit 
alle fünf Jahre statt, in Rheinland-Pfalz 
immer zeitgleich mit den Kommunal-
wahlen. Jedes Mitgliedsland wählt sei-
ne eigenen Abgeordneten.

Wer darf wählen?
Jeder EU-Bürger, in Deutschland je-
der ab 18 Jahren, außer man ist auf-
grund des deutschen Wahlrechts aus-
geschlossen. Jedes Land wählt nach 
seinem eigenen Wahlsystem, ein paar 
Dinge sind aber gleich. So gilt über-
all das Verhältniswahlrecht, auch wenn 
das nationale Parlament nach einem 
anderen System gewählt wird.
 
Wie viele Abgeordnete hat Deutschland?
Aktuell sind es 96. Wie viele Abge-
ordnete ein Land hat, ist nach dem 
Prinzip der degressiven Proportiona-
lität geregelt: Das bedeutet, dass grö-
ßere Länder mehr Abgeordnete ha-
ben als kleine, kleine aber mehr Ab-
geordnete pro Einwohner als größe-
re. So hat die Stimme von größeren 
Ländern mehr Einfluss, aber die Mei-
nung der kleinen Länder geht nicht 
unter.

Der Abgeordnete für den Bundestag ist 
den meisten bekannt, der für das Euro-
päische Parlament nicht. Warum?
Im Deutschen Bundestag sitzen etwa 
600 Abgeordnete – mehr als sechs Mal 
so viele wie deutsche Vertreter im 
EU-Parlament. Daher ist das Einzugs-
gebiet eines EU-Parlamentariers viel 
größer. Das Europäische Parlament 
hat außerdem etwa doppelt so viele 
Sitzungen und Fraktionswochen wie 
der Bundestag, die Parlamentarier kön-
nen so unter der Woche nicht in ih-
rer Heimatregion sein. Nur am Wo-
chenende können sie den Kontakt zu 
Bürger/innen pflegen. Aber auch beim 
EU-Parlament sind die einzelnen Ab-
geordneten die direkten Ansprech-
partner für Bürger/innen. 

Kann man einzelne Personen mit seiner 
Stimme wählen oder Parteien?
Anders als bei der Bundestags- oder 
Kommunalwahl hat man bei der Eu-
ropawahl nur eine Stimme, die man 
einer Parteiliste gibt. Die Abgeordne-
ten werden über diese nationalen Par-
teilisten gewählt. In Deutschland hat 
man so beispielsweise die Wahl zwi-
schen der Liste der CDU, der SPD, der 
FDP, von Bündnis 90/Die Grünen oder 
der Partei Die Linke. Auch kleinere 
Parteien nehmen an den Europawah-
len teil. Die Listen können von den 
Parteien für einzelne Bundesländer 
oder für ganz Deutschland aufgestellt 
werden. Die Wahllisten sind geschlos-
sen: Das bedeutet, dass die auf die 
Wahlvorschläge entfallenden Sitze in 
genau der Reihenfolge besetzt wer-
den, wie sie auf der Liste festgelegt 
sind. Wähler/innen können darauf 

keinen Einfluss nehmen und zum Bei-
spiel keinen Kandidaten streichen. 
 
Sitzen im EU-Parlament dann die glei-
chen Parteien wie im Bundestag?
Nicht ganz. Die Abgeordneten der 
großen Parteien schließen sich im 
Parlament zu Fraktionen zusammen. 
Hier gibt es beispielsweise die „Frak-
tion der Europäischen Volkspartei“ 
(EVP)   als Bündnis der Konservati-
ven (mit CDU und CSU), die aktuell 
durch den Streit um den europakri-
tischen ungarischen Ministerpräsi-
denten Viktor Orbán in den Schlag-
zeilen ist. Außerdem gibt es zum Bei-
spiel die Fraktion der „Progressiven 
Allianz der Sozialisten und Demo-
kraten im Europäischen Parlament“ 
(mit SPD), die „Fraktion der Allianz 
der Liberalen und Demokraten für 
Europa“ (mit FDP), die „Fraktion der 
Grünen/Freie Europäische Allianz“ 
(mit Bündnis 90/Die Grünen) und 
die „Konföderale Fraktion der Verei-
nigten Europäischen Linken/Nordi-
sche Grüne Linke“ mit der Partei Die 
Linke. Es können aber auch Abge-
ordnete im Parlament sitzen, die kei-
ner Fraktion angehören – so können 
Vertreter kleiner Parteien in der EU 
mitwirken. 

Was macht das EU-Parlament?
Es ist eines der vier zentralen Orga-
ne der EU, zu denen noch der Rat der 
Europäischen Union, die Europäische 
Kommission und der Europäische Rat 
zählen. Im Zusammenspiel dieser vier 
Institutionen entstehen die Gesetze 
für Europa. 
Das Europäische Parlament wird di-
rekt gewählt und vertritt damit die 
Bürger/innen. Gemeinsam mit dem 
Rat der EU entscheidet es über Geset-
ze. Die Entscheidungen werden in 

Ausschüssen vorbereitet, in denen Ver-
treter aller Fraktionen sitzen. Die Ab-
stimmungen erfolgen im Plenum, es 
wird nach der Mehrheit der Abgeord-
neten entschieden. Parlament und Rat 
der EU können aber nicht von sich 
aus Gesetze einbringen, das kann nur 
die Kommission. Das Parlament kann 
aber die Kommission auffordern, ein 
Gesetz vorzuschlagen – und Bürger 
können mittels einer Petition an das 
Parlament auf einen Bedarf für ein 
Gesetz hinweisen. 

Sitzt das Parlament in Straßburg 
oder in Brüssel?
Beides stimmt, denn das Parlament 
sitzt an beiden Orten. Zu den Plen-
arsitzungen reisen die Abgeordneten 
nach Straßburg, kurze Sitzungen und 
die Ausschussarbeit finden in Brüs-
sel statt. Da keiner der beiden Staa-
ten auf den Sitzungsort verzichten 
möchte, wird es wohl bei diesem 
„Wanderzirkus“ bleiben. Die Parla-
mentsverwaltung wiederum ist in 
Luxemburg. | Sina Müller

Die anderen Institutionen der EU

Der Rat der Europäischen Uni-
on heißt auch Ministerrat und 
besteht aus den Fachministern 
der Mitgliedsstaaten. Wenn etwa 
ein Gesetz zur Landwirtschaft 
verabschiedet werden soll, tref-
fen sich im EU-Rat die Agrarmi-
nister der Mitgliedsländer, um zu 
beraten und abzustimmen, zu-
dem stimmt das Parlament als 
Vertretung der Bürger ab. 

Die Europäische Kommission 
ist das ausführende Organ der 
EU. Sie muss darauf achten, dass 
die Mitgliedsstaaten ihre vertrag-
lichen Pflichten einhalten; außer-
dem schlägt sie Gesetze vor. 
Ihre Amtszeit beträgt fünf Jahre 
und richtet sich nach den Wah-
len zum Parlament. Die Kom-
mission hat 28 Mitglieder, ein 
Mitglied aus jedem Land plus 
einen Präsidenten. Die Kommis-
sare stehen thematischen Res-
sorts – den Generaldirektionen 
– vor. Ähnlich wie die Minister 

in der Bundesregierung. Die Prä-
sidentin oder der Präsident wer-
den einvernehmlich von den 
Staats- und Regierungschefs der 
Mitgliedsländer nominiert. Sie 
haben dabei das Ergebnis der 
Wahlen zum Europäischen Par-
lament zu berücksichtigen. Sie 
oder er muss zur Ernennung 
vom Parlament bestätigt werden 
und nominiert anschließend die 
weiteren Kommissare. Die Kom-
mission als Ganzes muss eben-
falls vom Parlament bestätigt 
werden. Die Kommissionsmit-
glieder sind den Interessen der 
Gemeinschaft verpflichtet: Ihre 
Arbeit ist unabhängig von den 
Interessen der jeweiligen Mit-
gliedsländer, aus denen sie stam-
men. Beschlüsse werden mit der 
Mehrheit der Stimmen gefasst. 

Der Europäische Rat ist das 
Gipfeltreffen aller Staats- und 
Regierungschefs der Mitglieds-
länder. | SM

Landkreis Bad Dürkheim: Stimmabgabe für das EU-Parlament am Wahlsonntag

Wer entscheidet für Europa?
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Im Auftrag der Bürger
Kreisverwaltung Bad Dürkheim ist eine Behörde mit einer doppelten Funktion 

Straßenausbau und Schulsanierungen als Themen der kommunalen Selbstverwaltung auf der einen, staatliche Aufgaben wie Zulassungsstelle und Natur-
schutz auf der anderen Seite: Die Kreisverwaltung hat eine Doppelfunktion. Bei Angelegenheiten der Selbstverwaltung haben die Bürger durch gewählte 
Vertreter im Kreistag Mitspracherecht.

Als vor 50 Jahren der Landkreis Bad 
Dürkheim gebildet wurde, war der in-
frastrukturelle Unterschied zwischen 
den Ortschaften gewaltig; so gab es 
Dörfer, die nicht flächendeckend an die 
Kanalisation angeschlossen waren. Die 
Infrastruktur in vielen kleinen Dörfern 
ließ also sehr zu wünschen übrig – der 
neue Landkreis hatte es sich auf die 
Fahne geschrieben, in allen Kommu-
nen gleichwertige Lebensverhältnisse 
zu schaffen. Diese „Daseinsfürsorge“ 
zählt zu den Aufgaben einer Kreisver-
waltung, die in Deutschland als kom-
munale Selbstverwaltung agiert. 
Deutschland ist als Parlamentarisch-Re-
präsentative Demokratie organisiert, 
und die Gemeinden, Städte und Land-
kreise sind die Urzellen eines jeden de-
mokratischen Staates. Die Bürger wäh-
len auf verschiedenen Ebenen – Bun-
des-, Landes- und Kommunalebene – 
Abgeordnete, die ihre Interessen ver-
treten sollen. So kann der Bürger durch 
seine Wahl das öffentliche Geschehen 
mitgestalten. Die Zuständigkeit der ein-
zelnen Bereiche ist genauestens gere-
gelt.
Die Kommunalebenen – bestehend aus 

Gemeinden, Landkreisen/kreisfreien 
Städten – sind die untersten Ebenen der 
politischen Verwaltung. Anders als auf 
Bundes- und Landesebene können auf 
kommunaler Ebene jedoch keine Ge-
setze erlassen, kann auch kein Recht 
gesprochen werden. Die kommunale 
Ebene verfügt aber über das Recht der 
kommunalen Selbstverwaltung, was be-
deutet, dass sie innerhalb der gesetzli-
chen Vorgaben ihre Angelegenheiten 
frei und eigenständig regeln kann. Hier-
zu haben die kommunalen Gebietskör-
perschaften das Recht Satzungen 
zu erlassen, um in eigener Verant-
wortung durch diese Rechtsnor-
men Regelungen zu treffen. So re-
gelt der Landkreis Bad Dürkheim 
die Höhe der Abfallgebühren, die 
Beiträge zur Kindertagespflege, die 
Schülerbeförderung und viele wei-
tere Lebenssachverhalte in seinem Auf-
gabenbereich durch Satzungen, die der 
Kreistag als entscheidendes Gremium 
beschließt. Dafür hat er Ausschüsse ge-
bildet, die die Themen vorberaten und 
teilweise direkt über den Sachverhalt 
entscheiden: Es gibt beispielsweise ei-
nen Schulträgerausschuss, der die Be-
lange der kreiseigenen Schulen behan-
delt, einen Bau-, Umwelt- und Agrar-
ausschuss, in dem es etwa um den Aus-
bau von Kreisstraßen geht, oder einen 
Werkausschuss, der unter anderem die 
Abfallgebühren festlegt. Außerdem wer-
den nach Kreistagswahlen weitere Gre-
mien gebildet, zum Beispiel Kreisaus-
schuss, Krankenhausausschuss, Sozial- 
und Gesundheitsausschuss, Ausschuss 
für Öffentlichen Personennahverkehr, 
Wirtschaftsförderung und Fremdenver-
kehr, Rechnungsprüfungsausschuss und 
Jugendhilfeausschuss. 
Daneben existieren mehrere Beiräte, 
die Informationsveranstaltungen durch-
führen und den Kreistag beraten kön-
nen, aber keine Entscheidungen der 
Selbstverwaltung treffen. Im Landkreis 
Bad Dürkheim sind dies der Frauenbei-
rat (seit 1990), der Sportstättenbeirat und 
der Seniorenbeirat (seit 2015), des Wei-
teren sind der Naturschutzbeirat und 
der Jagdbeirat gesetzlich vorgeschrie-
ben. Der Beirat für Migration und Inte-

gration wird in allen Kreisen und kreis-
freien Städten bundesweit von Men-
schen mit Migrationshintergrund ge-
wählt. Er existiert seit 1994, damals noch 
unter dem Namen Ausländerbeirat. 
Die Kreise sind nach Zweckbestimmung 
und Funktion eng mit den Gemeinden 
verbunden. Kreise und Gemeinden er-
füllen ihre Aufgaben gleichermaßen in 
Form bürgerschaftlicher Selbstverwal-
tung. Sie stehen gleichwertig nebenei-
nander, es besteht keine hierarchische 
Stufung, sondern ein Ausgleich und eine 

Ergänzung der Zuständigkeiten.
Als kommunale und auch staatliche Be-
hörde hat die Kreisverwaltung einen 
Doppelcharakter und nimmt eine ent-
sprechend differenzierte Aufgabenpa-
lette wahr. Zu ihren Aufgaben im Rah-
men der kommunalen Selbstverwaltung 
zählen beispielsweise der Bau und Un-
terhalt von Kreisstraßen, die Organisa-
tion der Abfallwirtschaft, Fremdenver-
kehr und Wirtschaftsförderung, der 
Schülerverkehr, der überörtliche Brand- 
und Katastrophenschutz, die Träger-
schaft der weiterführenden Schulen und 
Förderschulen und vieles mehr. Auf ei-
nen einfachen Nenner gebracht ist der 
Kreis für alle überörtlichen Aufgaben 
in seinem Gebiet zuständig, die Kom-
munen tragen die örtlichen Aufgaben. 
Die Angelegenheiten der örtlichen Ge-
meinschaft selbst zu regeln, wird den 
Gemeinden und Gemeindeverbänden, 
und damit auch den Landkreisen, üb-
rigens in Artikel 28 des Grundgesetzes 
garantiert.
Als untere staatliche Behörde nimmt 
die Kreisverwaltung aber auch eine Viel-
zahl von staatlichen Funktionen als Auf-
tragsverwaltung wahr. Das wären zum 
Beispiel Aufgaben der unteren Landes-
planungsbehörde, der unteren Straßen-
behörde, der Kraftfahrzeugzulassung, 
eine Reihe verwaltungspolizeilicher 

Funktionen, Aufgaben im Bereich des 
Staatsangehörigkeitswesens, Aufgaben 
auf dem Gebiet des Veterinärwesens 
und der Lebensmittelüberwachung, der 
Bauaufsicht und Kompetenzen im 
Denkmalschutz. Ein konkretes Beispiel 
sieht wie folgt aus: Ein Bürger aus dem 
Landkreis möchte nach erfolgreicher 
Prüfung nun endlich einen Führer-
schein. Den beantragt er bei der Füh-
rerscheinstelle in der Kreisverwaltung 
und erhält diesen dann auch dort, so-
bald er von der Bundesdruckerei ge-

druckt und zugeschickt wurde. 
Zwar hat der Führerscheinneu-
ling nur Kontakt zur Kreisverwal-
tung, die erfüllt mit der Bearbei-
tung des Antrags und der Aushän-
digung des Führerscheins aber 
den Auftrag des Bundes. Und da-
rin liegt der Vorteil für die Bevöl-

kerung: Statt sich an eine zentrale Stel-
le wenden zu müssen, ist die zustän-
dige Verwaltung mit ihren Ansprech-
partnern in örtlicher Nähe. 
Bleibt noch die Frage, wie ein Land-
kreis seine Verwaltung und die Erfül-
lung seiner Aufgaben finanziert. Eine 
eigene Einnahmequelle für den Kreis 
sind Steuern, die er in seiner Kompe-
tenz erheben darf, wie beispielsweise 
die Jagdsteuer. Daneben werden für 
Verwaltungsleistungen, wie Baugeneh-
migungen, Ausstellung verschiedener 
Dokumente und so weiter, Gebühren 
erhoben, die meist jedoch die dahin-
terstehenden Aufwendungen der Ver-
waltung nicht decken. Die größten und 
damit wichtigsten Einnahmequellen der 
Landkreise sind die Kreisumlage, die 
der Kreis jährlich von den Kommunen 
erhebt, sowie die Mittel, die aus dem 
Landesfinanzausgleich zufließen.
  | Sarah Termeer, Arno Fickus, Sina Müller

INFO Der Text ist ein Vorab-
druck aus dem Buch 
„1969-2019: 50 Jahre 
Landkreis Bad Dürk-
heim“, das der Landkreis 
zum Jubiläum in diesem 
Jahr aufgelegt hat. Es ist 
ab 8. April im Kreishaus 
erhältlich.

Tierschutz, Lebensmittelkontrolle, Straßenbau: Die Kreisverwaltung ist in vielen Lebensbereichen tätig. Fotos: Rawpixel/Charly Gutmann/Alexis-Fotos/ Pixabay

Die Kreisverwaltung nimmt eine 

entsprechend differenzierte Auf-

gabenpalette wahr. 
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Was macht der Kreistag?
Zu den Aufgaben des Kreisparlaments

Entscheidet der Kreistag über die Ge-
meinden und Städte im Landkreis? 
Nein – die Kommunen besitzen, jede 
für sich, Selbstverwaltungsrecht. Alle 
örtlichen Entscheidungen treffen die 
Räte der Städte, Gemeinden, Ortsteile 
und Verbandsgemeinden. Nur in den 
Bereichen, die überörtlich im Kreisge-
biet relevant sind, ergänzt der Land-
kreis die Kommunen oder gleicht zwi-
schen ihnen aus.

Welche Bereiche sind das? 
Zum einen sind dies die Bereiche, die 
den Landkreisen als Pflichtaufgaben 
vom Land zugewiesen sind, und die 
der Kreis übernehmen muss. Zum Bei-
spiel: Schülerbeförderung, Abfallwirt-
schaft und Jugend- und Sozialhilfe. Der 
Landkreis kann aber Aufgaben freiwil-
lig übernehmen, zum Beispiel in der 
Kultur- und Denkmalpflege oder in 
der Wirtschaftsförderung. 

Arbeitet der Landkreis für das Land? 
Ja – neben den Aufgaben der Selbst-
verwaltung nimmt der Landkreis als 

untere Ebene der Landesverwaltung 
auch noch staatliche Funktionen wahr, 
zum Beispiel als untere Landespla-
nungsbehörde oder untere Straßenver-
kehrsbehörde. In diesen Bereichen trifft 
der Kreistag jedoch keine Entscheidun-
gen. 

Wie entscheidet der Kreistag? 
Da die Aufgaben vielfältig und teilwei-
se sehr speziell sind, bildet der Kreis-
tag verschiedene Ausschüsse. In die-
sen Ausschüssen wird sich dann inten-
siv mit der jeweiligen Materie beschäf-
tigt und ein Beschlussvorschlag erar-
beitet. Grundsätzlich werden alle Vor-
schläge der Fachausschüsse im Kreis- 
ausschuss vorberaten, und es wird eine 
Empfehlung an den Kreistag ausge-
sprochen. Neben dem Kreisausschuss 
gibt es etwa den Bau-, Umwelt- und 
Agrarausschuss, den Jugendhilfeaus-
schuss und den Schulträgerausschuss.
 
Sind nur Kreistagsmitglieder in den Aus-
schüssen? 
Nein – bis zur Hälfte der Ausschuss-

mitglieder können auch sonstige wähl-
bare Bürger des Landkreises sein. So 
können in die Entscheidungen auch 
Personen, die zwar kein Kreistagsman-
dat innehaben, aber über besonderes 
Fachwissen verfügen, in die Entschei-
dungsfindung mit einbezogen werden. 
In verschiedenen Ausschüssen sitzen 
direkt Betroffene. So sind etwa im 
Schulträgerausschuss auch für jede 
Schulart die jeweiligen Elternvertreter 
vertreten.
 
Sind die Kreistagssitzungen öffentlich? 
Grundsätzlich ja – nur bei bestimmten 
Themen, beispielsweise bei Entschei-
dungen im Personalbereich, tagt der 
Kreistag hinter verschlossener Tür. 

Kann ich mich direkt an den Kreistag 
wenden? 
Ja – in öffentlicher Sitzung können Ein-
wohner Fragen aus dem Bereich der 
Verwaltung des Landkreises stellen so-
wie Vorschläge machen. Um sicher zu 
stellen, dass Fragen direkt in der Sit-
zung beantwortet werden können, sol-

len diese mindestens drei Arbeitstage 
vor dem Sitzungstermin dem Landrat 
schriftlich zugehen. Auch kann man 
einen Antrag stellen, dass der Kreistag 
über eine bestimmte Angelegenheit 
berät. Die Angelegenheit muss in das 
Selbstverwaltungsrecht des Landkrei-
ses fallen, und zumindest 2000 der Ein-
wohner müssen den Antrag durch Un-
terschrift unterstützen. Auch können 
die Bürger des Landkreises einen Bür-
gerentscheid (sog. Bürgerbegehren) 
über eine wichtige Angelegenheit, bei-
spielsweise die Änderung des Kreisge-
bietes, beantragen. Ein solcher Antrag 
muss durch Unterschrift von mindes-
tens fünf Prozent der Wahlberechtig-
ten unterstützt werden.
 
Ist Kreistagsmitglied ein Beruf? 
Nein – die Mitglieder des Kreistages 
sind in der Regel keine Berufspoliti-
ker, sondern kommen aus den unter-
schiedlichsten Tätigkeitsfeldern. Sie 
üben ihr Mandat ehrenamtlich aus und 
erhalten lediglich eine Aufwandsent-
schädigung. | Sina Müller

Bad Dürkheim: Diskussonsforum „100 Jahre Frauenwahlrecht“

Ziel erreicht?
100 Jahre nachdem das Frauenwahl-
recht in Deutschland eingeführt wur-
de, sind die Parlamente in Deutsch-
land noch weit davon entfernt, zur 
Hälfte mit Frauen besetzt zu sein. Ist 
damit das „Ziel erreicht“? Acht Mit-
glieder und Vertreterinnen des Frau-
enbeirates sowie rund 20 interessier-
te Zuhörerinnen und Zuhörer kamen 
Anfang Februar im Ratssaal der Kreis-
verwaltung Bad Dürkheim zusam-
men, um die Teilhabe von Frauen am 
politischen Geschehen im Landkreis 
zu diskutieren.

Eingeladen hatte die Kreisvolkshoch-
schule (KVHS) mit der Gleichstellungs-
beauftragten und dem Frauenbeirat des 
Landkreises Bad Dürkheim. Landrat 
Hans-Ulrich Ihlenfeld bedankte sich, 
dass die Kreisvolkshochschule das The-
ma „100 Jahre Frauenwahlrecht“ auf-
greift. Damit leiste die KVHS vor Ort 
einen Beitrag zu ihrem gesetzlichen 
Auftrag nach dem Weiterbildungsgesetz 
in Rheinland-Pfalz, in dem es heißt: 
„Weiterbildung dient der Verwirklichung 
des Rechts auf Bildung, sie soll durch 
bedarfsgerechte Bildungsangebote zur 
Chancengerechtigkeit, insbesondere zur 
Gleichstellung von Frau und Mann bei-
tragen.“ Der Landrat erinnerte an den 
19. Januar 1919 als den Tag, an dem in 
Deutschland erstmals auch Frauen zur 
Wahl gehen und sich selbst zur Wahl 
stellen konnten.
Die Aktualität des Themas der Beteili-
gung von Frauen am politischen Ge-
schehen zeigte Ihlenfeld am Frauenan-
teil unter den Kreistagsmitgliedern auf. 
Nach der Wahl 2014 sitzen 14 Frauen 
im Kreistag, ein Anteil von 30,4 Prozent. 
Zwar sei der Frauenanteil im Vergleich 
zu 15 Prozent als Durchschnitt aller 

rheinland-pfälzischen Kommunalparla-
mente erfreulich. Allerdings gelte auch, 
dass mehr Frauen für den Kreistag kan-
didieren, als dann tatsächlich gewählt 
werden. 
Gleichstellungsbeauftragte Gaby Haas 
betonte: „Frauen machen mehr als die 
Hälfte der Bevölkerung aus und noch 
lange sind keine 50 Prozent der Parla-
mentsmitglieder weiblich. Ich wünsche 
mir daher sehr, dass sich hier der Frau-
enanteil bald deutlich erhöht.“ Bei der 
Kommunalwahl am 26. Mai besteht wie-
der die Chance, mehr Frauen in die Gre-
mien zu wählen. Darauf machen Post-
karten aufmerksam, die im Kreishaus 
erhältlich sind und von Gaby Haas ver-
teilt werden.
Für die KVHS sagte der Leiter Dirk 
Wolk-Pöhlmann abschließend, das The-
ma biete sich für das Herbstsemester 
2019 unter dem Motto „zusammenle-
ben.zusammenhalten“ an. Der Schwer-
punkt ist Teil des Jubiläumsprogramms 
zum 100-jährigen Bestehen der Volks-
hochschulen in Deutschland.| DWP

Auch nach 100 Jahren besteht noch 
Handlungsbedarf: die Postkarten mit 
Aufrufen. Foto: KV/Müller

ZITIERT

Teilnehmerinnen des Diskussi-
onsforums ergänzten den Satz: 
Unsere Diskussionsrunde war 
eine wichtige Veranstaltung, 
weil  ...

„... die KVHS damit den Zuhö-
rern und Zuhörerinnen gleich 
mehrere Angebote macht: sich 
sehr umfassend über das Frau-
enwahlrecht und dessen (Aus-)
wirkungen informieren, Mei-
nungen lokaler Kommunalpoliti-
kerinnen kennenlernen und mit 
ihnen und untereinander disku-
tieren. Allerdings habe ich mit 
mehr Interesse gerechnet. Die 
KVHS sollte sich aber nicht ent-
mutigen lassen.“
Heidi Langensiepen, FDP

„... noch weitere starke Frauen in 
der Kommunalpolitik fehlen, 
man nur durch Öffentlichkeit 
Aufmerksamkeit findet, um den 
Frauenanteil zu erhöhen, und 
zu politischem Engagement an-
zuregen. Nur der, der etwas tut, 
kann auch was bewegen.“
Angela Strobel, FWG

„... Frauen in den Räten noch 
immer unterrepräsentiert sind, 
und es angesichts der bereits 
bekannten Listen wohl auch 
nach der Kommunalwahl in 
diesem Jahr nicht wesentlich 
besser wird!“
Pia Werner, Grüne

„... Demokratie nicht ohne Frau-
en verwirklichbar ist, sich für die 
Demokratie einzusetzen ein Ziel 
aller Teilnehmerinnen ist und sie 
bereit sind, diese Verantwortung 
zu übernehmen und dies in der 

Veranstaltung gemeinsam öffent-
lich bekunden konnten.“
Elke Schanzenbächer, CDU

„… nur eine Gesellschaft, in der 
alle gleichberechtigt behandelt 
werden, eine gute und gerechte 
Gesellschaft ist. Dass dies nicht 
immer so ist und war, ist zu be-
stimmten Anlässen notwendig zu 
diskutieren und in Erinnerung 
zu rufen.“
Stefanie Beck, Linke

„... es wichtig ist, immer wieder 
Veranstaltungen anzubieten, um 
das Thema „Frauen in der Poli-
tik“, Gerechtigkeit und Gleich-
stellung auf allen gesellschaftli-
chen Ebenen zu erreichen. Als 
langjährige Vorsitzende der 
Frauenunion, als Sprecherin im 
Frauenbeirat, in vielen kommu-
nalpolitischen Gremien ist es 
immer wieder mein Ziel, Frauen 
zu motivieren, den manchmal 
schwierigen Weg mitzugehen, 
sich zu engagieren und einzu-
bringen. Es sind Aufgaben, die 
nicht nur Arbeit sind, sondern 
auch Freude und Anerkennung 
bringen.“ 
Sabine Kutschke, CDU, Frauen-
beirat

„... man erfahren konnte, dass 
Frauen, auch wenn sie aus ganz 
unterschiedlichen Bereichen zur 
Politik gefunden haben, sich 
bewusst und einig sind, dass 
Frauenrechte nur durch gemein-
sames Handeln gestärkt und 
durchgesetzt werden können, 
und dass wir hier noch nicht am 
Ziel sind.“
Martina Wode-Buser, SPD
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Kurse und Termine

Patchwork: Lasagne-Quilt
Für Anfänger und Fortgeschritte-
ne ausgeschrieben ist der Krea-
tivkurs „Lasagne-Quilt“, in dem 
eine besondere Form des Quilts, 
einer Steppdecke im 
Patchwork-Format, gefertigt 
wird. Der „Lasagne-Quilt“ ist ein 
Neuling unter den traditionellen 
Quilts, der mit seiner Streifenop-
tik an die Lagen einer Lasagne 

erinnert und deshalb diesen 
Namen trägt. Dank der Verwen-
dung von Jelly Rolls, also vorge-
fertigen Stoffteilen, könne das 
Oberteil in dem Kurs schnell 
und einfach hergestellt werden, 
informiert die Kursleitung. 
Sa 13.4., 13-17 Uhr + So 14.4., 
11-15 Uhr, Offene Kreativ- 
Werkstatt Bad Dürkheim, 
06322/980715

Besser lesen und schreiben
Erhebungen zufolge kann in 
Deutschland fast jeder zehnte 
Erwachsene nicht richtig lesen 
und schreiben. Wer sich mit 
dem Lesen und Schreiben 
schwertut, findet in diesem Kurs 
in kleiner Gruppe Hilfestellung. 
8x, ab Di 7.5., 18.15-19.45 Uhr, 
gebührenfrei, VHS Freinsheim
06353/9357272

online anmelden unter
www.kvhs-duew.de

Erster Platz und Sonderpreis: Isabella Krassnitzer (rechts). Fotos: KV/Müller Ausgezeichnet: Christian Hauss vom Lions-Club ehrt sechs junge Musiker.

Haßloch: Preisträgerkonzert im Regionalwettbewerb von „Jugend musiziert“

„Musik gehört zur umfassenden Bildung“
Zum 56. Mal wurde der Wettbewerb 
„Jugend musiziert“ in diesem Jahr 
ausgetragen. Im Regionalwettbewerb 
Vorderpfalz gab es 101 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer zwischen fünf 
und 17 Jahren. 

Insgesamt konnten vier Musikerinnen 
und Musiker aus dem Landkreis Bad 
Dürkheim ihre Urkunde von der Kreis-
volkshochschule entgegennehmen – 
alle erhielten einen 1. Preis. Drei von 

ihnen kamen weiter zum Landeswett-
bewerb in Mainz Anfang April. Der 
Lions-Club Haßloch übergab Sonder-
preise für die beste Interpretation ei-
nes modernen Werkes an die jungen 
Künstlerinnen und Künstler. „Musik ist 
uns ein Anliegen“, sagte Vizepräsident 
Christian Hauss. „Sie gehört zu einer 
umfassenden Bildung, damit man die 
Welt nicht aus Spezialistenaugen sieht. 
Bleibt am Ball!“ Den Sonderpreis er-
hielten: Anton und Gabi Peth aus Lud-

wigshafen (Violine und Klavier), Isa-
bella Krassnitzer aus Freinsheim (Vio-
line), Anika Voges (Klarinette) und Mar-
garita Dmitrashina (Klavier) sowie 
Constantin Sold aus Schifferstadt (Vi-
ola). Die Urkundenübergabe mit Ab-
schlusskonzert findet jährlich wech-
selnd in einem der fünf Gebiete des 
Regionalwettbewerbs Vorderpfalz statt, 
2020 veranstaltet der Rhein-Pfalz-Kreis 
das Konzert, 2024 wieder der Land-
kreis Bad Dürkheim. | Sina Müller

Nach über 40 Jahren als Leiter der 
Volkshochschule der Verbandsgemein-
de Wachenheim gab Dieter Merkel 
sein Ehrenamt zum 1. Februar an Al-
exandra Bien weiter. Ende Januar hat 
Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld den 
langjährigen Leiter verabschiedet. 

An der Feierstunde im Ratssaal der Kreis-
verwaltung nahmen die Leiterinnen und 
Leiter sowie Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der örtlichen Volkshochschu-
len (VHS) in der Kreisvolkshochschule 
(KVHS) Bad Dürkheim und der 
KVHS-Geschäftsstelle teil. Seitens der 
Verbandsgemeinde Wachenheim wa-
ren Bürgermeister Torsten Bechtel und 
die Abteilungsleiterin Zentrale Dienste, 
Ulla Kaiser, sowie Klaus Huter als frü-
herer Bürgermeister zugegen. Leider 
konnte Dieter Merkel, der wenige Tage 
zuvor seinen 80. Geburtstag feierte, aus 
gesundheitlichen Gründen nicht selbst 
an der Verabschiedung teilnehmen. Stell-
vertretend nahm seine Frau Ida Merkel 
die Dankesworte entgegen.

Der Landrat würdigte das über 43-jäh-
rige Engagement Merkels für die Volks-
hochschule und die Weiterbildung. Mer-
kel war seit 1976 Leiter des damaligen 
Volksbildungswerkes Wachenheim und 
seit November 1989 Leiter der VHS Wa-
chenheim in ihrer heutigen Struktur. 
Auch nach seiner Verabschiedung als 
Leiter der Zentralabteilung der Verbands-
gemeinde Wachenheim in den Ruhe-
stand (1999) blieb Merkel bis heute eh-
renamtlicher Leiter der VHS Wachen-
heim. Bereits 2006 erhielt er die „Gol-
dene Ehrennadel des VHS-Landesver-
bandes“ für hervorragende Verdienste 
um die Erwachsenenbildung in Rhein-
land-Pfalz. Der Landrat erinnerte an 
Merkels Weinseminare, die er federfüh-
rend für den Landkreis Bad Dürkheim 
initiiert hatte, an seine Studienfahrten 
im Rahmen der Partnerschaft Südtiro-
ler Weinstraße wie auch an die legen-
dären Seminare Merkels rund um die 
Pfälzer Elwetrittche auf der Wachten-
burg. Torsten Bechtel und Klaus Huter 
schlossen sich dem Dank für Merkels 

Bei der Feierstunde für Dieter Merkel: Torsten Bechtel, Alexandra Bien, Ida 
Merkel, Landrat Ihlenfeld und Dirk Wolk-Pöhlmann (KVHS). Foto: KV/Müller

Zur Sache: Preisträger im Landkreis

1. Preis  
Violine (solo): 
Nathanael Schäfer, Bad Dürkheim 
Isabella Krassnitzer, Freinsheim (Wei-
terleitung zum Landeswettbewerb) 
Valerie Philippsen, Grünstadt (Wei-
terleitung zum Landeswettbewerb)
Violoncello (solo): 
Aurel Philippsen, Grünstadt (Weiter-
leitung zum Landeswettbewerb)

Wachenheim: Leitungswechsel bei der Volkshochschule

Alexandra Bien folgt auf Dieter Merkel

Verdienste um die Volkshochschule an.
Gleichzeitig ernannte Ihlenfeld auf Vor-
schlag der Verbandsgemeinde Wachen-
heim Alexandra Bien als neue ehren-
amtliche Leiterin der VHS Wachenheim. 
Bien ist seit 1992 als Sachbearbeiterin 
in der Abteilung Zentrale Dienste (frü-
her Zentralabteilung) der Verbandsge-
meinde Wachenheim und seitdem für 
die Volkshochschule tätig. Hier kennt 

sie sämtliche Aufgaben von Anmeldung 
bis Zertifikat. Bien unterstützt den Qua-
litätsentwicklungsprozess (LQW) der 
KVHS von Anbeginn an als Mitglied 
der Steuerungsgruppe. Wegen Biens 
Eignung und ihres Engagements wur-
de sie nicht nur vom Bürgermeister der 
Verbandsgemeinde, sondern auch von 
Merkel selbst als Nachfolgerin vorge-
schlagen. | Sina Müller/DWP
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online anmelden unter
www.kvhs-duew.de

Prävention bei Arthrose mit 
Schwerpunkt Knie
Wer unter Kniearthrose oder 
Knieschmerzen leidet bezie-
hungsweise bereits ein künstli-
ches Kniegelenk erhalten hat, 
erfährt in diesem Seminar, wel-
che Übungen am besten geeig-
net sind, um die Funktion des 
Kniegelenks zu verbessern oder 
um präventiv einer Arthrose 
vorzubeugen. Geübt wird im 
Stehen, Sitzen und auf der Matte. 
Der Kurs ist nicht geeignet für 
Personen, die auf eine Gehhilfe 
angewiesen sind, die kurz vor 
einer OP stehen oder gerade 
frisch operiert sind. Teilnehmer 
sollten beachten, dass der Semi-
narraum im 2.OG nur über Trep-
pen erreichbar ist. 
Sa 13.4., 10-15.15 Uhr, 
KVHS-Geschäftsstelle, 
06322/961-2444

Speckstein bearbeiten
In dem Kurs für Hobbykünstler 
können sowohl naturnahe als 
auch abstrakte Formen aus 
Speckstein nach individueller 
Anleitung gestaltet werden.
6x ab Do 9.5., 18-20.15 Uhr, 
VHS Grünstadt, 06359/9297235

Gestalten mit Ton
Mit dem Werkstoff Ton können 
eigene Ideen unter Anleitung 
einer Künstlerin umgesetzt wer-
den – auch große Objekte wer-
den gefertigt.
6x ab Mi 8.5., 18.30-20.45 Uhr
VHS Grünstadt, 06359/9297235

Faszientraining
Mit geringem Zeitaufwand und 
effektiven Ganzkörperübungen 
werden die Faszien, die das 
Netzwerk unseres Körpers dar-
stellen, trainiert. Gelenkschmer-
zen, Durchblutungsstörungen 
und Muskelverspannungen kann 
so gezielt entgegengewirkt wer-
den. Ziele der Übungen sind das 
Bindegewebe zu straffen, Mus-
kelverspannungen und Verkür-
zungen zu lösen sowie mehr 
Beweglichkeit und somit eine 
höhere Lebensqualität zu errei-
chen.
7x ab Do 2.5., 13-14 Uhr
KVHS-Geschäftsstelle
06322/961-2444

Japanisch lernen
Ein Sprachkurs für Interessierte 
mit wenig Kenntnissen. Es wird 
mit der lateinischen Umschrift 
gearbeitet, um den Einstieg in 
den Lernstoff zu erleichtern. 
10x ab Mo 14.1., 18–19.30 Uhr
vhs Grünstadt, 06359/9297235

Kurse und TermineBad Dürkheim: Filmabend der Kreisvolkshochschule

Von Indien in unsere Schränke
Fairer Handel und nachhaltige Pro-
dukte: Was ist das eigentlich? Und 
wer weiß schon genau, wie viele Ar-
beitsschritte nötig sind, bis die Baum-
wollfaser als T-Shirt, Pullover oder 
Jeans in unseren Kleiderschränken 
landet? All dies erörtert ein Filmabend 
der Kreisvolkshochschule Bad Dürk-
heim. 

Gezeigt wird der Film „Gefangen in 
der Baumwollkette“, der den Weg der 
Baumwolle von Indien nach Deutsch-
land verfolgt. Er zeigt, wer die Baum-
wolle anpflanzt, wer sie erntet, was 
unter „nachhaltiger Baumwolle“ zu ver-
stehen und wie diese im Laden am 
Endprodukt zu erkennen ist. Die Teil-
nehmer sehen indische Baumwollfel-
der und  indische Textilfabriken, die 
für europäische Textilfirmen produzie-
ren. Die Veranstaltung wird in Koope-
ration mit dem Weltladen Bad Dürk-
heim umgesetzt. | Regine Holz

Es sind viele Arbeitsschritte notwendig, bis die Baumwollfaser als T-Shirt, Pul-
lover oder Jeans in unseren Kleiderschränken landet. Foto: James Demers/Pixabay

INFO Do 16.5. 19-20.30 Uhr, 
freier Eintritt. Bad Dürk-
heim, KVHS-Geschäftsstel-
le, 06322/961-2444

Digitale Spuren 
im Netz

Bad Dürkheim Bad Dürkheim

Backen mit
Dinkelmehl

Deidesheim

Von der Geburt 
bis ins hohe Alter

Was erfahren Suchmaschinen wie Goo-
gle alles über mich? Was sehen meine 
Bekannten in Facebook oder Whats-
App über mich? Dürfen alle Bilder ver-
öffentlicht und gespeichert werden? In-
teressierte erhalten einen Überblick, 
was mit im Internet veröffentlichten 
Daten passiert und wie Einstellungen 
am Gerät vorgenommen werden kön-
nen, damit Daten möglichst sicher sind. 
Zu diesem Kurs kann zusätzlich mit 
der VHS.cloud gelernt werden. | Red

Wer Weizen nicht verträgt, kommt mit 
Dinkel oft besser zurecht, denn die 
beiden Mehle unterscheiden sich in 
der Eiweißzusammensetzung. Lecke-
re Rezepte vermittelt ein Kurs der VHS 
Bad Dürkheim. Ob Dinkelbrot mit 
Gerstenmehl, herzhaft belegte Din-
kelfladen mit Kartoffelmehl, Dinkel-Par-
tybrötchen oder kleine Dinkel-Rahm-
kuchen mit herrlich nussiger Ge-
schmacksnote – es bleiben keine Wün-
sche offen! | Red

Kursthema Entwicklungspsychologie: 
Betrachtet werden die Entwicklung von 
Motorik, Denken und Sprache, aber 
auch die von Kontakt und Bindungen, 
die Menschen im Laufe ihres Lebens 
eingehen. Wichtige Themen wie Bil-
dung von Vertrauen, Bedeutung frü-
her Erlebnisse und Pubertät werden 
ausführlich behandelt. Blicke auf die 
Entwicklung im Erwachsenenalter und 
im hohen Alter schließen die Veran-
staltung ab. | Red

INFO Do 16.5., 18.30-20.30 Uhr, 
VHS Deidesheim,  
Anmeldung unter: 
06326/977121

INFO Di 7.5., 17.15-21 Uhr,  
VHS Bad Dürkheim,  
Anmeldung unter: 
06322/935132

INFO 2x, Mo 6.5. und 20.5., 
18.30-21.30 Uhr, VHS-Ge-
schäftsstelle, Anmeldung 
unter: 06322/961-2444

Ab Dienstag, 20.8.,  

18 bis 21.15 Uhr
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Das Hambacher Fest im Kinderbuch: Titelmotiv von Petra Henkes „Pantheas fantastische Zeitreise“. Zeichnung: Petra Henke

Hambacher Schloss: Großes Kinderfest am 26. Mai, 11-16 Uhr, Eintritt frei 

Bunter Spaß mit historischem Hintergrund
Großes Fest für kleine Leute: Das 
Hambacher Schloss feiert am Sonn-
tag, 26. Mai, 11-16 Uhr, ein kunter-
buntes Kinderfest, das den Besuchern 
auf spielerische und unterhaltsame 
Weise auch die Geschichte der „Wie-
ge der Demokratie“ näherbringt. Der 
Eintritt ist frei. Unter anderem stellt 
Autorin Petra Henke ihr Kinderbuch 
„Das Hambacher Schloss – Pantheas 
fantastische Zeitreise“ vor, das Ende 
April im Verlag Schell + Steiner er-
scheint. 

Petra Henke liest gleich drei Mal aus 
dem neuen Kinderbuch vor, in dem 
Ben und Panthea auf spannende Zeit-
reise durch die Geschichte des Ham-
bacher Schlosses gehen: Um 11, 13 und 
15 Uhr geht‘s los, anschließend ist je-
weils eine Autogrammstunde geplant.
Tief in die Geschichte eintauchen kön-
nen die kleinen Besucherinnen und 
Besucher auch  bei inszenierten Kin-
derführungen: Frau Abresch berichtet 
allerhand Spannendes vom Hamba-
cher Fest (12.30, 13.30, 14.30 und 15.30 
Uhr).
Außerdem gibt es Musik und weitere 
Mitmach-Aktionen: Otto Dacapo ver-
zaubert mit Seifenblasenkunst und be-
geistert mit Zirkus-Artistik (ab 11 Uhr), 
Basti spielt Kinderlieder für Klein und 

Groß zum Mitmachen, Mitsingen und 
Mittanzen (12 und 14 Uhr), und eine 
Schatzsuche steht auch auf dem Pro-
gramm (ab 11 Uhr). Wer kniffelige Rät-
sel löst, kann ihn heben.
Einmal Prinzessin sein! Oder doch lie-
ber zum Löwen werden? Beim Kinder-
schminken mit Stephanie Melzer (ab 
11 Uhr) haben die Kleinen die Qual 
der Wahl. Der Fantasie seien keine 

Grenzen gesetzt, verspricht sie.
Ebenfalls ab 11 Uhr und den ganzen 
Tag lang können Kinder das Papier-
schöpfen ausprobieren. Und nicht zu-

letzt ist Nils Nager, das Maskottchen 
der „Rheinpfalz“, auf dem Hambacher 
Schloss unterwegs und will die Besu-
cher überraschen. | GH

Öffentliche Themenführung von April bis Oktober jeden Samstag auf dem Hambacher Schloss

Das Hambacher Schloss bietet 
Themenführungen an: 

Inszenierte Führung  
für Erwachsene
Auf Zeitreise mit den Freiheits-
kämpfern von 1832:
6.4. / 27.4. / 25.5. / 22.6. / 6.7. / 
3.8. / 24.8. / 14.9. / 26.10., Be-
ginn jeweils 15 Uhr

Inszenierte Familienführung
Kinder! Hinauf, hinauf zum 
Schloss!

13.4. / 11.5. / 8.6. / 20.7. / 17.8. / 
31.8. / 28.9. / 19.10. / 2.11., Be-
ginn jeweils 15 Uhr
Architekturführung
Über 1000 Jahre Baugeschichte 
– Vom Buckelquader bis zur 
skulpturalen Mauer
4.5. / 1.6. / 7.9. / 5.10., Beginn 
jeweils 15 Uhr

Kastanienführung
Die „keusche Frucht“ und
ihre Kulturgeschichte
20.4. / 18.5. / 15.6. / 29.6. / 13.7. 

/ 27.7. / 10.8. / 21.9. / 12.10., Be-
ginn jeweils 15 Uhr

Führung für Menschen
mit Sehbehinderung
Geschichte begreifen
So 14.4. & So 18.8., Beginn je-
weils 15 Uhr

Das Hambacher Schloss ist täg-
lich geöffnet (April bis Oktober 
von 10 bis 18 Uhr, November bis 
März von 11 bis 17 Uhr). Info: 
www.hambacher-schloss.de

Zur Sache: Das Kinderbuch zum Hambacher Schloss

Auf eine spannende Reise durch die 
Geschichte des Hambacher Schlosses 
nimmt die Autorin und Zeichnerin 
Petra Henke ihre Leser im Buch 
„Das Hambacher Schloss. Pantheas 
fantastische Zeitreise“ mit. Henke ist 
als Sozialpädagogin, Schlossführerin 
und Kinderbuchautorin tätig und hat 
Malerei in Florenz studiert. Die his-
torischen Ereignisse schildert sie aus 
der Sicht eines Pfälzer Jungen. 
Ben ist zehn Jahre alt. An einem 
schönen Sommertag unternimmt er 
mit seiner Katze Panthea einen Spa-
ziergang zum Hambacher Schloss. 
Dabei geraten beide auf eine 
fantastische Reise durch Raum und 
Zeit und erleben Abenteuerliches 
aus 2000 Jahren Schlossgeschichte ... 
Das Buch ist ein Lesevergnügen für 
die ganze Familie: Auch Jugendliche 
und Erwachsene können von dem 
spannend aufbereiteten Geschichts-
unterricht profitieren. | Red Buch-Illustration von Petra Henke: 

Ben und Panthea unterwegs.

Bei der Führung: Viola Rönsch. 
 Foto: Hambacher Schloss
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Grünstadt: Endoprothetikzentrum am Kreiskrankenhaus steht unter neuer Leitung

Eingespieltes Team am OP-Tisch
Im Endoprothetikzentrum des Kreis-
krankenhauses Grünstadt gibt es zwei 
neue Experten in der Knie-, Hüft- 
und Schultergelenk-Chirurgie. Gelei-
tet wird der 2016 zertifizierte Bereich 
seit 1. Januar von Martin Gassauer, 
dem seit 1. März Frank Feuchtenho-
fer zur Seite steht. Die beiden Fachärz-
te für Orthopädie und Unfallchirur-
gie sind als Nachfolger der in den Ru-
hestand verabschiedeten Oberärzte 
Dr. Alfred Schmidgen und Rainer 
Wolf die Hauptoperateure.

Gassauer hat in der Grünstadter Kli-
nik „die optimale Arbeitsstelle“ gefun-
den, wie er sagt. Ein großer Pluspunkt 
sei das von der Deutschen Gesellschaft 
für Orthopädie und Orthopädische 
Chirurgie (DGOOC) anerkannte Endo- 
prothetikzentrum, eines von bundes-
weit aktuell 542. Darüber hinaus „wer-
den hier genau die Prothesensysteme 
verwendet, die ich in meiner Ausbil-
dung eingesetzt habe“, erklärt der 
39-Jährige. Sehr gut gefalle ihm auch, 
dass es am Kreiskrankenhaus eine Ge-
riatrische Tagesklinik gibt, da es ja ge-
rade oft die älteren Menschen sind, die 
Gelenkersatz benötigen. Zum anderen 
sei er als Pfälzer der Region sehr ver-
bunden und wollte in der Gegend blei-
ben. Nicht zuletzt herrsche im Kreis-
krankenhaus ein gutes Betriebsklima, 
nennt er einen weiteren Grund für sei-
ne Entscheidung, nach Grünstadt zu 
gehen.

Erfahrung mit vielen Systemen
Da er Frank Feuchtenhofer schon lan-
ge kennt und als Kollegen sehr schätzt, 
hat er ihm vorgeschlagen, doch auch 
ins Leiningerland zu wechseln. Der ein 
Jahr ältere Oberarzt erzählt: „Wir ha-
ben rund drei Jahre lang in der BG Kli-
nik in Ludwigshafen zusammen im 
Operationssaal gestanden.“ Bei rund 
der Hälfte ihrer Patienten hätten sie 
alte Prothesen gegen neue austauschen 
müssen. Insofern haben die beiden 
Chirurgen schon mit sehr viel verschie-
denen Gelenkersatz-Systemen gearbei-
tet und bringen die entsprechende Er-
fahrung mit. „In Ludwigshafen haben 
wir sogar denselben Schreibtisch ge-

teilt“, hebt Feuchtenhofer hervor, dass 
er und Gassauer ein eingespieltes Team 
sind und sich glücklich schätzen, nun 
weiterhin an einem Ort gemeinsam 
wirken zu können. „Auch ergänzen 
wir uns sehr gut, denn wir haben in 
der Prothetik unterschiedliche Schwer-
punkte“, erläutert der 40-Jährige, der 
sich bei seiner Tätigkeit vor allem auf 
Schulterarthroskopie und Traumatolo-
gie konzentriert. Knie- und Hüftgelen-
ke sind das Spezialgebiet des Zentrum-
leiters.
Die beiden Oberärzte werden vonei-
nander lernen. Gassauer sagt: „Unser 
Ziel ist es, dass wir beide alles beherr-
schen und uns gegenseitig ersetzen 
können.“ Das Endoprothetikzentrum 
muss durchgehend mit allen Qualifi-
kationen besetzt sein, das heißt einer 
der Hauptoperateure ist stets anwe-
send. Dies sei eine der Voraussetzun-
gen für die Zertifizierung, so Gassau-
er. Gefordert wird von der DGOOC 
auch, dass pro Jahr mindestens 100 
Prothesen implantiert werden. „Im 
Kreiskrankenhaus Grünstadt sind es 
jährlich knapp 300“, weiß er. Insge-
samt ist es ein ganzer Katalog an Be-

dingungen, die erfüllt sein müssen: Be-
stimmte Räumlichkeiten sind vor- und 
Hygienestandards einzuhalten, jeder 
Handgriff ist nachvollziehbar zu doku-
mentieren.

Planung am Computerbildschirm
Auch ist es verpflichtend, den optima-
len Sitz eines künstlichen Gelenkes zu-
vor anhand von Röntgenbildern am 
Computerbildschirm zu planen. Bei ei-
ner Primär-Endoprothetik, also beim 
Ersteinsatz eines Implantates, ist der 
Patient laut Gassauer in der Regel nach 
fünf Tagen so schmerzarm, dass er 
nach Hause beziehungsweise in die 
Reha gehen kann. Am 16. April dieses 
Jahres steht das Reaudit als Endopro-
thetikzentrum an. | Anja Benndorf

„Optimale Arbeitsstelle gefunden“: Martin Gassauer. Foto: Anja Benndorf

Zur Person

Martin Gassauer
Martin Gassauer wurde im De-
zember 1979 in Ludwigshafen 
geboren. Von 2002 bis 2009 stu-
dierte er Humanmedizin an der 
Justus-Liebig-Universität in Gie-
ßen. Anschließend war Gassauer 
bis April 2013 als Assistenzarzt 
der Chirurgie am Klinikum Lud-
wigshafen mit dem Schwerpunkt 
Viszeralchirurgie tätig. Die folgen-
den drei Jahre war er Assistenz- 
arzt in der Weiterbildung für Un-
fallchirurgie und Orthopädie an 
der Ludwigshafener BG Klinik. 
Dort arbeitete er ab Januar 2015 
am Endoprothetikzentrum der 
Maximalversorgung, ab Septem-
ber 2017 als Hauptoperateur. Den 
Facharzt erwarb Gassauer im 
März 2016. Der zweifache Vater 
ist Notarzt und Taucherarzt. Gas-
sauer spricht neben Englisch 
auch Spanisch und in Grundzü-
gen Französisch. Seit 1. Januar 
leitet er das Endoprothetikzent-
rum des Kreiskrankenhauses 
Grünstadt.

Frank Feuchtenhofer
Frank Feuchtenhofer wurde im 
November 1978 in Speyer gebo-
ren. Nach dem Zivildienst beim 
DRK-Kreisverband Ludwigshafen 
und einer einjährigen Ausbildung 
zum Rettungsassistenten nahm er 
im Jahr 2000 das Studium der 
Humanmedizin an der Rup-
recht-Karls-Universität Heidel-
berg-Mannheim auf. 2007 ging 
Feuchtenhofer als Assistenzarzt 
an das Hetzelstift nach Neustadt 
mit verschiedenen Schwerpunk-
ten, unter anderem Viszeral- und 
Gefäßchirurgie, Intensivmedizin 
und Spezielle Unfallchirurgie. Im 
Februar 2013 wechselte er an die 
BG Klinik Ludwigshafen, drei 
Jahre später wurde er anerkannt 
als Facharzt für Orthopädie und 
Unfallchirurgie. Der Mediziner ist 
Leitender Notarzt am Medical 
Center Hockenheim-Ring. Seit 1. 
März ist der Vater eines Kindes 
Oberarzt im Endoprothetikzent-
rum des Kreiskrankenhauses 
Grünstadt. | Anja Benndorf

Grünstadt: Kreiskrankenhaus als Hernienzentrum zertifiziert

Schließen von Lücken in der Bauchwand
Dass im Kreiskrankenhaus Grünstadt 
Eingeweidebrüche in ausgezeichne-
ter Qualität behoben werden, ist im 
November 2018 offiziell mit der Zer-
tifizierung als Kompetenzzentrum für 
Hernienchirurgie anerkannt worden. 
Von den jährlich rund 3500 Operati-
onen in der Chirurgie, der mit 65 Bet-
ten und 14 Medizinern zweitgrößten 
Abteilung der Klinik, entfielen 2018 
rund 280 Eingriffe auf das Schließen 
von Lücken in der Bauchwand.

„Am häufigsten handelt es sich um Leis-
tenbrüche, aber wir haben auch viele 
Nabel-, Narben- und Zwerchfellherni-
en“, sagt der Chefarzt der Chirurgie, Dr. 
Frank Ehmann. An den natürlichen 

Schwachstellen des menschlichen Kör-
pers können durch kontinuierliche Über-
lastung Risse entstehen. „Das geschieht 
nicht durch eine einmalige Überanstren-
gung, man kann sich also keinen Bruch 
heben“, widerspricht er einer weit ver-
breiteten Befürchtung. Es gebe Leute, 
die ihr Leben lang sehr hart arbeiten 
und dabei schwere Dinge schleppen, 
aber nie eine Hernie erleiden und an-
dere, die körperlich kaum beansprucht 
seien und trotzdem einen Bauchwand-
bruch gekommen.
Solche Lücken im Gewebe werden mit 
der Zeit immer größer und es besteht 
die Gefahr, dass Organe eingeklemmt 
werden, zum Beispiel ein Stück Darm 
bei der Leistenhernie oder ein Stück 

Magen beim Zwerchfellbruch. „Dann 
muss eine Notoperation erfolgen“, sagt 
Ehmann. Deshalb plädiert er dafür, eine 
Hernie frühzeitig schließen zu lassen. 
Im Gegensatz zu früher ist eine Leis-
tenbruch-Operation heute keine große 
Sache mehr und Rezidive treten fast 
nicht auf. „Für Leisten- und Nabelher-
nien verwenden wir – außer bei Kin-
dern und Jugendlichen – standardmä-
ßig Netze“, berichtet der Chirurg von 
den meist minimalinvasiven, hochste-
rilen Eingriffen mit Antibiotika-Gabe. 
Bereits ein bis zwei Tage später könne 
der Patient die Klinik verlassen und bei 
Schmerzfreiheit „sofort wieder alles ma-
chen, sogar Getränkekisten die Treppe 
hinauftragen“.

Damit das alles so reibungslos funkti-
oniert und keine Komplikationen auf-
treten, sind eine Menge Bedingungen 
zu erfüllen. Unter anderem muss im-
mer einer der beiden Hauptoperateure, 
Dr. Ehmann oder sein Stellvertreter Dr. 
Stefan Walther-Berthold, anwesend sein. 
Standards für die Vorbereitung des chi-
rurgischen Eingriffs, für die OP und für 
die Nachbehandlung müssen aufgestellt 
worden sein. „Zur Qualitätssicherung 
haben wir alles zu dokumentieren“, er-
läutert der Chefarzt. Die Daten werden 
gesammelt und für Studienzwecke ge-
nutzt. Eine Herniensprechstunde gibt 
es seit 2017: montags und dienstags, 13-
16 Uhr, Anmeldung: 06359/8097111, Ter-
mine auch nach Vereinbarung. | AB

INFO M. Gassauer/Dr. A. Bern-
hardt: Vortrag „Schmer-
zen in Knie und Hüfte – 
Wann ist der Ersatz des 
Gelenks sinnvoll?“: 6. Mai, 
19 Uhr, Kreiskrankenhaus 
Grünstadt. Platzreservie-
rung erforderlich unter: 
06359 809-111
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Tourismus ist ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor. Dafür sollte er zudem 
zukunftsfähig aufgestellt sein. Das 
Thema Nachhaltigkeit als Standort-
faktor und Argument für die Urlaubs-
region gewinnt immer mehr an Be-
deutung. 

Für potenzielle Urlaubsgäste ist es zu-
nehmend wichtig zu wissen, wie um-
weltschonend, sozialverträglich und 
nachhaltig eine Tourismusregion agiert. 
Deshalb streben die Tourist-Informati-
onen an der Deutschen Weinstraße und 
die beiden Vereine Südliche Weinstras-
se und Deutsche Weinstraße-Mittel-
haardt gemeinsam an, im Rahmen ei-
nes auf drei Jahre angelegten mehrstu-
figen Prozesses, das Zertifikat „Nach-
haltiges Reiseziel“ für die Deutsche 
Weinstraße zu erlangen und Partner aus 

Hotellerie, Gastronomie, Landwirtschaft 
und weiteren Bereichen der touristi-
schen Servicekette bei dieser Entwick-
lung mitzunehmen. 
Ziel ist es, sich langfristig als nachhalti-
ge Urlaubsregion zu positionieren. Da-
bei soll der Tourismus auch im Einklang 
mit der Bevölkerung sowie der Natur- 

und Kulturlandschaft entwickelt wer-
den. 
Was bedeutet „Nachhaltiges Reiseziel“? 
Diese von der Firma Tourcert angebo-
tene Destinationszertifizierung ist die 
erste Zertifizierung im deutschsprachi-
gen Raum, die die Destination als Gan-
zes betrachtet und alle touristischen An-
bieter mit ins Boot nimmt. Während 
des Zertifizierungsprozesses werden 
alle drei Aspekte der Nachhaltigkeit be-
leuchtet: der ökonomische, der ökolo-
gische und der soziale. 
Der erste Schritt zur Zertifizierung: ein 
internes Qualifizierungs- und Kommu-
nikationsprogramm der Mitarbeiter der 
Tourist-Informationen (TI) der Deut-
schen Weinstraße. Jede TI prüft für sich 
anhand eines Kriterienkataloges, wie 
ihr aktueller Stand zum Thema Nach-
haltigkeit ist. Im zweiten Schritt erfolgt 

„Nachhaltiges Reiseziel“

Deutsche Weinstraße startet in den Zertifizierungsprozess

Der Fitnesstest für jedermann
Trainieren für das Sportabzeichen 2019

Manche legen es jedes Jahr ab, andere trainieren, um es einmal zu schaffen: das Sportabzeichen. In den Sportabzeichentreffs bieten Vereine die Möglich-
keit, für den Test zu trainieren und das Abzeichen gebündelt abzulegen. Bei anderen Vereinen ist die Prüfung auf verschiedene Termine gesplittet.

VfR Hettenleidelheim: Juni bis Sep-
tember, Mo 19 Uhr, Training und Ab-
nahme: VfR Sportplatz Hettenleidel-
heim, Auskunft: Sabine Rankel, Tel. 
06351/36230

TV Dürkheim: Mai bis September, Mo 
18 Uhr, Abnahme: Erster und letzter 
Montag im Monat, Stadion Trift. 
Schwimmen: Letzter Dienstag im Mo-
nat (Salinarium), Auskunft: Gerd Kopp, 
Tel. 06322/65844

TSV Freinsheim 1885: 15. Mai bis 31. 
Juli 2019, September nach Absprache, 
Di 18 bis 19.30 Uhr, Training und Ab-
nahme: TSV-Sportplatz, Friedhofstra-
ße, Auskunft: W. Best, Tel. 06353/8946, 
H. Wernicke, Tel. 06353/3159

TUS Wachenheim: Mai bis Oktober 
(außer in den Schulferien) jeden 2. und 
4. Mittwoch zwischen 17.30 Uhr und 
19 Uhr, Sportplatz am alten Galgen, 
Wachenheim, Auskunft: Marion Schrö-
der, Tel. 06322/5652

TSG Grünstadt: Mai bis September, 
Do 18.30 bis ca. 19.30 Uhr, Abnahme: 
Rudolf-Harbig-Stadion, Uhlandstraße, 
Auskunft: Ute und Gerd Turznik, Tel. 
06359/85570

TUS Altleiningen: Mai bis September, 
Training und Abnahme auf Anfrage, 
TUS-Sportplatz Altleiningen, Koordi-
nation und Auskunft: Petra Hutera, Tel. 
0162/7228342 oder unter E-Mail an 
sportabzeichen@tus-altleiningen.de

TV Weidenthal: So 19.5., ca. 14.30 Uhr 
nach dem Sportfest sowie Di 30.4., 
27.8., 10.9., 16.30-19 Uhr, Sportplatz Erd-
beertal und Di, 15.10., 19.11., 16.30-18 
Uhr Sporthalle, Auskunft: Matthias 
Dohn, Tel. 0175/ 8643914

TSV Carlsberg: Mai bis September, Ter-
mine auf Anfrage, Training und Ab-
nahme, Auskunft: Petra Hutera, Tel. 
0162/7228342

TSG Deidesheim: 24. April bis 26. Sep-
tember, Mi 18 bis 20 Uhr, Training und 
Abnahme, Stadion Deidesheim, 
Schwimmen: täglich, Abnahme durch 
Bademeister, Radfahren: Mi ab Stadi-
on nach Vereinbarung, Auskunft: Bernd 
Schneble, Tel. 06326/5059

TSV Lambrecht: Auskunft: Andreas 
Doll, Tel. 0176/32608283

TSG Dirmstein: Mai bis Oktober, mon-
tags 18 Uhr, jeden zweiten Sonntag ab 
10.30 Uhr, Sportplatz Heuchelheim, 
Auskunft: Theo Halama, Tel. 06238/3218

ASV Esthal: Training und Abnahme
Auskunft: Gabriele Eisenhauer, Tel. 
06325/7450

TUS Großkarlbach: Training und Ab-
nahme, Reinhard Schneider, Tel. 
06238/3820

TUS Niederkirchen: Mai bis Septem-
ber 2019, 8., 15. und 22. Mai, 5., 12. 
und 26. Juni, 4.,11.,18. und 25. Septem-
ber, Sportanlage Deidesheim, Auskunft: 
Ute Schnautz, Tel. 06326/5828

TSG Hassloch: Mai bis Oktober, mitt-
wochs 18 bis 19 Uhr, Sportgelände der 
Realschule, Auskunft: Manfred Litzel, 
Tel. 06324/2069

Trainings- und Prüfungsmöglichkeiten für das Sportabzeichen:

Abnahme der Schwimmdisziplin

Freibad Altleinigen,
Burg 1, 
67317 Altleiningen,
Tel. 06356/919067

Salinarium Bad Dürkheim, 
Kurbrunnenstraße,
67098 Bad Dürkheim, 
Tel.06322/935865

Schwimmbad Deidesheim, 
Schwimmbadstr. 23,
67142 Deidesheim,
Tel. 06326/6466 

CabaLela Grünstadt,
Bückelhaube 11, 

67269 Grünstadt,
Tel. 06359/9163900

Badepark Haßloch,
Lachener Weg 175,
67454 Haßloch,
Tel. 06324/5994-760

Freibad Hettenleidelheim, 
Am Schwimmbad 25, 
67310 Hettenleidelheim,
Tel. 06351/41119

Naturbadeweiher, 
Am Weiher 40,
67475 Weidenthal,
Tel. 06329/1431

die Festlegung von Themen und Hand-
lungsfeldern zur nachhaltigen Ausrich-
tung. Im dritten Schritt werden Partner-
betriebe aus der Region angesprochen, 
die das Thema Nachhaltigkeit unterstüt-
zen. | Red

INFO Kreisbeauftragte für das 
Deutsche Sportabzeichen:
Erika Müller-Kupfer-
schmidt, Bad Dürkheim, 
Tel. 06322/981546

Jedermann-Olympia: Das Sportabzeichen gibt allen Hobbysportlern die Mög-
lichkeit, ihre Fitness zu testen, auch im Schwimmen. Foto: skeeze/pixabay 
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Sicherheit und Umwelt im Blick
50 Jahre Landkreis: Die Abteilung 5 der Kreisverwaltung stellt sich vor

1969 – vor 50 Jahren – ist der Landkreis bei einer Gebietsreform entstanden. Aus diesem Anlass stellt das DÜW-Jour-
nal im Jahresverlauf in loser Reihenfolge die einzelnen Abteilungen der Verwaltung vor. In diesem Beitrag geht es 
um die Abteilung 5: Bauen und Umwelt.  

Gewässerpolizei: Die Abteilung hat 
die Aufsicht über alle Bäche und 
Seen im Kreis. Foto: Gisela Huwig

Gehören ebenfalls zum kreiseigenen 
Bauwesen: Sanierungsarbeiten an 
Schulen, hier Arbeiten für Brand-
schutzsanierung, EDV-Verkabelung 
und Amok-Prävention an der BBS 
Bad Dürkheim. Fotos: KV/Müller

Landespflege: Am Ungeheuersee un-
terstützte und überwachte man die 
Anlage eines Biotops. Foto: Gisela Huwig 

Wer sich den Aufgabenkatalog der Ab-
teilung 5 der Kreisverwaltung anschaut, 
glaubt den Worten des zuständigen Bei-
geordneten Sven Hoffmann gerne: „Die 
Abteilung baut ganz entscheidend an 
der Zukunft des Kreises“, erklärt er. Da-
mit hat Sven Hoffmann auf den Punkt 
gebracht, was im Detail locker mehre-
re Seiten füllt. Die Abteilung ist in die 
Bereiche Bauen und Umwelt unterteilt, 
darunter wiederum verzweigen sich vie-
le verschiedene Zuständigkeitsbereiche, 
die sowohl für die Menschen im Land-
kreis als auch für Tiere und Pflanzen 
von entscheidender Bedeutung sind. 
Darum kümmern sich insgesamt rund 
50 Mitarbeiter.

Umwelt
Eine ganze Palette an Aufgaben fällt 
dem Referat 52 „Umweltschutz und Lan-
despflege“ zu. Nicht nur im Bereich Lan-
despflege paaren sich dabei Kontroll-
aufgaben mit beratender Tätigkeit.  Die 
Untere Naturschutzbehörde (UNB) er-
teilt Baumfällgenehmigungen, ist zu-
ständig für die Bekämpfung der Aller-
gien auslösenden Pflanze Ambrosia, für 
alle Fragen rund um den Biotopschutz 
sowie Eingriffe in Natur und Landschaft 
nebst Ausgleichs- und Ersatzmaßnah-
men. Die Landespfleger ahnden kon-
kret beispielsweise Verstöße gegen das 
Naturschutzgesetz wie den unerlaubten 
Rückschnitt von Hecken und Gehölzen 
oder das unerlaubte Fällen von Bäu-
men. Sie kümmern sich um die Sper-
rung der Kreisstraße zwischen Wachen-
heim und Lindenberg aus Gründen des 
Krötenschutzes. Sie haben die  Neuan-
lage der Froschlaichgewässer am Unge-
heuersee ebenso begleitet wie sie bei 
öffentlichen Projekten als „Anwalt“ für 
die Belange des Naturschutzes eintre-
ten oder sich um die Umsiedelung von 
Nestern geschützter Insektenarten wie 
Hornissen, Hummeln, Wespen und 
Wildbienen kümmern. 
Daneben nehmen die zehn Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter des Referats 52 
die Rechtsbereiche Abfallrecht, Boden-
schutz, Immissionsschutz und Wasser-
recht wahr, „soweit der Landkreis je-
weils als Untere Behörde der allgemei-
nen Landesverwaltung entsprechende 
gesetzliche Zuständigkeiten hat“, erklärt 
Referatsleiter Volker Kaul, der auch stell-
vertretender Leiter der Abteilung 5 ist. 
„Während der Abfallwirtschaftsbetrieb 
die reguläre Abfallentsorgung im Land-
kreis organisiert, sind wir als Untere Ab-
fallbehörde für illegale Abfallablagerun-
gen im Landkreis zuständig“, so Kaul. 
„Leider kommt es sehr häufig vor, dass 
Restmüll, Sperrmüll, Altreifen, Bauab-
fälle, aber auch gefährliche Abfälle wie 
Farben und Lacke oder asbesthaltige 
Baustoffe, insbesondere Wellzement-
platten, in den Feldern/Weinbergen, im 
Wald oder auch an Parkplätzen rechts-
widrig entsorgt oder Altfahrzeuge ein-
fach abgemeldet an den Straßenrand 
gestellt werden“, moniert Kaul. Bei pri-
vaten Flächen müsse im Zweifel der 

Grundstückseigentümer auf seine Kos-
ten die illegalen Abfälle entsorgen be-
ziehungsweise entsorgen lassen („Ei-
gentum verpflichtet“). Kaul: „Abfallrecht-
lich sind wir aber auch zuständig für 
solche Sachen wie die Überwachung 
der Einhaltung der Pfandpflicht für Ge-
tränkeverpackungen, etwa Dosenpfand, 
und für die Zulassung gewerblicher oder 
gemeinnütziger Abfallsammlungen von 
Altmetall und Altkleidern in Form von 
Straßen- oder Containersammlungen.“
Im Bereich Bodenschutz kümmern sich 
die Mitarbeiter um schädliche Boden-
veränderungen, verursacht durch Un-
fälle oder unsachgemäßen Umgang mit 
wassergefährdenden Stoffen. 
Das Referat 52 fungiert darüber hinaus 
als Immissionsschutzbehörde, etwa bei 
Windkraftanlagen, Papier- und Zuckerfa-
briken, Schießanlagen, Bauschutt-Recy-
clinganlagen, Tankreinigungsanlagen 
oder Motorenprüfstände. Nicht zuletzt 
ist es als Wasserbehörde zuständig für 
die Gewässeraufsicht über alle Gewäs-
ser im Landkreis und hat als „Gewäs-
serpolizei“ die entsprechenden Befug-
nisse. „Wir erteilen etwa Genehmigun-
gen für Anlagen aller Art in, an, über 
und unter den Gewässern wie Stege 
und Brücken, Gebäude und Mauern, 
Straßen und Wege, Leitungen aller Art 
und Eingriffe in die Ufer“, nennt Kaul 
ein Beispiel von vielen.

Bauen
Zum Themenkreis Bauen der Abteilung 
5 zählen die Referate 50 und 51. In die 
Zuständigkeiten des „Kreiseigenen Bau-
wesens“ (Referat 51) fallen öffentliche 
Ausschreibungen. Das gilt beispielswei-
se für Kreisstraßen ebenso wie für Sa-
nierung oder den Bau von Schulen und 
anderen öffentlichen Gebäuden. Darü-
ber hinaus beackert die Bauabteilung 
das weite Feld der „Allgemeinen Bau-
verwaltung, Bauaufsicht und Bauförde-
rung“ (Referat 50). „Vor den neuen vier 

Wänden stehen der Bauantrag und die 
Baugenehmigung“, erklärt Landrat 
Hans-Ulrich Ihlenfeld dazu – sprich: der 
Rote Punkt, der an Gebäuden und Bau-
plätzen signalisiert: Hier sind Bauarbei-
ten offiziell genehmigt. Für die Bear-
beitung und Genehmigung der Bauan-
träge sind technische Sachbearbeiterin-
nen und Sachbearbeiter, Baukontrolleu-
rinnen und Baukontrolleure und Ver-
waltungssachbearbeiterinnen und -sach-
bearbeiter eingesetzt, die jeweils für ei-
nen Baubezirk zuständig sind. An die-
se sind Baugesuche, auch für Umbau-
ten, zu richten. Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter setzen das Baurecht um, 
zu dem Bauplanungsrecht, Bauord-
nungsrecht und Sonderbauvorschriften 
gehören. 
Weitere Zuständigkeitsbereiche sind 
Kontrolle der Bauausführung, Baulas-
ten/Baulastenverzeichnis, Verfolgung 
illegaler Bautätigkeiten und Wohnungs-
bauförderung. Und auch der Brand-
schutz ist Teil des Aufgabenbereichs 
dieses Referats. Die Brandschutzdienst-
stelle wird als Fachbehörde zu Fragen 
des baulichen Brandschutzes am Bau-
genehmigungsverfahren beteiligt, küm-
mert sich aber auch etwa um Brand-
meldeanlagen und Gefahrenverhütungs-
schauen am Bau. Zentrales Ziel ist es 
laut Abteilungsleiter Klaus von Krog, 
bauliche Anlagen so zu beschaffen, dass 
der Entstehung eines Brandes und der 
Ausbreitung von Feuer und Rauch ent-
gegengewirkt wird. „Sollte trotz dieser 
Regelungen ein Brand entstehen, müs-
sen dennoch wirksame Löscharbeiten 
und eine Personenrettung möglich sein.“ 
Kreisbeigeordneter Sven Hoffmann fasst 
die Bedeutung der Abteilung 5 knapp 
und treffend zusammen: „Ohne Natur-
schutz wird es keine Zukunft geben. 
Ohne gut ausgestattete Bildungseinrich-
tungen keine klugen Köpfe. Und die 
Schaffung vernünftigen Wohnraums ist 
das Gebot der Stunde.“ | Gisela Huwig

Kreiseigenes Bauen: Die Kreisstraße K10 in Ruppertsberg wurde zum Beispiel 
2015 vom Landkreis erneuert. Foto: KV/Müller
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Bad Dürkheim: Bürgerpreis 2018 verliehen – Platz eins für die Kreisverkehrswacht Nord und Süd

Ehrenamtliches Engagement gewürdigt

Die festliche Matinee zur Verleihung 
des Bürgerpreises stand im Zeichen 
des Jubiläums „50 Jahre Landkreis Bad 
Dürkheim“. Am Sonntag, 17. März, hat 
die Kreisstiftung den Bürgerpreis 2018 
an besonders engagierte Menschen 
des Kreises Bad Dürkheim verliehen 
– und damit dem Ehrenamt eine gro-
ße Bühne geboten. 

„Wir feiern heute nicht nur die Ehren-
amtlichen und das Kreisjubiläum, son-
dern auch ein kleines Jubiläum unse-
rer Stiftung für Kultur, Soziales, Umwelt, 
Bildung, Unterricht und Erziehung. Sie 
besteht nun seit 15 Jahren“, hob Land-
rat Hand-Ulrich Ihlenfeld zu Beginn 
hervor. „Die Einrichtung der Stiftung im 
Jahr 2004 war ein Glücksfall für den 
Kreis und ermöglicht es trotz finanziel-
ler Zwänge das Ehrenamt als wichtige 
gesellschaftliche Größe zu unterstützen 
und die Einwohnerinnen und Einwoh-
ner zu motivieren.“
Seit 2008 ist die Vergabe des Bürger-
preises ein fester Bestandteil der För-
derung durch die Stiftung. „Die vielen 
Vorschläge, die bei uns eingehen – auch 
für das Jahr 2018 waren es 14 Stück – 
zeigen uns immer wieder, dass die nach-
haltige und wertvolle Arbeit im Ehren-
amt eine Plattform braucht, um die Men-
schen zu würdigen, die sich engagie-
ren, die Gemeinschaft in den Dörfern 
und Städten unterstützen und sich mit 
unserem Kreis identifizieren. Diese Men-
schen arbeiten oft im Hintergrund, un-
auffällig, und häufig selbstlos.“ Alle Vor-
schläge hätten es wieder verdient, ge-
ehrt zu werden. Aber der Stiftungsvor-
stand habe sich für drei entscheiden 
müssen. 

Dritter Platz 
Dr. Susanne Friedl-Haarde ist seit zehn 
Jahren Vorsitzende des Kulturvereins 
Grünstadt. In dieser Zeit hat sie die 
„Sternstunden“ zu einer angesehenen 
klassischen Kammerkonzertreihe ent-
wickelt und Weltstars nach Grünstadt 
gebracht. „Sie hat außergewöhnliche 
Leistungen auf dem Gebiet der Kultur, 
nicht nur für die Stadt Grünstadt, son-
dern die gesamte Region Leiningerland 
erbracht. Hierzu gehören etwa die Mo-
derationsprojekte mit den Schülerinnen 
und Schülern des Leininger Gymnasi-
ums oder Stummfilmprojekte und die 
breitgefächerte Kooperation mit der Vil-
la Musica“, sagte Ihlenfeld. Die Themen 
des Kulturvereins sind sehr breit gefä-
chert und wurden von Friedl-Haarde 
gemeinsam mit dem gesamten Ver-
einsvorstand maßgeblich vorangebracht. 
Sie erhält für ihr langjähriges kulturel-
les Engagement den diesjährigen drit-
ten Platz. Dotiert ist der Preis mit 1000 
Euro.

Zweiter Platz
Die Frauengemeinschaft hat vor etwa 
38 Jahren die Altenstube Ruppertsberg 
ins Leben gerufen. Die Altenstube wird 
seither an jedem ersten Mittwoch im 
Monat von älteren Menschen besucht. 
„Es wird immer in verschiedenen Teams 
Kaffee gekocht und Kuchen serviert. 
Insgesamt teilen sich derzeit 14 Frauen 
den Dienst auf. Regelmäßig werden die 
Seniorinnen und Senioren von Kindern 
der Kita besucht, die Musikschule gibt 
kleine Konzerte, zwei Mal im Jahr fin-
den Ausflüge statt. Diese in hervorra-
gender Weise gelungene gemeinsame 
dörfliche Zusammenarbeit hat viele 

Freunde gefunden“, erklärte Ihlenfeld. 
Die Frauengemeinschaft Ruppertsberg 
erhält hierfür den zweiten Bürgerpreis, 
der mit 2000 Euro dotiert ist. 
Einen besonderen Dank sprach Ihlen-
feld der Ortsbürgermeisterin von Rup-
pertsberg, Ursula Knoll, aus. Sie leitet 
die Altenstube seit 1994 – also seit 25 
Jahren, wird in diesem Jahr die Verant-
wortung und Leitung jedoch abgege-
ben. 

Erster Platz
Die Kreisverkehrswachten Süd und Nord 
bemühen sich im gesamten Landkreis 
um die Verkehrssicherheit der Bevölke-
rung und haben eine gemeinsame Be-
werbung abgegeben. Während sich die 
Kreisverkehrswacht Süd sehr intensiv 
um die Senioren kümmert, hat die Kreis-
verkehrswacht Nord ihre Jugendarbeit 
intensiviert und ist seit 2008 auch als 
Trägerin der Jugendhilfe anerkannt. Für 
die Jugendlichen werden vielfältige The-
men zur Verkehrserziehung angeboten. 
Zum Beispiel: Vorbereitung zur Teilnah-
me am Straßenverkehr für Vor- und 

Grundschulkinder, Erstellung von Schul-
wegplänen, Betreuung der Jugendver-
kehrsschule, sicheres Radfahren, In-
line-Skate-Kurse, Schülerlotsenausbil-
dung. „Diese Arbeit ist eine wichtige 
Tätigkeit zur Vorbereitung und Ausein-
andersetzung unserer Kinder mit den 
Gefahren des Straßenverkehrs“, sagte 
Ihlenfeld. Für die Seniorinnen und Se-
nioren werden Fahrtrainings angebo-
ten, Vorträge zum Thema E-Bikes, äl-
tere Kraftfahrer im Straßenverkehr oder 
auch richtiger Umgang mit dem Rolla-
tor. Die freiwilligen Fahrer des Bürger-
busses Leiningerland wurden von der 
Verkehrswacht geschult, außerdem Schü-
lerlotsen an sieben Schulen des Land-
kreises ausgebildet. Beide Vereine ha-
ben über 300 Mitglieder, viele davon 
engagieren sich auch ehrenamtlich im 
aktiven Vereinsleben. 
Dieses wichtige und mit einem breiten 
Spektrum ausgeübte ehrenamtliche En-
gagement verdient aus Sicht des Stif-
tungsvorstandes in diesem Jahr den ers-
ten Bürgerpreis, der mit einem Betrag 
von 3000 Euro dotiert ist. | Sina Müller

Hintergrund: Die Stiftung des Landkreises

Die 2004 gegründete Stiftung des 
Landkreises Bad Dürkheim für 
Kultur, Soziales, Umwelt, Bildung, 
Unterricht und Erziehung hat bereits 
viele Projekte im Landkreis finanziell 
unterstützt. Sie wendet sich damit 
hauptsächlich an ehrenamtliche Ein-
richtungen und ehrenamtlich Tätige. 
Das Vermögen der Stiftung betrug 
Ende 2018 rund 4,1 Millionen Euro. 
Das Hauptaugenmerk bei der Aus-
schüttung der Stiftungsmittel liegt da-
bei überwiegend auf Projekten von 
und für Kinder und Jugendliche und 
die Partnerschaftspflege der Schulen 
mit den Partnern in Polen, Saa-
le-Holzland-Kreis und Starnberg. Ein 
sehr reger Austausch der Schulen im 
Landkreis mit den Partnern in Polen 

und Starnberg wird von der Stiftung 
mitfinanziert, damit der Gedanke der 
Europäischen Einigung insbesondere 
bei der Jugend vorangebracht wird. 
Aber auch Heimatpflege, Förderung 
von Vereinen und Vereinigungen 
sind Bestandteile der Unterstützungs-
arbeit der Stiftung. 
Seit 2008 verleiht die Stiftung den 
Bürgerpreis des Landkreises. Mitbür-
gerinnen und Mitbürger, die gemein-
same Ideen entwickeln und diese in 
eigener Verantwortung umsetzen, 
die sich zum Wohle der Allge-
meinheit einsetzen, sollen durch 
die Verleihung des Bürgerpreises 
in ihrem ehrenamtlichen Handeln 
bestärkt werden und einen Dank der 
Gemeinschaft erfahren. | SM

Platz drei: Dr. Susanne Friedl-Haarde (2.v.re.) vom Kulturverein Grünstadt. 

Platz zwei: Katholische Frauengemeinschaft Ruppertsberg.Platz eins: Kreisverkehrswachten des Landkreises Süd und Nord. Fotos: KV/Müller

Ausstellung: „Historische Landkarten“

Als Auftakt zu den Jubiläumsver-
anstaltungen 2019 präsentiert die 
Kreisverwaltung „Historische 
Landkarten“ des Landkreises aus 
dem 16. bis 18. Jahrhundert. Sie 
wurden von Privatmann Herbert 
Kempf gesammelt, der sie dem 
Archiv des Rhein-Neckar-Kreises 
zur Verfügung stellte. Bei der 
Bürgerpreisverleihung wurde die 
Schau, untermalt von der Rup-
pertsberger Blaskapelle, eröffnet. 
In Bad Dürkheim gezeigt wer-
den Reproduktionen, die spezi-
ell den heutigen Landkreis abbil-
den. „Das ist ja immer eine Ent-
deckungsreise, auf alten Land-

karten zu stöbern, alte Schreib-
weisen zu entdecken oder Ge-
bietsgrenzen, die es heute nicht 
mehr gibt“, sagte Ihlenfeld. Dr. 
Jörg Kreutz vom Kreisarchiv 
Rhein-Neckar referierte zu den 
Karten. Er sprach insbesondere 
über die Entwicklung der Karto-
graphie und der im 16. und 17. 
Jahrhundert immer populärer 
werdenden Atlanten.Die Ausstel-
lung wird bis Ende April zu se-
hen sein, am 25. April um 17.30 
Uhr wird Dr. Kreutz eine Füh-
rung durch die Schau anbieten. 
Ein Katalog dazu ist im Kreis-
haus erhältlich. | SM
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Landkreis Bad Dürkheim: Besuch bei drei von der Kreisstiftung unterstützten Projekten

„Wir können alle nur danke sagen“
Viele Projekte im Landkreis werden 
im Ehrenamt von engagierten Bür-
gerinnen und Bürgern gestemmt. Die 
Stiftung des Landkreises Bad Dürk-
heim für Kultur, Soziales, Umwelt, 
Bildung, Unterricht und Erziehung 
fördert und unterstützt dieses En-
gagement gezielt. Landrat Hans-Ul-
rich Ihlenfeld hat drei solcher Pro-
jekte besucht, die beispielhaft für den 
Wert des Ehrenamts und die Arbeit 
der Stiftung stehen. 

Motorrad- und Technikmuseum
„Alte Technik modern präsentieren“ – 
das ist das Motto des Motorrad- und 
Technikmuseums Leiningerland in 
Quirnheim, das mit Unterstützung der 
Stiftung mehrere Geräte zum „digitalen 
Lernen“ anschaffen konnte. „Wir wol-
len ein Erlebnis- und Lernmuseum sein“, 
erklärt der erste Vorsitzende Franz Bern-
steiner. Darum gibt es im Museum meh-
rere Gelegenheiten zum Anfassen und 
Ausprobieren: zum Beispiel beim Wan-
kelmotor. „Wir wollen insbesondere Ju-
gendliche zu Wissen und Verständnis 
von Technik verhelfen.“ Um diesen Er-
kläransatz auszubauen, hat das Muse-
um von der Kreisstiftung rund 3400 
Euro erhalten, um elektronische Bilder-
rahmen, einen großen TV-Bildschirm 
und Tablets anzuschaffen. Die histori-
schen, liebevoll restaurierten Origi-
nal-Motorräder werden von der neuen 
Technik ergänzt: Bei einem alten Moped 
kann man so auf dem kleinen Bild-
schirm mit Fotos verfolgen, wie es her-
gerichtet wurde, und ein Video zeigt, 
wie es ratternd anspringt. 15 solcher 
elektronischer Bilderrahmen hat das 
Museum gekauft, etwa zehn sind be-
reits im Einsatz. „Manche setzen wir 
auch nur zeitweise ein“, erklärt Bern-
steiner. So zeigt ein Video in diesem 
Jahr das erste Serienmotorrad der Welt, 
das vor 125 Jahren gebaut wurde. Das 
Motorrad selbst kann das kleine Muse-
um nicht ausstellen. Den großen Fern-
sehbildschirm kann der Besucher selbst 
mit einem Tablet steuern und Infos zur 
Geschichte des Museums, Videos von 
Fahrzeugen oder Erklärungen abrufen. 
Ein freies WLAN ist bereits eingerich-
tet, an vielen Ausstellungsstücken kön-
nen so Zusatzinfos per QR-Code mit 
dem Smartphone oder Leihtablets an-

gezeigt werden. Die Exponate sind häu-
fig Leihgaben, teilweise Spenden, die 
die Vereinsmitglieder selbst restaurie-
ren. 165 Mitglieder zählt der Verein, 
größtenteils Motorrad- und Technikbe-
geisterte und Sammler. 2000 bis 2500 
Menschen besuchen pro Jahr das klei-
ne Museum. Vor drei Jahren hat die Stif-
tung des Landkreises bereits mehrere 
Vitrinen finanziert.
www.motorrad-technik-museum.de

Offene Kreativ-Werkstatt
Als der Keramik-Brennofen der Offe-
nen Kreativ-Werkstatt im August letz-
ten Jahres ausfiel, war das ein Schock 
für Leiterin Bettina Meier: „Ton ist sehr 
beliebt. Wir brauchen unseren Ofen 
ständig.“ Sie stellte darum schnell einen 
Antrag bei der Stiftung des Landkreises 
für Kultur, Soziales, Umwelt, Bildung, 
Unterricht und Erziehung – und bekam 
5000 Euro bewilligt. Seit Oktober kann 
wieder Ton gebrannt werden, Landrat 
Hans-Ulrich Ihlenfeld war im Februar 
vor Ort und hat sich die Kreativ-Arbeit 
angeschaut.
„Wir brennen bei 1250 Grad“, erklärte 
Bettina Meier. „Das ist eine sehr hohe 
Temperatur, damit wird das Steinzeug 
frostfest und ist auch für den Gebrauch 
im Haushalt geeignet.“ 

Die Offene Werkstatt hat viele Angebo-
te rund um Ton: Mittwochabends kann 
jeder an seinem eigenen Projekt arbei-
ten, auch mit der Drehscheibe. Außer-
dem töpfern häufig Gruppen mit Kin-
dern und Jugendlichen, es gibt Koope-
rationen mit Kindergärten und Schulen, 
Kindergeburtstage sind zu Gast. Doch 
ohne Ofen ging nichts mehr. „Selbst-
verständlich, dass die Kreisstiftung sich 
an der Finanzierung beteiligt, um die-
ses pädagogisch wertvolle Segment zu 
fördern“, sagte Landrat Ihlenfeld. „Wenn 
man mit Ton arbeitet, lernt man, wie 
aufwendig die Fertigung ist, man lernt 
Wertigkeit“, sagte Meier. „Die haptischen, 
additiven und unglaublich vielseitigen 
Qualitäten von Ton machen ihn unent-
behrlich in der kreativen Praxis.“ Recht-
zeitig vor Weihnachten war dann der 
neue Ofen da, weitere 3000 Euro ka-
men von der Stadt Bad Dürkheim, 1500 
Euro wurden von privat gespendet. „Der 
neue Ofen ist toll. Er hat 300 Liter Fas-
sungsvermögen und ist größer als der 
alte“, sagte Meier. „Wir behandeln ihn 
pfleglich“, versicherte Meier. „Dann kann 
er 20 Jahre halten.“ 
https://offene-werkstatt.org/

Die Tafel in Haßloch
Essen, das sonst weggeworfen werden 
würde, den Menschen geben, die es 
dringend benötigen: Das ist die Idee 
der Tafeln in Deutschland. Im Land-
kreis gibt es drei: in Bad Dürkheim, 
Grünstadt und Haßloch. Landrat 
Hans-Ulrich Ihlenfeld besuchte im März 
die Haßlocher Tafel.
„Brot, Obst und Gemüse ist meistens 
genug da. Molkereiprodukte weniger. 
Und haltbare Ware noch weniger.“ Die 
zweite Vorsitzende Manuela Adam zeigt 
auf die Regale im Ladenlokal der Tafel 
in Haßloch. Die freiwilligen Helfer sind 
eifrig am Einräumen. Morgen ist Aus-
gabetag. Versorgt wird die Tafel von 
den Supermärkten, Metzgereien und 
Bäckereien der Umgebung – aber eben 
nur mit dem, was nicht mehr im Laden 
verkauft werden kann. „Darum freuen 
wir uns auch immer über Aktionen, bei 
denen man als Kunde im Supermarkt 
eine Spendentüte mit Produkten füllt.“ 
Klar ist, dass die Tafel niemanden kom-
plett versorgen kann. Die Ausgabe je-

den Mittwoch dient eher als Überbrü-
ckung für wenige Tage. „Ein Grund, 
mich bei der Tafel zu engagieren, war, 
dass so weniger weggeworfen wird. Die 
allermeisten Sachen kann man ja noch 
essen.“ 
Wer zur Tafel in Haßloch kommt, muss 
nachweisen, dass er auf diese Unter-
stützung angewiesen ist. Dann zahlt je-
der pro Haushalt zwei Euro, für jeden 
Erwachsenen kommt noch ein Euro 
dazu. 148 Kunden hat die Tafel im Groß-
dorf, rund 90 kommen jede Woche. 
„Das ist eine ähnliche Zahl wir vor zehn 
Jahren“, sagt Roth. Jeder Tafel-Kunde 
darf sich bei den Sachspenden – Klei-
der und Haushaltswaren, die von Pri-
vatleuten abgegeben werden, nach Be-
darf bedienen. 2002 wurde die Neu-
stadter-Haßlocher Tafel gegründet, seit 
2009 besteht das Ladenlokal in Haß-
loch. Es ist ein Verein mit zwei Läden, 
rund 70 Mitarbeitern und zwei Fahrzeu-
gen. An drei Tagen wird gefahren und 
sortiert, am Mittwoch um 14 Uhr in Haß-
loch ausgegeben. Die restlichen Tage 
sind die Helfer für Neustadt im Einsatz. 
„Wir haben glücklicherweise viele frei-
willige Helfer. Es ist nur ein Problem, 
Ehrenamtliche zu finden, die Verant-
wortung in der Organisation überneh-
men“, sagt Roth. Der Verein finanziert 
sich über private Spenden, ist aber auch 
auf größere Beträge angewiesen. Ins-
besondere sei es schwierig, die laufen-
den Kosten zu decken, etwa für Strom 
und Fahrzeuge. Bei der Kreisstiftung 
hatte die Haßlocher Tafel einen Antrag 
auf Zuschuss für ein Klimagerät gestellt. 
Aber parallel klappte es mit einer Fi-
nanzierung über die Lidl-Pfandspende, 
die an Tafeln in ganz Deutschland geht. 
Die Kreisstiftung kommt möglicherwei-
se beim nächsten Projekt zum Zug: Roth 
möchte die Fensterfronten mit Sonnen-
schutzfolie bekleben, um die Energie-
kosten zu senken. „Toll, dass Sie sich 
engagieren und diese Verpflichtung ein-
gehen“, sagte Ihlenfeld bei seinem Be-
such. „Wir können alle nur danke sa-
gen.“ Besonders bedankte er sich bei 
den älteren Mitarbeitern – auch mit über 
80 sind manche aktiv.. | Sina Müller

Spendenkonto: SPK Rhein-Haardt 
IBAN: DE26 5465 1240 0001 7516 68, 
https://neustadter-hasslocher-tafel.de/

Ein neuer Brennofen musste her: Das Töpfern ist sehr beliebt in der Offenen 
Kreativ-Werkstatt in Bad Dürkheim. Fotos: KV/Müller

Digital aufgewertet: das Motorrad- 
und Technikmuseum Quirnheim.

Engagiert für Bedürftige: Team der Tafel in Haßloch mit dem Landrat (2. v. re.)
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Gerät, bei dem die Reparatur oft nicht lohnt: Toaster. Foto: Frank Oschatz/Pixabay  Häufig entsorgt, weil der Akku schnell kaputt geht: Handy. Foto: Jan Vasek/Pixabay

Elektrogeräte mit „Sollbruchstellen?“
Initiative „Murks? Nein danke!“ bemängelt zu schnellen Verschleiß vieler Gebrauchsartikel

Stefan Schridde ist überzeugt: Es gibt sie, die so genannte geplante Obsoleszenz. Firmen bauen in ihre Produkte „Sollbruchstellen“ ein und produzieren 
bewusst auf Kurzlebigkeit, um die Nachfrage am Laufen zu halten. Schridde hat inzwischen einen Verein gegründet, der sich um diese Belange kümmert, 
und betreibt eine Internet-Plattform: Auf www.murks-nein-danke.de können Verbraucher sich über das Thema informieren und Produkte melden. 

„Murks? Nein danke!“ heißt auch Schrid-
des gemeinnützige Organisation, die 
sich seit Jahren für Haltbarkeit und 
nachhaltige Qualität einsetzt und da-
für im vergangenen Jahr für den „Zeit 
Wissen“-Preis „Mut zur Nachhaltigkeit“ 
in der Kategorie „Handeln“ nominiert 
war. Zu den von Verbrauchern auf der 
Internetseite gemeldeten Produkte ge-
hören laut Schridde vor allem Elektro-
geräte: „Bei Fernsehern werden min-
derwertige Elektrolyt- Kondensatoren 
eingebaut, die nur kurz halten. Eine 
Reparatur kann mehrere Hundert Euro 
kosten. Haltbare Kondensatoren wür-
den je Stück den Hersteller nur einen 
Cent mehr kosten.“ Bei Smartphones 
ist es oft der Akku, der schnell kaputt 
geht, was meist dazu führt, dass das 
komplette Handy im Müll landet. Bei 
anderen Geräten wie Toastern lohnt 
einfach die Reparatur nicht.

Kurzlebigkeit wegen Renditedrucks
„Gebrauchsartikel sind zu Verschleiß-
artikeln geworden“, sagt Schridde. Ei-
nen Grund für die Kurzlebigkeit von 
Produkten sieht er im erhöhten Rendi-
tedruck der Unternehmen. „Dieser führt 
zu einer Beschleunigung, die Lebens-
zyklen der Produkte werden verkürzt, 
um neue Umsätze auszulösen.“ Pro-
dukte würden immer mehr zu einer 
„Black Box“, der Verbraucher kenne 
sich mit ihrem Innenleben kaum aus. 
„Viele Hersteller arbeiten nicht mehr 
auf Reparierbarkeit hin, oft gibt es 
schon kurz nach Ablauf der Garantie 
keine Ersatzteile mehr.“ Die Strategie 
der Firmen funktioniere so lange, wie 
die Kunden sich nicht wehrten, sagt 
Schridde. Deshalb hat er das Onlinepor-
tal gegründet und ruft zum Mitmachen 
auf.
Keine Belege für eine geplante Obso-
leszenz hat man bisher bei der Stiftung 
Warentest und der Verbraucherzentra-
le gefunden. Eine Auswertung von 
Dauertests der vergangenen zehn Jah-
re habe gezeigt: „Insbesondere Haus-
haltsgeräte gehen heute nicht schnel-
ler und nicht häufiger kaputt als frü-
her. Das gilt sowohl für große Geräte 
wie Waschmaschinen als auch für klei-

nere wie Staubsauger“, erfährt man in 
einem Special der Stiftung Warentest 
zum Thema auf www.test.de (unter 
Geplante Obsoleszenz). Die Tests ha-
ben demnach aber ergeben, dass bil-
lige Geräte oft schneller Schrott seien 
als teure. Waschmaschinen über 700 
Euro zum Beispiel halten laut Stiftung 
Warentest im Dauerlauf deutlich län-
ger als Geräte unter 550 Euro. Beim 
Kauf von Akkubohrern steige unter-
halb von 50 Euro das Risiko, dass die 
Freude nur kurz währe. „Ein untrügli-
ches Qualitätsmerkmal ist der Preis al-
lerdings nicht“, betonen die Tester. „Ge-
nauso wie es echte Schnäpp chen gibt 
– preiswert und gut –, so gibt es auch 
teure Flops.“

Zwei Formen der Obsoleszenz
Jürgen Nadler, wissenschaftlicher Lei-
ter des Multimedia-Teams der Stiftung 
Warentest, weist auf zwei andere Phä-
nomene hin, durch die Müllberge in 
die Höhe wachsen können: „Es gibt 
sowohl eine psychologische als auch 
eine technische Obsoleszenz.“ Dies be-
deutet: Kunden haben bereits nach 
kurzer Nutzungsdauer das Gefühl, ein 
veraltetes Produkt zu besitzen, und tau-
schen es gegen ein neues aus. Bei der 
technischen Obsoleszenz können Pro-
dukte nicht mehr eingesetzt werden, 
weil sich die Voraussetzungen rasend 
schnell geändert haben. 
Regelmäßig erhalte die Verbraucher-
zentrale Rheinland-Pfalz Beschwerden 
darüber, dass Produkte zu schnell un-
brauchbar würden, sagt Rechtsexper-
te Christian Gollner. Ob der Grund da-
für im Einzelfall eine geplante „Soll-
bruchstelle“ ist oder nicht, sei für Ver-
braucher in aller Regel kaum feststell-
bar. Gollner weist auf das gesetzliche 
Gewährleistungsrecht hin: Zwei Jahre 
kann der Kunde ein Produkt umtau-
schen, wenn es kaputt geht und der 
Fehler bereits beim Kauf bestanden 
hat. In den ersten sechs Monaten muss 
der Händler und nicht der Kunde be-
weisen, dass die Ware beim Kauf ein-
wandfrei war. Der Kunde hat die Wahl 
zwischen einer Reparatur und einer 
Ersatzlieferung. | Gisela Huwig/Thomas König

Mindestvorgaben zur Gerätereparatur ab 2021

Die Möglichkeiten zur Reparatur 
von Elektro- und Elektronikaltge-
räten sollen deutlich verbessert 
werden. Darüber informiert der 
Europäische Wirtschaftsdienst 
(Euwid) und beruft sich dabei 
auf Informationen des Bun-
desumweltministeriums (BUM). 
Die Mitgliedstaaten der EU und 
die Europäische Kommission 
haben sich demnach erstmals auf 
Anforderungen in Bezug auf die 
Reparierbarkeit und die Verfüg-
barkeit von Ersatzteilen geeinigt. 
Die im Rahmen von Neuregelun-
gen der EU Ökodesign-Richtlinie 
beschlossenen Vorgaben betref-
fen insgesamt zehn Produktgrup-
pen. 
Die Vorgaben für Hersteller und 
Importeure sollen größtenteils im 
März 2021 in Kraft treten. Insbe-
sondere bei Geschirrspülern, 
Waschmaschinen und Kühlgerä-
ten, aber auch bei TV-Geräten 
müssten Ersatzteile künftig ver-
pflichtend zur Verfügung gestellt 
werden. „Die neuen Regeln sind 
konkrete Maßnahmen gegen die 
Wegwerf-Gesellschaft. Sie verbes-
sern die Möglichkeit Produkte zu 
reparieren und zu recyceln und 
setzen den Herstellern Anreize 
dafür, Produkte langlebiger zu 
gestalten“, erklärte Bundesum-
weltministerin Svenja Schulze 
(SPD). 
Das Öko-Institut bewertet das 
Maßnahmenpaket zur Verbesse-
rung der Reparaturfähigkeit und 
zur Verlängerung der Lebensdau-
er auf EU-Ebene positiv. „Wir 
begrüßen das Engagement der 
Bundesregierung in Brüssel und 
hoffen, dass dies nur der Anfang 
ist und jetzt noch mehr Kriterien 
und Produktgruppen im Sinne 
des Ressourcenschutzes berück-
sichtigt werden“, erklärte Sidd-
harth Prakash, Experte für nach-

haltige Produktpolitik am 
Öko-Institut. Verbraucher wür-
den sich für hochwertigere tech-
nische Geräte entscheiden, wenn 
sie einfache und gut verständli-
che Informationen zur Qualität, 
Langlebigkeit und Reparierbarkeit 
der Produkte erhalten, hieß es 
mit Verweis auf eine aktuelle 
Umfrage, die das Öko-Institut im 
Auftrag des BUM durchgeführt 
hat. „Unsere Ergebnisse zeigen, 
dass transparente Informationen 
zur Lebensdauer und Reparier-
barkeit das Kaufverhalten zu-
gunsten umweltschonenderer 
Produkte beeinflussen – aller-
dings nur in begrenztem Maße“, 
so Prakash. Die europäischen 
Umweltverbände EEB und ECTS 
bezeichneten die Einigung auf 
EU-Ebene ebenfalls als „Schritt in 
die richtige Richtung“. 
Kritisch sehen sie aber die Pläne, 
wonach nur „professionelle“ Re-
paraturbetriebe Zugang zu Er-
satzteilen und Reparaturanleitun-
gen erhalten sollen. Dadurch 
würden die Möglichkeiten für 
unabhängige und kleinere Werk-
stätten wie zum Beispiel soge-
nannte „Repair-Cafés“ oder auch 
für die Verbraucher selbst einge-
schränkt. „Wenn die Reparaturak-
tivitäten in den Händen einiger 
weniger Unternehmen bleiben, 
verpassen wir eine Gelegenheit, 
sie erschwinglicher und leichter 
verfügbar zu machen“, sagte 
Stephane Arditi vom Europäi-
schen Umweltbüro (IEEB). Kleine 
unabhängige Werkstätten könn-
ten einen großen Beitrag für 
Wirtschaft und Gesellschaft leis-
ten und benötigten Unterstüt-
zung. | TK

Die Ergebnisse der Umfrage des 
Öko-Instituts stehen online auf: 
euwid.de/umfrage-lebensdauer
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INFO

Was ist Radaktiv?
Dank des niederschwelligen 
Angebots sollen Langzeitarbeits-
lose durch intensive Betreuung 
systemisch und alltagsnah akti-
viert werden. Dabei haben moti-
vationsbezogenes Arbeiten, 
Selbstwirksamkeit, Aktivierung 
und Stabilisierung Priorität. Das 
Projekt gliedert sich in fünf Mo-
dule:
• Profiling / Kontextklärung
• Beschäftigung in der Fahrrad-
werkstatt, Erstellen eines indivi-
duellen Qualifizierungs- und 
Förderplanes
• Beschäftigung in den Berei-
chen Metall & Haustechnik mit 
projektbezogenen Arbeiten
• Einüben von Schlüsselqualifi-
kationen
• Bewerbungstraining

Die Zielgruppe
Zielgruppe des Projektes sind 
Langzeitarbeitslose mit Vermitt-
lungshemmnissen wie Schulden, 
mangelnder Qualifikation, ge-
sundheitlicher Situation oder 
psychosozialen Schwierigkeiten. 
Die Dauer der Ausbildung ist auf 
sechs Monate festgelegt, bei Be-
darf ist jedoch eine Verlänge-
rung nach Absprache mit dem 
Jobcenter möglich.

Die Ziele
Mit sozialpädagogischer Betreu-
ung sowie Vermittlungscoaching 
werden die Teilnehmer beglei-
tend gefördert. Die Vermittlungs-
hemmnisse werden gemeinsam 
mit den Teilnehmern analysiert 
und Strategien zu deren Abbau 
erarbeitet. So soll die individuel-
le Situation verbessert uns stabi-
lisiert werden.

Sozialpädagogische Bereiche
• Profiling – Herausarbeitung 
aller wichtiger Lebensdaten
• Stabilisierung des Alltags (be-
ruflich und sozial)
• Krisenintervention zur Vermei-
dung von Maßnahmeabbrüchen 
(etwa bei Trennung oder dro-
hendem Wohnungsverlust)
• Organisation und Durchfüh-
rung von gruppenpädagogi-
schen Angeboten, Stressbewälti-
gung, Bewegung, gesunde Er-
nährung, Umgang mit sich und 
Konsumverhalten
• Intensive Praktikumsbetreuung 
mit Praktikumsbesuchen
• Individuelle Begleitung bei der 
Stellensuche und dem Erstellen 
von aktuellen, aussagekräftigen 
und passgenauen Bewerbungs-
unterlagen

Voraussetzungen für Radkauf
• Beim Kauf eines runderneuer-
ten Fahrrads von Radaktiv muss 
eine Bedürftigkeit nachgewiesen 
werden.
• Es wird nur ein Fahrrad pro 
Person ausgegeben.
• Es werden später keine Repa-
raturen an ausgegebenen Rädern 
durchgeführt.
• Die Abgabegebühr beträgt 
fünf Euro pro Fahrrad. | TK

INFO Kontakt: IB Radaktiv, 
Philipp-Heinrich-Mes-
ser-Str. 5, 67098 Bad Dür-
kheim-Ungstein, 
Helmut Huber, Tel.: 
06322/6005869

Damit‘s wieder läuft
Projekt Radaktiv in Bad Dürkheim-Ungstein bereitet alte Fahrräder auf

Der alte Drahtesel soll weg? Dann kann er anderen Menschen noch gute Dienste leisten. In Bad Dürkheim-Ungstein 
wird manches eigentlich schrottreife Fahrrad aufpoliert, wobei Bedürftige gleich doppelt gefördert werden: Lang-
zeitarbeitslose werden beim Reparieren an die Arbeitswelt herangeführt, die Räder günstig abgegeben.

Seit nunmehr fünf Jahren sammelt der 
Abfallwirtschaftsbetrieb (AWB) alte 
Fahrräder, die eigentlich in den Schrott 
wandern würden, für ein soziales Pro-
jekt. Denn seitdem betreibt der Inter-
nationale Bund (IB), ein freier Träger 
für Jugend-, Sozial- und Bildungsar-
beit, eine Schulungsstätte für Metall-
bearbeitung in Bad Dürkheim-Ungstein. 
Dort werden ausgediente Fahrräder re-
pariert und zum Selbstkostenpreis an 
Bedürftige weiterverkauft.
Ursprünglich war es ein Projekt, das 
speziell für ehemals Suchtkranke vom 
IB und dem Jobcenter Deutsche Wein-
straße in Neustadt entwickelt und mit 
Mitteln des Europäischen Sozialfonds 
gefördert wurde. Mittlerweile richtet 
sich das Angebot mit dem Namen Rad- 
aktiv an Personen, die ohne Beschäf-
tigung beim Jobcenter Deutsche Wein-
straße gemeldet sind und Arbeitslosen-
geld II bekommen. Das dreiköp-
fige Betreuungsteam für die 16 
Teilnehmer teilt sich die Aufga-
ben: Helmut Huber ist Sozialpä-
dagoge und führt Einzelgesprä-
che mit den Teilnehmern, erstellt 
die Förderpläne, dokumentiert 
den Maßnahme Verlauf, erledigt 
Verwaltungsaufgaben und ist zu-
ständig für den Kontakt mit dem Job-
center in Neustadt.
Angelika Brucker unterrichtet die Teil-
nehmer in Sachen Gesundheit, Bewe-
gung und Ernährung. Sie berät aber 
auch in finanziellen Fragen und leistet 
Vorarbeit für die Schuldnerberatung. 
Die Durchführung von Bewerbungs-
trainings ist ebenfalls ein wichtiger Auf-
gabenbereich von ihr.
Georg Thoene, der von Anfang an da-
bei ist, betreut den gesamten Technik-
bereich mit der großen Werkstatt mit 

16 Arbeitsplätzen und bildet die Teil-
nehmer in der Metallbearbeitung aus. 
Er kümmert sich auch um den „Nach-
schub“ der Räder.. Neben der Arbeit 
in der Fahrradwerkstatt übernehmen 
die Teilnehmer je nach Ausbildung 
oder Interessenslage auch andere Auf-
gaben. Hausmeistertätigkeiten, das Pfle-
gen der Außenanlagen und Kochen 
für das gemeinsame Mittagessen wer-
den ebenfalls von ihnen erledigt. Wäh-
rend in der Küche geköchelt wird, wer-
den in der Werkstatt die nächsten Rä-
der repariert. An mehreren Arbeitsplät-
zen werden Räder zentriert, Schaltung 
und Bremsen eingestellt oder einfach 
nur das Licht repariert. „Wir versuchen 
möglichst ohne neue Ersatzteile aus-
zukommen und mit ausgeschlachteten 
Teilen die Räder wieder flott zu ma-
chen“, so Georg Thoene. „Unser Haupt-
lieferant für alte Räder sind die Wert-

stoffhöfe Grünstadt, Friedelsheim und 
Haßloch. Manchmal bekommen wir 
auch Räder als Spenden von Menschen, 
die das Projekt schon kennen.“
„Wir haben gerade ein tolles Team: Die 
Teilnehmer haben eine hohe Arbeits-
moral und nur sehr wenig Fehlzeiten“ 
freut sich Georg Thoene. Und Helmut 
Huber ergänzt „einige der Teilnehmer, 
die zu uns kommen, haben schwere 
Schicksalsschläge hinter sich, für sie 
ist die Arbeit bei uns manchmal der 
erste soziale Kontakt seit längerer Zeit“. 

Pro Jahr werden an die 200 Räder aus-
gegeben. „Das bedeutet für uns jedoch, 
dass circa 400 Räder jährlich unsere 
Werkstatt durchlaufen, denn man kann 
als Formel aus zwei mach eins neh-
men“ sagt Thoene lächelnd. Die Käu-
ferschicht der Räder ist bunt gemischt: 

Von Flüchtlingen, Rentnern mit 
geringem Einkommen, Arbeitslo-
sengeld II Beziehern reicht die 
Skala bis hin zu Studenten. Und 
das Angebot günstiger Räder 
spricht sich über die Landkreis-
grenzen herum: „Wir hatten schon 
Käufer aus Kaiserslautern und aus 
dem Donnersbergkreis“, ergänzt 

Helmut Huber.
„Wir finden das Recycling der Fahrrä-
der sehr positiv und möchten als Ab-
fallwirtschaftsbetrieb das Projekt un-
terstützen“, betont Werkleiter Klaus 
Pabst, „wir sehen darin einen Gewinn 
für beide Seiten, deshalb werden wir 
weiterhin alte Fahrräder sammeln und 
dem IB zur Verfügung stellen“. Auch 
wenn der „Nachschub“ an Rädern ge-
sichert ist, freut sich IB Radaktiv jeder-
zeit über private Spenden von Fahrrä-
dern. | Thomas König

Die Arbeit bei uns ist manchmal 

der erste soziale Kontakt seit 

längerer Zeit. 

Projekt Radaktiv: Das Team (v.l.) Georg Thoene, Helmut Huber und Angelika 
Brucker (Bild oben), die Werkstatt, alte und neue Räder. Foto: Florian Bantle
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Interview: Ein Jahr mit der Pfalzcard – Gastgeber berichten über ihre Erfahrungen mit der Gästekarte für Pfalz-Urlauber

Bereicherung für Gäste und Gastgeber

Erholung pur mit der Pfalzcard: Die Pfalz mit allen Sinnen genießen und da-
bei sparen. Fotos (3): Te-Strote

Grüne Oase: der Garten bei den 
Te-Strotes. 

Wohnlich: die Wohlfühl-Ferienwoh-
nung. 

Kostenlos ins Museum, gratis zur Stadtführung, ohne Geld Busfahren: Die Pfalzcard ist die Gästekarte der Pfalz, die Urlaubern viele Vorteile bietet. Seit ei-
nem Jahr ist sie im Einsatz und hat schon viele Gäste – und ihre Gastgeber – begeistert. Zwei der Gastgeber, das Ehepaar Te-Strote und Silvia Robert (nächs-
te Seite) haben mit Gabi Schott über ihre Erfahrungen mit der Pfalzcard gesprochen. 

Die Pfalzcard

Die Pfalzcard 
ist eine um-
lagebasierte 
Gästekarte. 
Mir ihr können 
sowohl der 
ÖPNV als auch 

viele verschiedene Freizeiteinrich-
tungen der Pfalz kostenlos genutzt 
werden. Darunter sind etwa das 
Sealife Speyer, das Hambacher 

Schloss, die Südpfalz Therme in 
Bad Bergzabern, der Zoo Landau, 
das Dynamikum Pirmasens und 
viele weitere große und kleine Mu-
seen, Stadtführungen, Schwimmbä-
der und andere Einrichtungen.   
Ansprechpartnerin für interes-
sierte Gastgeber: Katrin Föhst, 
Pfalzcard GmbH, 06321/3916-
920, foehst@pfalz.de,  
www.pfalzcard.de 

Zu den Personen

Simone und Patrick Te-Strote 
sind 2014 nach Bockenheim an 
der Weinstraße gezogen und 
waren zunächst mit umfang-
reichen Renovierungsarbeiten 
an ihrem Eigenheim beschäf-
tigt. Zwei Jahre später konnten 
sie mit der Vermietung ihrer 90 
Quadratmeter großen Ferien-
wohnung „Die Wohlfühl-Fewo“ 
beginnen.Das Ehepaar Te-Strote. Foto: KV/Schott

Herr und Frau Te-Strote, die Pfalz-
card wurde zum 1. April 2018 einge-
führt, und Sie haben nicht gezögert, 
sondern waren mit Ihrer Ferienwoh-
nung in Bockenheim gleich von An-
fang an dabei. Was überzeugt Sie an 
der Pfalzcard?
Wir haben die Pfalzcard nicht aus Sicht 
des Gastgebers, sondern aus der des Gas-
tes betrachtet: Als begeisterte Schwarz-
wald-Urlauber nutzen wir seit Jahren die 
Hochschwarzwald-Card. Wir suchen für 
unseren eigenen Urlaub nur solche Un-
terkünfte aus, die diese Karte anbieten, 
weil wir auf die vielen Angebote nicht 
mehr verzichten möchten. Als wir dann 
auf einer Mitgliederversammlung des 
Tourismusvereins Leiningerland von der 
geplanten Einführung der Pfalzcard er-
fahren haben, war für uns klar, dass wir 
unseren Gästen so ein tolles Produkt auf 
jeden Fall anbieten möchten.

Bis Sie Ihrem Gast bei der Anreise die 
Pfalzcard in die Hand drücken kön-
nen, müssen Sie einiges an Vorarbeit 
leisten. Was genau ist zu tun, wie funk-
tioniert das?
So viel Vorarbeit ist das gar nicht. Wir 
gehen einen Tag vor der Anreise online 
und erfassen dort die Daten des Gas-
tes, also zum Beispiel Name und Auf-
enthaltsdauer. Vor dem Einchecken dru-
cken wir unseren Gästen ganz einfach 
und schnell ihre Pfalzcard aus, erzäh-
len bei Ankunft der Gäste ein bisschen 
über die vielen Vorteile der Karte und 
überreichen die dazugehörige Infobro-
schüre. Mehr ist von unserer Seite aus 
nicht zu tun.

Und bei der Abreise? Müssen Sie die 
Karte von Ihren Gästen wieder ein-
sammeln?
Nein, das entfällt komplett. Es handelt 
sich nicht um eine Plastikkar-
te, für die Pfand erhoben wird, 
sondern um eine etwas feste-
re Papierkarte. Außerdem kön-
nen die Gäste die Karte auch 
am gesamten An- und Abrei-
setag nutzen. Viele Gäste pro-
fitieren dann noch auf dem 
Nachhauseweg. 

Sie müssen pro Gast eine Umlage an 
die Pfalzcard GmbH zahlen. Wie auf-
wendig ist die Abrechnung? 
Wir erhalten die Abrechnung monat-
lich per E-Mail und haben für die Abbu-
chung der Beträge ein SEPA-Mandat er-
teilt. Die Beträge ergeben sich durch die 
von uns selbst erfasste Anzahl der Gäste 
und Übernachtungen. Wir schauen kurz 
über die E-Mail und das war es schon. 

Haben Sie die Umlage in Ihre Über-
nachtungspreise aufgenommen?
Ja. Nachdem im Herbst 2017 feststand, 
dass die Pfalzcard am 1. April 2018 ein-
geführt wird, haben wir unsere Prei-
se ab Januar 2018 angehoben. Wir ha-
ben sogar etwas mehr aufgeschlagen, 
da wir der Meinung waren, dass unse-
re gut ausgestattete und neu renovierte 
Ferienwohnung in dieser schönen Lage 
das hergibt. 

Haben Sie nach der Preiserhöhung 
negative Reaktionen von Ihren Gäs-
ten gehabt? 

Nein, ganz im Gegenteil! Wir haben den 
Stammgästen bei ihrer Buchungsanfra-
ge ganz offen erklärt, dass wir mit den 
Preisen etwas hochgegangen sind, sie al-

lerdings dafür jetzt alle 
Vorteile der Pfalzcard 
nutzen können. Wenn 
man überlegt, wie vie-
le tolle und vor allem 
komplett kostenfreie 
Angebote die Pfalzcard 
für die Gäste bietet, 
sind die Mehrkosten 

für die Unterkunft schnell wieder kom-
pensiert. Die Pfalzcard ist eine Berei-
cherung und hat an unserer sehr gu-
ten Auslastung nichts geändert.

Also wird die Pfalzcard von den Gäs-
ten durchweg positiv aufgenommen?
Wenn wir unseren Gästen von den 
Vorteilen der Karte erzählen, finden 
es wirklich alle toll und sind neugierig 
auf die Details, die sie aus der Broschü-
re oder von der Internetseite der Pfalz-
card erfahren können. Wir hatten zum 
Beispiel einmal eine Familie aus Ost-
deutschland hier, vier Erwachsene, die 
gemeinsam das Sealife in Speyer be-
sucht haben. Nach ihrer Rückkehr ha-
ben sie uns ganz begeistert davon be-
richtet und konnten es kaum glauben, 
dass sie durch die Pfalzcard gerade 66 
Euro gespart hatten!

Ihre Gäste fahren also auch bis nach 
Speyer, um sich etwas anzusehen?
Ja, natürlich! Wobei gerade die genann-
te Familie zunächst gar nicht vorhat-
te, Speyer zu besuchen. Erst der kos-

tenlose Eintritt ins Sealife hat sie nach 
Speyer gelockt. Einmal hatten wir ein 
englisches Paar zu Gast bei uns, das so-
gar bis nach Hauenstein gefahren ist – 
und zwar über Land! Nach ihrer Rück-
kehr haben die beiden uns begeistert 
von der wunderschönen Landschaft er-
zählt. Es ist nicht mehr so wie es viel-
leicht früher mal war, dass Gäste hier-
herkommen, um sich eine Woche lang 
nur in einem Ort aufzuhalten. Für vie-
le Gäste ist bereits der Weg das Ziel. 
Viele Urlauber, gerade auch junge Fa-
milien, sind gerne bereit, längere Stre-
cken zurückzulegen, um besondere At-
traktionen zu besuchen. Sie sehen die 
Fahrt durch die wunderschöne Land-
schaft, etwa zur Mandelblütenzeit oder 
im Herbst, wenn die Weinberge bunt 
gefärbt sind, schon als Highlight ihres 
Urlaubes an. 

Die Pfalzcard GmbH sucht weiterhin 
große und kleine Beherbergungsbe-
triebe, die an dem Projekt teilneh-
men möchten. Was möchten Sie die-
sen Gastgebern mitteilen?
Viele scheuen sich vor den Mehrkosten, 
weil sie sie nicht auf die Gäste umle-
gen wollen, um diese nicht abzuschre-
cken. Aber eine kleine Erhöhung des 
Preisniveaus in unserer sowieso ver-
gleichsweise günstigen Urlaubsregion 
Pfalz ist für die Gäste kein Grund, hier 
nicht ihren Urlaub zu verbringen. Und 
wenn sie außerdem die Pfalzcard als 
zusätzlichen Service ihres Beherber-
gungsbetriebes erhalten, ist das doch  
die beste Werbung, die man sich vor-
stellen kann.

Die beste  

Werbung, die man 

sich vorstellen 

kann.
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Frau Robert, auch Sie sind gleich zu 
Beginn am 1. April 2018 als Gastgebe-
rin in das Projekt Pfalzcard eingestie-
gen. Was waren Ihre Gründe dafür?
Ich war und bin immer noch der Über-
zeugung, dass so eine Gästekarte der 
Pfalz gefehlt hat. Egal in welche Urlaubs-
region man in Deutschland kommt, die 
waren alle schon einen Schritt weiter als 
wir. Gerade meine Stammgäste haben 
mich in den Vorjahren oft gefragt, war-
um es in der Pfalz keine Gästekarte gibt, 
die Region sei doch für so etwas prädes-
tiniert. Es war mir einfach wichtig, mei-
nen Gästen diesen Mehrwert anzubieten. 

Hatten Sie schon Gäste, die sich für 
Ihr Haus entschieden haben, weil Sie 
Pfalzcard-Gastgeber sind? 
Ja, und ganz ehrlich, das hätte ich vorher 
nicht gedacht. Gleich in der ersten Wo-
che nach der Einführung der Pfalzcard 
kam eine Buchungsanfrage von Gästen, 
die sich unser Haus speziell wegen un-
seres Pfalzcard-Angebotes für ihren Ur-
laub ausgesucht hatten. Ich war schon 
sehr überrascht, wie schnell das ging. Wir 
hören das mittlerweile bei Buchungsan-
fragen erstaunlich oft. 

Die Pfalzcard anzubieten bedeutet für 
Sie aber auch mehr Verwaltungsauf-
wand. Wie haben Sie das in Ihre Ab-
läufe integriert?
Der eigentliche Aufwand besteht in der 
Erfassung der Kundendaten. Wenn man 
als Beherbergungsbetrieb eines der vie-
len mit dem Pfalzcard-System kompatib-
len Buchungssysteme nutzt, kann man 
die Daten der Gäste aus seinem System 
einfach in das Pfalzcard-System über-
nehmen. Leider ist unser Buchungssys-
tem nicht kompatibel, das bedeutet, wir 
müssen die Daten bei der Buchung er-
fassen und ein weiteres Mal für die Aus-
stellung der Pfalzcard. Wir richten des-
halb alles schon am Tag vor der Anrei-
se, in der eher ruhigen Abendzeit, so 
dass Meldeschein und Pfalzcard bereit-
liegen und den Gästen beim Einche-
cken direkt ausgehändigt werden kön-
nen. So entstehen für die Urlauber kei-
ne langen Wartezeiten. 

Wie reagieren Ihre Gäste, wenn sie die 
Pfalzcard ausgehändigt bekommen?

Die meisten Gäste sind über dieses „Ge-
schenk“ sehr erfreut. Es gibt aber tatsäch-
lich Gäste, die die Pfalzcard zunächst 
nicht annehmen wollen. Sie vermuten, 
dass wir ihnen damit etwas verkaufen 
wollen oder sie irgendwelche vertrag-
lichen Verpflichtungen eingehen müs-
sen. Wir erklären dann natürlich, dass 
es sich bei der Pfalzcard um ein kosten-
loses Angebot handelt, quasi ein Bon-
bon. Spätestens wenn wir ihnen sagen, 
dass der öffentliche Nahverkehr eben-
so kostenlos genutzt werden kann und 
den Gästen dadurch Parkplatzsuche und 
Parkgebühren erspart bleiben, steigt das 
Interesse merklich. Deidesheim hat eine 
sehr gute Anbindung, ich würde den 
öffentlichen Nahverkehr als ein High-
light der Pfalzcard bezeichnen, das un-
sere Gäste sehr gerne nutzen.  

Die Gäste gehen also durchaus gezielt 
auf die Freizeitangebote der Pfalz-
card ein?
Absolut. Letztens hatte ich einen Stamm-
gast, der mit dem öffentlichen Verkehr 
bis nach Pirmasens gefahren ist und 
sich dabei noch das Deutsche Schuh-
museum in Hauenstein angeschaut hat. 
Hinterher hat er mir erzählt, dass sein 

Großvater Schuhmacher war und er 
durch die Pfalzcard-Broschüre, die wir 
den Gästen bei der Ankunft ausgeben, 
auf das Schuhmuseum aufmerksam ge-
worden ist. Also auch Stammgäste, die 
schon jahrelang zu uns kommen, ent-
decken dank der Pfalzcard noch etwas 
Neues und sind begeistert. 

Auch Sie müssen pro Übernachtung 
eine Umlage an die Pfalzcard GmbH 
zahlen. Haben Sie diese Kosten in Ihre 
Übernachtungspreise einkalkuliert?
Nein, wir nehmen die Kosten für die 
Pfalzcard auf unsere Schultern. So ein 
neues Projekt hat eben immer positive 
und negative Seiten. Ich bin von der 
Pfalzcard absolut überzeugt. Sie stellt 
für unsere Gäste einen unvergleichba-
ren Mehrwert dar und für unser Haus 
und die gesamte Urlaubsregion Pfalz 
hat sie eine wichtige Marketingfunkti-
on. Und so etwas geht nie ganz ohne 
Kosten für den Gastgeber. Man könnte 
die Umlage aber auch teilweise in die 
Übernachtungspreise einkalkulieren – 
Urlauber sind gerne gewillt, einen et-
was höheren Preis zu zahlen, wenn sie 
dafür auch etwas geboten bekommen. 
Letztendlich würde sich die Karte für 

„Auch Stammgäste entdecken Neues und sind begeistert“

Mit historischem Ambiente: Ritter von Böhl in Deidesheim. Foto: Ritter von Böhl

„Wein am Dom“  
am 13. und 14. April in Speyer

An sechs Standorten in der histori-
schen Innenstadt von Speyer kön-
nen Besucherinnen und Besucher 
am 13. und 14. April wieder fast 
1000 Weine von rund 170 Pfälzer 
Weingütern und Winzergenossen-
schaften verkosten. Ergänzt wird die 
Veranstaltung durch ein abwechs-
lungsreiches Rahmenprogramm mit 
Weinerlebnisrundgängen, Stadtfüh-
rungen oder der Genussparty „wine 
grooves“. www.wein-am-dom.de

Tipps und Termine

Deutsche Weinstraße – 

Mittelhaardt e.V.

Sarah Bitz 

Martin-Luther-Straße 69 

67433 Neustadt 

Telefon 06321/912333

www.deutsche-weinstrasse.de

Informationen  
zur Urlaubsregion

e.V.

den Gast schon durch eine Bahnfahrt 
nach Neustadt und zurück lohnen, ganz 
zu schweigen von einem Besuch im Sa-
linarium Bad Dürkheim oder im Rep-
tilium Landau. 

Teilweise lehnen Gastgeber die Teilnah-
me am Projekt Pfalzcard ab, weil sie 
davon ausgehen, dass ihre Gäste die 
Karte nicht nutzen werden.
Deidesheim ist eine wunderschöne, klei-
ne Stadt, das steht außer Frage, aber die 
Urlauber sind heute so aktiv, dass sie 
auch den Rest der Pfalz erkunden möch-
ten. Dann sucht man Unterhaltung für 
die Kinder, möchte in den Wald wan-
dern gehen oder eine Shoppingtour un-
ternehmen, und schon kommt die Pfalz-
card ins Spiel. Dank ihr fährt man kos-
tenlos mit dem Zug zum Beispiel nach 
Neustadt oder Speyer einkaufen, be-
sucht bei der Gelegenheit ein Museum 
und macht zum Abschluss noch eine 
Weinprobe, und das Ganze kostenlos 
und stressfrei. Aus meiner Erfahrung 
und von den Berichten meiner Kolle-
gen ist die Pfalzcard ein Grund, war-
um sich Gäste durchaus die ganze Pfalz 
anschauen. Welcher Urlaubsgast wür-
de so ein Angebot denn nicht nutzen?

Wein-Wander-Wochenende Pfalz  
am 27. und 28. April

Auch die Pfalz 
lädt zum Wein-
Wander-Wo-
chenende ein, 
um die Pfälzer 
Lebensart zu 
erleben und 
Pfälzer Weine 
zu genießen. 
Die Palette 
der Angebote 
reicht von Spa-

ziergängen durch die Weinberge, 
über Entdeckungstouren durch die 
Weinorte bis hin zur Tageswande-
rung unter der Führung von Gäste-
führern oder Winzern. Das Ganze 
immer kombiniert mit einer Wein-
probe und oft auch typischen Pfäl-
zer Spezialitäten. Das Programm 

ist erhältlich bei den örtlichen 
Tourist-Informationen oder unter 
www.deutscheweine.de/tourismus/
weinwanderwochenende/pfalz/

Cabriobustouren starten  
in die Saison
Von Mai bis Ende Oktober fahren 
die auffälligen Cabrio-Doppelde-
ckerbusse wieder samstags, sonn-
tags und feiertags auf drei Tou-
ren an der Deutschen Weinstraße: 
Auf der Burgunder-Tour zwischen 
Bockenheim an der Weinstraße 
und Bad Dürkheim, auf der Ries-
ling-Tour zwischen Bad Dürkheim 
und dem Hambacher Schloss ober-
halb von Neustadt und in und um 
Bad Dürkheim bei der Stadtrund-
fahrt. Fahrplan und Infos unter 
www.deutsche-weinstrasse.de/ 
cabriobus

Zur Person

Silvia Robert leitet seit zwölf Jahren 
die Geschäfte des „Hotel & Café Rit-
ter von Böhl“ in Deidesheim, einer 
Einrichtung der Stiftung Bürgerhos-
pital Deidesheim. Der Betrieb bie-
tet 44 Zimmer, zwei Tagungsräume 
und ein Café mit eigener Backstu-
be inmitten des Stadtkerns. 

Silvia Robert Foto: privat
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Eine haarige Angelegenheit
Raupen des Eichenprozessionsspinners bergen Gesundheitsrisiken

Im Frühsommer lockt es viele Menschen in die Natur. Wandern, Radfahren, Picknick – Hauptsache unter freiem 
Himmel und Sonne tanken. Zugleich werden genau in dieser Zeit aber auch Warnungen laut: vor dem Eichenpro-
zessionsspinner, dessen behaarte Raupen Allergien und weitere Erkrankungen auslösen können.

Immer noch allergen: Raupenhüllen geschlüpfter Schmetterlinge.
Sackartig: Befallene Eiche bei Haß-
loch. Fotos: Jens Hornbach

INFO

Der Name
Der Eichenprozessionsspinner 
(Thaumetopoea processionea) 
ist ein Nachtfalter aus der Fami-
lie der Zahnspinner (Notodon-
tidae). Die Eiablage erfolgt an 
Eichen, auf denen sich die Rau-
pen entwickeln und von den 
Blättern ernähren. „Prozessions-
spinner“ heißt er übrigens, weil 
die Raupen nachts in der für sie 
charakteristischen, prozessions-
artigen Linienformation zu ihren 
Fressplätzen wandern.

Tipps gegen Hautirritationen
Auch bei den größten Vorsichts-
maßnahmen kann ein Waldar-
beiter, der die Raupen bekämpft, 
damit in Berührung kommen. 
Förster Jens Hornbach und seine  
Waldarbeiter schwören dann auf 
Essigwickel oder essigsaure To-
nerde, die den Juckreiz lindern. 
Im Zweifelsfall sollte aber ein 
Arzt aufgesucht werden.

Haarige Angelegenheit: Die Raupen des Eichenprozessionsspinners können Allergien auslösen. Foto: conserver/Stock.Adobe.com

Die Männer sind ausstaffiert wie Spu-
rensicherer der Kriminalpolizei: Sie  tra-
gen weiße Schutzanzüge mit Kapuze, 
Schutzbrille und Atemmaske sowie 
Handschuhe. Und sie sind auf dem Weg 
zum Waldrand. Auch wenn es spekta-
kulär aussieht: Hier sind nur Waldar-
beiter am Werk, die der Eichenprozes-
sionsspinnerraupe mit staubsaugerähn-
lichen Gerätschaften zu Leibe rücken. 
Die Haare der Nachtfalterraupen ha-
ben giftige Widerhaken und können 
Gesundheitsschäden verursachen. 
Der Einsatz ist sogar aus Sicht des Na-
turschutzes okay, wie der Pollichia-In-
sektenexperte Dr. Michael Ochse ein-
räumt: „Die Art ist dadurch nicht ge-
fährdet.“ Ihre Population hänge von 
vielen weiteren Faktoren ab, vom Ei-
chenvorkommen etwa. Und Eichen als 
Wirtsbäume gäbe es noch genug. Gond-
hard Halbfaß, Landespfleger der Kreis-
verwaltung, weist allerdings darauf hin, 
dass die Art und Weise der Bekämp-
fung eine Rolle spiele. Der Einsatz von 
Chemie sei kritisch zu beurteilen: „In-
sektizide sind aus Sicht des Naturschut-
zes abzulehnen“, betont Halbfaß. Das 
Abfackeln der Raupen wiederum kön-
ne die Lebenszeit von Bäumen verkür-
zen, da diese in der Regel sehr stam-
mempfindlich seien.
Der Verursacher des Einsatzes ist un-
terdessen unscheinbar: ein brauner 
Nachtfalter, der seine Eier ausschließ-
lich auf Eichen ablegt, aus denen wie-
derum sein für Menschen äußerst läs-
tiger Nachwuchs schlüpft, der die na-
mensgebende Eigenart aufweist: In brei-
ten Bändern wandern die Raupenpro-
zessionen zwischen der Futterstelle in 
der Krone und den Nestern an Ästen 
und in Astgabeln von Eichen hinauf 
und hinab. Auch im Landkreis Bad Dür-
kheim sind die Tierchen stellenweise 
anzutreffen, wie der Leiter des For-
stamts Bad Dürkheim, Frank Stipp, und 
Revierleiter Jens Hornbach erklären. 
Vor allem an lichten Waldrändern und 
an Eichenalleen entlang von Straßen 
wie der Ostumgehung von Haßloch sei 
der Eichenprozessionsspinner aktiv. Be-
fallene Bäume sind gut am Laubfraß zu 
erkennen: Anfang Mai schlüpfen die 
Raupen und fressen die jungen Blätter 

ab. Die Eiche sei allerdings von Natur 
aus darauf eingerichtet und reagiere 
mit einem zweiten Trieb, dem Johan-
nistrieb, erörtert Hornbach. So gleiche 
der Baum den Laubverlust erfolgreich 
aus. 
Die ersten beiden weitgehend haarlo-
sen Larvenstadien des Schmetterlings 
seien auch für den Menschen noch un-
interessant. Doch mit jeder weiteren 
Entwicklungsstufe bis zum Puppensta-
dium werde das Haarkleid dichter. Zum 
Problem, das Stre-
ckensperrungen oder 
Einsätze zur Vernich-
tung der Raupen 
nach sich zieht, wird 
das vor allem dort, 
wo viele Menschen 
unterwegs sind, etwa 
wenn befallene Ei-
chen als Alleebäume 
an vielfrequentierten 
Wegen, Spielplätzen, 
Naturfreundehäusern oder in Parks ste-
hen. Dann ist Vorsicht geboten, denn 
eine Berührung mit den Härchen soll-
te möglichst ausgeschlossen werden. 
Und ausgefallene Härchen könnten 
auch vom Wind sehr weit getragen wer-
den. So empfiehlt es sich laut Horn-
bach beim Picknick Eichen zu meiden, 
sich beim Wandern nicht mit dem Rü-

cken an Eichen zu lehnen und nach 
Anzeichen eines Befalls Ausschau zu 
halten, also nach den sackartigen Nes-
tern oder Bergen leerer Puppenhüllen 
am Fuß der Eichen. Der Forst gibt für 
gefährliche Stellen entsprechende War-
nungen aus.
Nicht immer liegt die Sache aber in der 
Zuständigkeit des Forstes: In Haßloch 
gab es bereits Alarm am Vogelpark und 
am Naturfreundehaus sowie im Spiel-
weg, aber auch Eichen entlang der Rad-

wege von Speyer 
nach Neustadt und 
zwischen Bad Dürk-
heim und Ungstein 
wählte der Schmetter-
ling als offenbar art-
gerechte Kinderstube 
aus. Denn wie der 
Mensch hält sich das 
Insekt ausgerechnet 
an solcherart lichten, 
warmen Orten beson-

ders gerne auf. So hat denn der Klima-
wandel die Ausbreitung begünstigt: 
„Seit den späten 90er-Jahren tritt das 
Phänomen verstärkt auf“, stellt Horn-
bach fest – wobei sich die Population 
immer wieder einige Jahre lang auf-
baue und dann wieder zusammenbre-
che, weil sich die natürlichen Gegen-
spieler der Raupen dank des üppige-

Der Hauptfressfeind 

der Raupen, der Ku-

ckuck, wird klimabe-

dingt seltener und fällt als 

Schädlingsbekämp-

fer wohl bald aus. 

ren Nahrungsangebots ebenfalls stär-
ker vermehrten und den Eichenprozes-
sionsspinner wieder dezimierten. Der 
Hauptfressfeind der Raupen allerdings 
wird unterdessen klimabedingt immer 
seltener: der Kuckuck, dessen Magen-
schleimhaut sich regelmäßig erneuert 
und der den Härchen so standhält. Die 
Vögel, denen er seine Eier ins Nest legt, 
brüten immer früher im Jahr. Er findet 
so kaum noch passende „Zieheltern“ 
für die „Kuckuckskinder“ – und fällt 
bei der „Schädlingsbekämpfung“ wohl 
künftig aus. Alles in allem hält Horn-
bach die Wahrscheinlichkeit, dass et-
was passiert, in weiten Teilen des Land-
kreises Bad Dürkheim eher für gering. 
„Man kann natürlich Pech haben, wenn 
etwa eine Sitzgruppe unter einem befal-
len Baum steht oder man sich durchs 
Gebüsch schlägt“, räumt er ein. Auch tief 
im Wald könnte man, wenn auch weit 
seltener als an lichten Waldrändern, auf 
die Raupen mit der giftigen Behaarung 
treffen. Dort sind Einsätze in Schutzklei-
dung nicht zu erleben: „Mitten im  
Bestand gehört die Berührung mit dem 
Eichenprozessionsspinner zu den wald-
typischen Gefahren“, sagt Forstamtslei-
ter Stipp. Es sei ein naturtypisches  
Phänomen. Und im FSC-zertifizierten 
Staatsforst sei der Einsatz von Chemie 
gänzlich ausgeschlossen. | Gisela Huwig
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Interview: Projektkoordinatorin Sarah Köngeter über den „Sternenpark Pfälzerwald“

Freie Sicht in dunkler Nacht

Nur bei völliger Dunkelheit zu sehen: Milchstraße über dem Pfälzerwald, hier bei Schmalenberg. Foto: Dr. Christian Mücksch

Das Projekt „Sternenpark Pfälzer-
wald“ ist im August 2018 mit der Pro-
jektkoordinatorin Sarah Köngeter bei 
der Geschäftsstelle des Biosphären-
reservats an den Start gegangen. Ein 
Interview zu den Zielen und Beson-
derheiten des Vorhabens.

Frau Köngeter, Sie sind seit letzten 
August beim Team des Biosphären-
reservats und koordinieren das Pro-
jekt „Sternenpark“. Die Idee zum Pro-
jekt wurde schon vor einiger Zeit ge-
boren – wie kam es dazu?
Der Ausgangspunkt waren Messungen 
der Himmelshelligkeit während der 
Nacht durch Studierende der Techni-
schen Universität Kaiserslautern. Die-
se konnten belegen, dass in unter-
schiedlichen Gebieten des Biosphären-
reservats noch niedrige Kunstlichtwer-
te und somit eine geringe Lichtver-
schmutzung vorliegen. So hat sich die 
Idee geformt, die dunklen Nachtland-
schaften des Pfälzerwalds als etwas 
Wertvolles vor Lichtverschmutzung 
schützen zu wollen.

Was ist denn eigentlich Lichtver-
schmutzung?
Unter Lichtverschmutzung ist die Über-
lagerung von natürlichem Licht durch 
künstliches zu verstehen. Erfreulich ist, 
dass eine Verschmutzung durch Licht 
im Unterschied zu anderen Verschmut-
zungsformen rückgängig zu machen ist.

Was kann man gegen Lichtverschmut-
zung tun?
Durch die Umstellung auf sternen-
freundliche Beleuchtung kann viel er-
reicht werden, zum Beispiel sollte man 
warmweißes statt blauweißes Licht ver-
wenden und Leuchtmittel einsetzen, 
die so abgeschirmt sind, dass der Him-
mel nicht beleuchtet wird. Das Schö-
ne ist, dass eine solche Beleuchtung 
meist auch Kosten spart, dem Men-
schen guttut und tierfreundlich ist – zu 
dieser Form der Beleuchtung möchten 
wir mit dem Projekt anregen.

Wie bringt sich das Sternenpark-Pro-
jekt hier konkret ein?
Mit Informationsveranstaltungen und 
Infomaterialien – in gedruckter Form 
und online – wollen wir die Öffent-
lichkeit dafür sensibilisieren, was der 
Einzelne und was Kommunen dazu 
beitragen können, die Lichtverschmut-
zung zu reduzieren. Wir werden zum 
Beispiel eine Handreichung erarbei-
ten, die Kommunen konkrete  Hinwei-
se gibt, wie man Beleuchtung im Sin-
ne einer natürlichen Nacht umstellen 
kann. 

Inwiefern nutzt das auch den Men-
schen, die im Biosphärenreservat le-
ben oder die es besuchen?
Zunächst einmal ist eine sternenfreund-
liche auch eine gesundheitsfördernde 
Beleuchtung, denn zu viel künstliches 
Licht hindert den Körper daran, das 
Schlafhormon Melatonin auszuschüt-
ten, was zu unterschiedlichen Proble-
men führen kann. Zudem zielt das Pro-
jekt darauf ab, Angebote zu entwickeln, 
die einen nachhaltigen Astrotourismus 
fördern. In der Nähe von Gemeinden, 
die sich für die Sternenfreundlichkeit 
einsetzen oder über eine besondere 
Nachtdunkelheit verfügen, sollen Be-
obachtungsplätze eingerichtet werden. 

Wie könnten denn touristische An-
bieter an einem nachhaltigen Astro-
tourismus teilhaben?
In Zusammenarbeit mit den Energie-
versorgern wollen wir im Projekt Richt-
linien erarbeiten, die an die Vorgaben 
der International Dark-Sky Association, 
kurz IDA, angelehnt sind und anhand 
derer die Anerkennung als „Sternen-
freundliche Kommune“ oder „Sternen-
freundlicher Gastgeber“ vergeben wer-
den kann. Wir denken, dass von einem 
solchen Label auch Gastronomen oder 
Gastgeber profitieren können.

Sie sprechen hier oft von „Wir“ – wer 
unterstützt Sie und das Projekt?
„Sternenpark Pfälzerwald“ wird als 
Leader-Projekt durch die Europäi-
sche Union und das Land Rhein-
land-Pfalz gefördert. Es trifft bisher 
auf viele Unterstützer. Besondere in-
haltliche Unterstützung geben Ver-
treterinnen und Vertreter der Univer-
sität Kaiserslautern, der Studentischen 
Arbeitsgemeinschaft Astronomie 
(SAGA) Kaiserslautern, der Energie-
agentur Rheinland-Pfalz, des Zena-
pa-Projekts, das beim Bezirksver-
band Pfalz angesiedelt ist, sowie von 
Landesforsten und vom rhein-
land-pfälzischen Umweltministeri-
um. Auch Hobby-Astronomen wie 
Mitglieder der „Pfälzer Schdernegug-
ger“ aus dem Dahner Felsenland, der 
Astronomischen Vereinigung Vorder-
pfalz oder der Sternwarte Zweibrü-
cken helfen mit.

Das klingt bisher sehr positiv.
Ja, das ist es. Wir stoßen auf viel Be-
geisterung, das Thema ist sehr emo-
tional und positiv besetzt. Sterne fas-
zinieren Menschen und sind etwas 
sehr Verbindendes, schließlich kön-
nen alle Menschen in den Himmel 
gucken! | Interview: Stefanie Ofer

Zur Person: Sarah Köngeter

Sarah Köngeter hat in Göttingen 
einen Master in Forstwissenschaft 
und Waldökologie mit Schwerpunkt 
auf Waldnaturschutz gemacht. Sie ist 
1992 in Köln geboren. Seit August 
2018 ist sie Projektkoordinatorin für 
den „Sternenpark“ beim Biosphären-
reservat Pfälzerwald. Das Interview 

mit ihr ist zuerst im „Biosphä-
ren-Journal“ erschienen, das fünf bis 
sechs Mal im Jahr erscheint, sich per 
Mail abonnieren lässt unter  
info@pfaelzerwald.bv-pfalz.de und 
im Internet als PDF abgerufen wer-
den kann: www.pfaelzerwald.de/
biosphaerenjournal | RedProjektkoordinatorin des Sternenparks: Sarah Köngeter. Foto: Biosphärenreservat
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Bad Dürkheim: Ministerin Höfken würdigt Holzkraftwerk als Vorzeige-Projekt

Klimaschutz-Potenziale nutzen
Das rheinland-pfälzische Umweltmi-
nisterium hat auf seiner „Wärmetour“ 
durch das Land im Februar auch in 
Bad Dürkheim haltgemacht. Während 
dieser Tour der Energieagentur Rhein-
land-Pfalz möchte Ministerin Ulrike 
Höfken das kommunale Engagement 
für die Energiewende in den Fokus 
rücken, weitere Mitstreiterinnen und 
Mitstreiter für ein klimaneutrales 
Rheinland-Pfalz bis 2050 finden und 
Unterstützungsmöglichkeiten durch 
das Land vorstellen.

„Der Klimawandel ist in Rheinland-Pfalz 
Realität: Dürre, Niedrigwasser, Ernte-
ausfälle und Waldschäden haben bei 
uns im vergangenen Jahr Spuren hin-
terlassen. Um unser Klimaschutzziel – 
ein klimaneutrales Rheinland-Pfalz bis 
2050 – zu erreichen, müssen wir den 
Wärmesektor auf Erneuerbare Energi-
en und mehr Effizienz umstellen. Denn 
aktuell ist dieser Sektor allein für 40 
Prozent der Treibhausgase verantwort-
lich“, sagte Umwelt- und Energieminis-
terin Ulrike Höfken während ihres „Wär-
metour“-Besuchs. „Bad Dürkheim geht 
hier mit gutem Beispiel voran“, so Höf-
ken bei ihrer Besichtigung des Holz-
hackschnitzel-Kraftwerks, das mit einer 
Leistung von rund vier Megawatt Wär-
me auch 500 Kilowatt Strom und 600 
Kilowatt Kälte erzeugt. Mit der erneu-
erbaren Wärme versorgen die Stadtwer-
ke über ein drei Kilometer langes Fern-
wärmenetz zum Beispiel Krankenhäu-
ser, Schulen, Wohnanlagen, Hotels und 
das Schwimmbad. „Das ist ein tolles 
Projekt, was sich doppelt ausbezahlt: 
Durch die Energiegewinnung vor Ort 
bleibt die Wertschöpfung in der Regi-
on und gleichzeitig wird das Klima ge-
schützt“, so Ministerin Höfken. Sie dank-
te der Stadt und den Stadtwerken für 
ihr Klimaschutz-Engagement.

Strom auch bei Flaute und Dunkelheit
Den Betrieb des Kraftwerks, das mit 
der Produktion von Wärme, Kälte und 
Strom aus regionalem Restholz einzig-
artig in Rheinland-Pfalz ist, erläuterte 
Peter Kistenmacher, Geschäftsführer 
der Stadtwerke Bad Dürkheim GmbH. 
Das Kraftwerk ging Ende 2007 in Be-
trieb. Seither werden aus dem Holz jähr-
lich circa 13 Mio. Kilowattstunden Wär-
me erzeugt, vergleichbar zum Wärme-
bedarf von etwa 750 Haushalten. Zu-
sätzlich werden in Kraft-Wärme-Kopp-
lung jährlich etwa 2,3 Millionen Kilo-
wattstunden Strom erzeugt, was rund 
drei Prozent des Verbrauchs von Bad 
Dürkheim entspricht.
„Wir produzieren hier grundlastfähigen 
Strom aus regenerativen Energien, das 
heißt unabhängig davon, ob die Sonne 
scheint oder Wind weht“, so Kistenma-
cher in Anspielung auf die aktuellen 
Diskussionen um den Kohleausstieg. 

Die Energieproduktion erfolge CO2-neu-
tral, so dass bei Gesamtbilanz nur Emis-
sionen für den Transport anfallen. Da-
durch, dass ausschließlich Holz aus dem 
Gebiet des Pfälzerwaldes verwendet 
werde, würden jedoch lange Transport-
wege vermieden, und zusätzlich profi-
tiere die regionale Forstwirtschaft, er-
klärte Kistenmacher. „Naturbelassenes 
Restholz wird kleingehackt und als 
Hackschnitzel bei uns angeliefert.“ Pro 
Tag würden etwa 120 Kubikmeter Holz-
hackschnitzel verarbeitet.

Innovative Projekte und Potenzial
Im Anschluss an die Besichtigung des 
Kraftwerks im Wellsring verschaffte sich 
Ministerin Höfken im Gespräch mit Bür-
germeistern und Vertretern des Arbeits-
kreises Klimaschutz des Landkreises ei-
nen Überblick über die weiteren loka-
len Aktivitäten. „Um unserer Bequem-
lichkeit auszuweichen, brauchen wir 

konkrete Beispiele – Vorreiter, die uns 
vormachen, wie es geht. Nicht nur als 
Einzelperson, sondern auch als Kom-
mune“, sagte Landrat Hans-Ulrich Ih-
lenfeld. Der Landkreis betreibe etwa 
Photovoltaik-Anlagen, die der Abfall-
wirtschaftsbetrieb auf den ehemaligen 
Deponien des Landkreises und seinem 
neuen Bürogebäude installiert hat. „Die 
Pfalz ist eine sonnenreiche Region – 
diese Ressource nutzen wir.“ Aber für 
den Klimaschutz müssten alle etwas 
tun, von der Privatperson bis zur öffent-
lichen Hand. 

Einbindung möglichst vieler Bürger
Das Ziel, alle unterschiedlichen Ziel-
gruppen einzubinden, verfolgt der Land-
kreis über seinen Arbeitskreis Klima-
schutz. Vor fast genau einem Jahr wur-
de dieser Arbeitskreis in Zusammenar-
beit mit der Energieagentur Rhein-
land-Pfalz und dem Verband Region 
Rhein-Neckar etabliert. Auch durch die 
Erstellung kommunaler Klimaschutz-
konzepte erhoffen sich die Kommunen 
weitere Fortschritte. Die Einbindung 
möglichst vieler Bürgerinnen und Bür-
ger ist dabei eine der Herausforderun-
gen. Stadtbürgermeister Christoph Glog-
ger sagte, man habe sich in der Stadt 
Bad Dürkheim „mit großer Beteiligung 
der Bevölkerung dem Klimaschutzteil-
konzept Mobilität gewidmet und möch-
ten dieses nun im nächsten Schritt in 
ein Gesamt-Klimaschutzkonzept ein-
binden.“ | Isa Scholtissek

Bad Dürkheim: Ladesäule für E-Autos und E-Bikes vor dem Kreishaus eingeweiht

Ein Impuls für die Elektromobilität
Rund 180 Elektro-Autos sind im Land-
kreis Bad Dürkheim gemeldet – bei 
etwa 120.000 zugelassenen Fahrzeu-
gen ist das noch ein geringer Anteil. 
Doch es werden stetig mehr: Zum 1. 
Januar 2016 waren es lediglich vier 
E-Autos, zum 1. Januar 2018 schon 
75. Um die Elektromobilität im Land-
kreis zu fördern und ein Zeichen zu 
setzen, haben die Stadtwerke Bad 
Dürkheim im Februar drei E-Ladesäu-
len im Stadtgebiet eingeweiht. Eine 
davon steht vor dem Kreishaus.

Zwei weitere sind am Rathaus und am 
Wurstmarktplatz stationiert, im Laufe 
des Jahres sollen noch fünf folgen. Die 
Ladesäule am Kreishaus war eine ge-
meinsame Idee von Stadt, Landkreis 
und Stadtwerken. „Das ist eine gute, 
prominente Stelle, um einen Impuls 
für E-Mobilität zu setzen“, sagte Land-
rat Hans-Ulrich Ihlenfeld bei der Ein-
weihung. „Auch, weil man hier auf dem 
Weg zur Zulassungsstelle vorbei-
kommt.“ Er hoffe, dass die Zahlen von 
E-Autos im Kreis weiter steigen. Ihlen-
feld bedankte sich bei Stadt und Stadt-

werken für die gute Zusammenarbeit, 
seit 2017 sei man in Gesprächen für 
die Ladesäulen gewesen. Auch die 
Kreisverwaltung fährt bereits teilwei-
se elektrisch: Zwei reine E-Autos und 
mehrere Hybrids gibt es im Fuhrpark. 
„Die Wagen sind ideal für die Wege im 
Landkreis, hierfür sind die Reichwei-
ten absolut ausreichend. Und nachts 
laden sie an der Steckdose in der Tief-

garage. Die Mitarbeiter nehmen die 
Autos sehr gerne.“ Auf das Argument 
„Fahrspaß“ kam auch Bürgermeister 
Christoph Glogger zu sprechen, der 
selbst mit dem E-Auto unterwegs ist. 
„Das ist toll zu fahren, ein ganz ande-
res Fahrgefühl.“ Und bei den meisten 
Strecken, die er fahre, reiche der Akku 
völlig aus. „Ich freue mich, dass wir 
eine Ladesäule vor dem Kreishaus stel-

len konnten. Auch der Energieagentur 
Rheinland-Pfalz danke ich für die star-
ke Zusammenarbeit.“ 
Eine Ladesäule kostete inklusive Netz- 
anschluss und Fundament etwa 11.000 
Euro, davon waren 4000 Euro Förder-
mittel des Bundes. Das Regionalbüro 
Mittelhaardt & Südpfalz der Energie-
agentur Rheinland-Pfalz unterstützte 
die Stadtwerke, die die Kosten tragen, 
beim Antrag. Peter Kistenmacher, Ge-
schäftsführer der Stadtwerke, dankte 
dem Landrat für die Unterstützung. Die 
drei neuen Ladestationen im Stadtge-
biet haben jeweils zwei Anschlüsse für 
den Typ-2-Stecker, mit dem E-Autos 
mit 22 kW AC in knapp vier Stunden 
voll aufladen können, und je zwei An-
schlüsse mit Schukostecker, die mit 3,7 
kW AC ein E-Auto in acht bis neun 
Stunden sowie E-Fahrräder laden. Der-
zeit ist das Aufladen kostenlos. Der 
Strom wird von den Stadtwerken ge-
stellt – bei der Vielzahl an Abrech-
nungssystemen ist dies momentan die 
einfachste Vorgehensweise. Die Park-
plätze vor der Ladesäule sind speziell 
für E-Autos ausgeschildert. | Sina Müller

An der Ladesäule vor dem Kreishaus Bad Dürkheim: Landrat Ihlenfeld, Peter 
Kistenmacher und Christoph Glogger. Foto: KV/Müller

Besuch im Holzkraftwerk (von links): Peter Kistenmacher, Ulrike Höfken und 
Landrat Ihlenfeld. Foto: KV/Müller
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Bad Dürkheim: Jetzt schon anmelden für Aktion im August

Kreis als „Stadtradeln“-Newcomer
Der Landkreis Bad Dürkheim mit al-
len seinen Kommunen nimmt 2019 
zum ersten Mal an der bundesweiten 
Aktion Stadtradeln teil. 133.000 Ein-
wohner und auch alle, die irgendwo 
im Kreis Bad Dürkheim arbeiten, sind 
aufgerufen, den Landkreis im Bun-
desranking auf die vorderen Plätze 
zu radeln. Die Aktion wird von 14. 
August bis 4. September stattfinden 
und schließt damit auch den Erleb-
nistag Deutsche Weinstraße am 25. 
August ein. Anmelden kann man sich 
schon jetzt.

Stadtradeln ist eine Aktion des Kli-
ma-Bündnisses, dem größten Netzwerk 
von Städten, Gemeinden und Land-
kreisen zum Schutz des Weltklimas. 
Im Mittelpunkt der Kampagne steht 
die Förderung des Fahrrads als 
Null-Emissions-Fahrzeug im Straßen-
verkehr. Ziel der Kampagne ist es, ei-
nen Beitrag zum Klimaschutz zu leis-
ten, ein Zeichen für vermehrte Radför-
derung in der Kommune zu setzten – 
und natürlich vor allem Spaß beim 
Fahrradfahren zu haben. Auch als Mög-
lichkeit zur Verbesserung der Radinf-
rastruktur kann das Projekt genutzt 
werden – indem zum Beispiel Radeln-
de die Meldeplattform „Radar!“ nutzen, 
um ihre per Rad zurückgelegten Stre-
cken zu melden und so zu zeigen, wel-
che Strecken besonders genutzt wer-

den und auch einzutragen, wo even-
tuell Verbesserungen wünschenswert 
sind.
Seit 2008 treten deutschlandweit Bür-
gerinnen und Bürger in Teams orga-
nisiert für mehr Klimaschutz und Rad-
verkehr in die Pedale. Als Wettbewerb 
konzipiert können Mitglieder des Kom-
munalparlaments sowie alle Bürger 
und alle Personen, die im Landkreis 
arbeiten, einem Verein angehören oder 
eine (Hoch-)Schule besuchen bei der 
Kampagne Stadtradeln mitmachen und 
möglichst viele Radkilometer sammeln. 
Eine Anmeldung ist ab sofort unter 

www.stadtradeln.de möglich.
Jeder kann ein Stadtradeln-Team grün-
den bzw. einem beitreten, um beim 
Wettbewerb teilzunehmen. Dabei soll-
ten die Radelnden so oft wie möglich 
das Fahrrad privat und beruflich nut-
zen. Dabei geht es um Spaß am und 
beim Fahrradfahren sowie tolle Prei-
se, aber vor allem darum, möglichst 
viele Menschen für das Umsteigen auf 
das Fahrrad im Alltag zu gewinnen 
und dadurch einen Beitrag zum Kli-
maschutz zu leisten.
„Stadtradeln ist eine gute Gelegenheit, 
sich selbst zu mehr Radfahren zu mo-

tivieren. Oft lässt man es ja aus Be-
quemlichkeit sein, der Wettbewerb gibt 
einem einen Anreiz. Und vielleicht 
merkt man dadurch, wie viele Wege 
sich ganz einfach mit dem Fahrrad zu-
rücklegen lassen – und steigt auch nach 
den drei Wochen öfter auf den Drah-
tesel“, sagt Landrat Hans-Ulrich Ihlen-
feld. 
Etwa ein Fünftel der klimaschädlichen 
Kohlendioxid-Emissionen in Deutsch-
land entstehen im Verkehr, sogar ein 
Viertel der CO2-Emissionen des ge-
samten Verkehrs verursacht der Inne-
rortsverkehr. Wenn circa 30 Prozent 
der Kurzstrecken bis sechs Kilometer 
in den Innenstädten mit dem Fahrrad 
statt mit dem Auto gefahren werden, 
ließen sich etwa 7,5 Millionen Tonnen 
CO2 vermeiden.
Wer gewinnt dabei? Alle Bürger in den 
teilnehmenden Kommunen durch we-
niger Verkehrsbelastungen, weniger 
Abgase und weniger Lärm. Zudem 
zeichnet das Klima-Bündnis anhand 
der Einwohnerzahl in zwei Kategori-
en aus: Zum einen die „fahrradaktivs-
te Kommune mit den meisten Radki-
lometern“ und zum anderen das „fahr-
radaktivste Kommunalparlament“. 
In beiden Kategorien wird jeweils die 
beste „Newcomer“-Kommune ausge-
zeichnet. Als erstmaliger Teilnehmer 
startet der Kreis Bad Dürkheim in die-
ser Kategorie.  In den einzelnen Kom-
munen des Landkreises werden sepa-
rat die fleißigsten Teams und/oder Ra-
delnden ausgezeichnet. | Isa Scholtissek

INFO Alle Ergebnisse, Teilneh-
merkommunen, Stadtra-
deln-Stars und weitere 
Info zur Kampagne auf 
www.stadtradeln.de

Auch Bürgermeister und Mitarbeiter der Kreisverwaltung samt ihrer Familien 
machen mit: Stadtradeln. Foto: Sonja Schwarz/Energieagentur

Sieben Biosphären-Bauernmärkte im Jahr 2019

Regionale Landwirte stärken 
Zum genüsslichen Schlemmen und 
gemütlichen Schlendern laden die 
sieben Bauernmärkte ein, die das Bi-
osphärenreservat Pfälzerwald-Nord-
vogesen im Jahr 2019 organisiert. 

Bei den Märkten präsentieren 40 bis 
50 Erzeuger aus der Pfalz, aus Lothrin-
gen und aus dem Nordelsass ihre um-
weltschonend produzierten Waren wie 
Schinken, Wurst, Fleisch, Kuhkäse, Zie-
genkäse, Saft, Biowein und Sekt, Mar-
melade und Honig und vieles andere 
mehr. Die Biosphären-Bauernmärkte 
finden statt am 7. April in Landstuhl, 
am 28. April im elsässischen Lembach, 
am 5. Mai in Neustadt an der Weinstra-
ße, am 18. August in Sippersfeld, am 
8. September in Wissembourg, am 29. 
September in Grünstadt und am 20. 
Oktober in Kirrweiler. 
In Landstuhl, Neustadt und Grünstadt 
ist gleichzeitig verkaufsoffener Sonn-
tag. Alle Orte sind auch mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln zu erreichen; die 
Märkte finden im Zentrum der Orte 
statt, so dass sie vom jeweiligen Bahn-
hof oder von der jeweiligen Bushalte-
stelle gut zu Fuß erreichbar sind.

Ziel der deutsch-französischen Biosphä-
ren-Bauernmärkte ist es, die Landwirt-
schaft in der Region zu stärken und 
bei Einheimischen wie Gästen für den 
Kauf umweltschonend erzeugtet Pro-
dukte zu werben. Denn so können die 
Verbraucher dazu beitragen, die ein-
zigartige Kulturlandschaft des Biosphä-
renreservats zu erhalten und lange 
Transportwege vermeiden. | Stefanie Ofer

Genießen und zugleich die regionalen Erzeuger und die Umwelt schützen: 
Biosphären-Bauernmarkt. Foto: Stefanie Ofer

INFO www.pfaelzerwald.de/
bauernmaerkte.
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Bad Dürkheim: Drei Mitarbeiter in den Ruhestand verabschiedet

Langjährige Verdienste gewürdigt
Zwei verdiente Mitarbeiterinnen und 
einen Mitarbeiterin konnte Landrat 
Hans-Ulrich Ihlenfeld in den ver-
gangenen Monaten in den Ruhe-
stand verabschieden: Dorothea Rein-
hardt, Karin Helmer und Günter 
Ackermann: „Wir danken Ihnen für 
Ihre Arbeit und wünschen Ihnen al-
les Gute für die Zukunft, vor allem 
Gesundheit.“

Zuletzt bei der Kfz-Zulassung
Dorothea Reinhardt, die heute in 
Hettenleidelheim wohnt, stammt ur-
sprünglich aus Trier – und möchte 

langfristig auch wieder in diese Ge-
gend zurück. „Die Moselaner sind 
eben wie die Pfälzer sehr heimatver-
bunden“, sagte Sven Hoffmann, zwei-
ter Kreisbeigeordneter, bei der Ver-
abschiedung. Dank Altersteilzeit kann 
Reinhardt schon etwa ein Jahr ihren 
Ruhestand genießen. Seit 2006 war 
sie bei der Kreisverwaltung Bad Dürk-
heim im Bereich der Kfz-Zulassung 
tätig, zwischenzeitlich in der Außen-
stelle in Haßloch, aber aushilfsweise 
auch in anderen Außenstellen. „Es hat 
mir hier gut gefallen. Ich danke der 
ehemaligen Landrätin Sabine Röhl, 

sie war daran beteiligt, dass ich hier-
her kam.“ Bevor Reinhardt bei der 
Kreisverwaltung anfing, arbeitete sie 
im Raum Trier als Mitarbeiterin für 
Landtags- und Bundestagsabgeord-
nete, unter anderem im Wahlkampf, 
und als Sekretärin in einem Architek-
turbüro und bei einer Versicherung. 
Im Namen der gesamten Abteilung 
bedankte sich Abteilungsleiter Ulrich 
Störzner bei Reinhardt: „Sie hatten 
stets ein offenes Ohr.“

Im Kreisarchiv gewirkt
„Sie sind eine dieser wichtigen Mitar-
beiterinnen im Hintergrund“, bedank-
te sich Büroleiterin Elke Thomas bei 
Karin Helmer, als diese vom Land-
rat verabschiedet wurde. 25 Jahre lang 
verwaltete Helmer das Archiv der 
Kreisverwaltung. „Sie hinterlassen das 
Archiv gut bestückt, vielen Dank.“ 
Für Helmer war die Arbeit eine Her-
zenssache: „Ich liebe Bücher und bin 
ein Ordnungsfanatiker, das hat mir 
Spaß gemacht“, sagte sie. Die Muß-
bacherin kam nach der kaufmänni-
schen Handelsschule 1972 als Verwal-
tungsangestellte zur Kreisverwaltung, 
damals noch mit Sitz in Neustadt. In 
den 1990ern übernahm sie das Ar-
chiv, inzwischen mit 3000 laufenden 
Metern Fläche. Zwischenzeitlich war 
Helmer auch Vertrauensperson für 
Schwerbehinderte der Verwaltung, 
wofür sich Schwerbehindertenvertre-
ter Winfried Zaremba bedankte. „Sie 
gehören zu denen, die den Laden am 
Laufen halten“, sagte Personalratsvor-
sitzender Wolfgang Bauer. Für den 
Ruhestand hat Helmer schon Pläne: 
Urlaub und um den Garten kümmern. 

Ingenieur in der Bauabteilung
Nach Studium in Trier und Kaiserslau-
tern war Günter Ackermann elf Jah-
re im Staatsbauamt Landau tätig. Nach 
einem Zwischenspiel in der Privat-
wirtschaft kam er 1994 zum Land-
kreis Bad Dürkheim, wo er bis zum 
Erreichen des Rentenalters in der Bau-
abteilung der Kreisverwaltung tätig 
war. Als Bauingenieur der alten Schu-
le beschreibt sich Ackermann selbst 
mit den Worten: „Ich bin noch ana-
log, den Computer habe ich nur ein-
gesetzt, wenn es nicht anders ging“. 

Die Feststellung von Landrat Hans-Ul-
rich Ihlenfeld, dass man ihm die Be-
rufszufriedenheit anmerke, konnte er 
bei seiner Verabschiedung nur unter-
streichen: „Das hier war meine 
Traumtätigkeit, darum habe ich mich 
auch mehrmals beworben, bis es end-
lich geklappt hat“. „Er war das wan-
delnde Gedächtnis der Bauabteilung 
und glücklicherweise konnte er sei-
nen Nachfolger noch einarbeiten, was 
im öffentlichen Dienst keine Selbst-
verständlichkeit ist“, stellt der zustän-
dige Kreisbeigeordnete Sven Hoff-
mann fest. Das „wandelnde Gedächt-
nis“ kann auch genau beziffern wie 
viele Bauanträge er beim Kreis ge-
nehmigt hat. „Genau 7000, die Ab-
lehnungen und sonstigen Verwal-
tungsvorgänge habe ich nicht gezählt“. 
Das passt zu der Detailkenntnis, die 
ihm sein Abteilungsleiter Klaus von 
Krog bescheinigt. Auch er bedankt 
sich für die Zusammenarbeit mit Gün-
ter Ackermann, die nach seinen Wor-
ten auch manchmal von Diskussio-
nen geprägt waren, welche sich aber 
immer als zielführend erwiesen ha-
ben. | Sina Müller/Arno Fickus

Mit Landrat Ihlenfeld: Karin Helmer ... 

... und Dorothea Reinhardt. Fotos: KV/Müller/Fickus Günter Ackermann.

Sommerfest am 8. Juni: Der Landkreis feiert – und alle feiern mit!

Einen Termin sollte man sich 
schon jetzt vormerken: Zur gro-
ßen Geburtstagsparty rund ums 
Kreishaus sind alle Bürgerinnen 
und Bürger am 8. Juni von 11 
bis 22 Uhr eingeladen. Beim 
Sommerfest anlässlich des Jubilä-
ums „50 Jahre Landkreis Bad 
Dürkheim“ spielen auf zwei 
Bühnen mehrere Live-Musik-
Acts. Abends präsentiert Rock-
land-Radio die Band Megazwei. 
Außerdem gibt es Unterhaltung 
für die Kleinsten – „und natür-
lich ist für typisch pfälzische 
Bewirtung gesorgt. Getränke gibt 
es übrigens aus einem limitierten 
Schoppenglas mit Jubiläumslogo, 

das gegen Pfand ausgegeben 
wird und mit nach Hause ge-
nommen werden darf“, kündigt 
Landrat Hans-Ulrich Ihlenfeld an. 
Der Wein dazu wird von der 
Bad Dürkheimer Lebenshilfe 
geliefert. 
Der Abfallwirtschaftsbetrieb prä-
sentiert sein neues Gebäude, die 
Offene Kreativ-Werkstatt macht 
mit dem Regionalbüro der Ener-
gieagentur Lust aufs „Stadtra-
deln“ im August und bietet Pro-
befahrten mit dem E-Auto an. 
Die Partnerlandkreise sind zu 
Gast – und haben ebenfalls kuli-
narische Mitbringsel im Gepäck. 
Die Schulen des Landkreises 

sind auch mit an Bord. Ihlenfeld 
ist es wichtig zu betonen: „Es ist 
kein Tag der offenen Tür, son-
dern ein Geburtstagsfest von uns 
für die Bürgerinnen und Bürger.“ 
Organisiert wird alles zusammen 
mit einer Klasse Auszubildender 
Veranstaltungskaufleute aus der 
Berufsbildenden Schule (BBS) 
Bad Dürkheim. „Wir sind ge-
spannt, welche Ideen die Schüle-
rinnen und Schüler noch haben. 
Das sind junge Profis. Wir freuen 
uns sehr über diese Kooperati-
on.“ Am gleichen Tag präsentiert 
die Stadt Bad Dürkheim eine 
Fairtrade-Fashion-Show in der 
Brunnenhalle, die ebenfalls von 

Schülerinnen und Schülern der 
BBS organisiert wird – Anknüp-
fungspunkte wird es geben. 
Übrigens: Die Kreisvolkshoch-
schule (KVHS) macht zum Jubi-
läum eine Aktion rund ums The-
ma „Heimat“. 
Texte, Fotos, Kunstwerke kön-
nen an die KVHS per Mail an 
kvhs@kreis-bad-duerkheim.de 
geschickt werden, die ersten  
50 Einsendungen werden beim 
Sommerfest präsentiert. | SM

Das detaillierte Programm  
zum Sommerfest liefert das 
DÜW-Journal in seiner nächs-
ten Ausgabe.
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Bad Dürkheim: Tablets für die Sonderschau im Pfalzmuseum

Hilfreiche Ergänzung
Die aktuelle Sonderausstellung “Al-
les Scheiße”, die im Pfalzmuseum für 
Naturkunde noch bis zum 23. Juni 
zusätzlich zur Daueraustellung ge-
zeigt wird, kann ab sofort mit fünf 
Tablets erschlossen werden. Sie be-
fasst sich aus wissenschaftlicher Sicht 
mit vielen ökologischen, ökonomi-
schen und medizinischen Aspekten 
tierischer und menschlicher Hinter-
lassenschaften. 

Die Tablets können kostenlos am In-
fostand ausgeliehen werden. Mit ihnen 
können die Ausstellungstexte vergrö-
ßert und kontrastreich dargestellt wer-
den, sodass auch schlecht sehende 
Menschen in der Lage sind, die Texte 
ohne Anstrengungen zu erkennen. Auf 
den Tablets sind zudem Detailaufnah-
men der kleineren Exponate der Aus-
stellung zu sehen, um den Zugang zu 
erleichtern. Des Weiteren werden die 
Sonderausstellungstexte für ausländi-
sche Museumsgäste ab sofort auch auf 
Englisch präsentiert.
Zusätzlich können Museumsgäste, die 
über ein Smartphone mit NFC-Funkti-
on (Near Field Communication) verfü-
gen, die Inhalte der Sonderausstellung 
ebenfalls auf Deutsch und Englisch di-
rekt in der Ausstellung abrufen.
Der Zweckverband Pfalzmuseum für 
Naturkunde habe sich zur Einführung 
des digitalen Systems entschlossen, um 
einen weiteren Schritt zur Steigerung 
der Barrierefreiheit des Museums zu 
gehen, informiert Museumsdirektor Dr. 
Frank Wieland. 
Gefördert wurde die Einrichtung des 
Systems durch das Ministerium für Wis-
senschaft, Weiterbildung und Kultur 
des Landes Rheinland-Pfalz mit Unter-
stützung des Museumsverbandes Rhein-
land-Pfalz sowie durch die Stiftung des 
Landkreises Bad Dürkheim für Kultur, 
Soziales, Umwelt, Bildung, Unterricht 
und Erziehung. | Red

Bläserwettbewerb des Landesjagdverbands

Der 35. Landeswettbewerb im 
Jagdhornblasen des Landesjagd-
verbandes Rheinland-Pfalz (LJV) 
findet am Sonntag, 2. Juni, ab  
9 Uhr im Park der Spielbank in 
Bad Dürkheim statt. Der Veran-
stalter erwartet mehr als 300 Teil-
nehmer. Der Wettbewerb ist für 
sechs Wertungsklassen – auch für 
die Es-Klasse (Parforcehorn) – 
ausgeschrieben und erstmals 

können Quartette in einer eige-
nen Wertungsklasse antreten. Die 
Siegerehrung ist für 17 Uhr ge-
plant. Weil zeitgleich Stadtfest in 
Bad Dürkheim ist, hofft der LJV 
auf ein großes Publikum. Ab  
10 Uhr wird auf dem Schlossplatz 
ein Hubertusgottesdienst von 
Jagdhornbläsern gestaltet, darun-
ter der amtierende Bundessieger 
im Es-Hornblasen. | LJV/Foto: Klein

Führen durch die Sonderschau im 
Pfalzmuseum: Tablets. Foto: Pfalzmuseum

INFO

Dauerausstellung
Die 1400 Quadratmeter große 
Ausstellung im historischen Ge-
bäude der Herzogmühle im Bad 
Dürkheimer Ortsteil Grethen 
informiert über die Geologie der 
Pfalz, die heimische Tier- und 
Pflanzenwelt, über ökologische 
Zusammenhänge in der Natur, 
über das Biosphärenreservat 
Pfälzerwald-Nordvogesen und 
über viele verschiedene Natur-
schutzthemen.

Kontakt
Telefon: 06322/94130,
Fax: 06322 / 94 13 - 11,
Infostand: 06322/941321, E-Mail: 
info@pfalzmuseum.bv-pfalz.de 
Internet: www.pfalzmuseum.de

Öffnungszeiten
Dienstag bis Sonntag: 10-17 Uhr 
Mittwoch: 10-20 Uhr. 
Montag: geschlossen.

Lambrecht: Neues Großtrampolin für die Realschule plus

Springen für mehr Leichtigkeit und Selbstvertrauen
Ein Großtrampolin steht neuerdings 
den Schülern der Realschule plus am 
Speyerbach in Lambrecht zur Verfü-
gung. Dadurch werde nicht nur das 
Angebot im Sportunterricht erwei-
tert, informiert die Schule. Das Tram-
polin ermögliche Kindern ab der Klas-
senstufe 5 darüber hinaus einen aus-
gewogenen Schulalltag zwischen 
sportlichen Aktivi täten und dem nor-
malen Lernstoff. 

Neben dem Sport nach Lehrplan gibt 
es an der Realschule plus bereits zu-
sätzliche Angebote wie Karate, Tennis, 
Klettern oder Schwimmen. Auch seien 
einige Trendsportarten möglich. Jetzt 
kommt Trampolinspringen hinzu. Zwei 
Lehrkräfte, die den Trampolinschein 
besitzen, werden die Mädchen und Jun-
gen unterrichten. 
Bei einem Test stellten die Lehrkräfte 
fest: „Tatsächlich, das Springen löst po-
sitive Emotionen aus“. Es lasse erahnen, 
„was Leichtigkeit des Seins bedeuten 
könnte“, äußerten sie begeistert. „Und 

die lachenden Gesichter sprechen Bän-
de darüber, wie sich ein gelungener 
Sprung auf das Selbstvertrauen einer 
Person auswirkt.“ 
Weil beim Trampolinspringen die 
Schwerkraft überwunden werden kön-
ne, fördere das Großgerät wie kein an-
deres die sensomotorische Entwicklung 
der Kinder. „Trampolin macht fit für die 
Schule, denn das Trampolin lädt Kin-
der dazu ein, spielerisch die eigenen 
körperlichen Fähigkeiten und spezifi-
schen Fertigkeiten spezieller Bewegungs-
abläufe kennenzulernen“, sagt Schullei-
terin Tanja Walter. „Sowohl die motori-
sche Entwicklung als auch die Koordi-
nationsfähigkeit werden durch das Tram-
polinspringen erheblich gesteigert.“ Das 
Trampolinspringen habe auch weitere 
Vorteile:  „Viele Kinder und Jugendliche 
unterliegen zahlreichen Stresssituatio-
nen. Dabei eignet sich das Trampolin 
besonders, um Stress abzubauen und 
gleichzeitig die Konzentration zu för-
dern.“ Durch das regelmäßige Trampo-
linspringen würden nachweislich 

Stresshormone abgebaut, was gleich-
zeitig die Lern- und Leistungsfähigkeit 
der Schüler verbessern könne.
Walter: „Ganz nach dem Motto ,Bewe-
gung ist Leben, Stillstand ist Rückschritt‘ 

wird zukünftig das Großtrampolin den 
Sportbereich an der Schule bereichern 
und den Schülerinnen und Schülern das 
Gefühl ermöglichen, dass nur fliegen 
schöner sein kann.“ | Red

Die Lehrkräfte sind vom Trampolin begeistert (v.li.): Franz Weber, Kristin Hart-
mann, Philipp Odrich, Steven Korn (Sport-FSJ) und Matthias Weigert. Foto: Schule
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Freuen sich über ihre digitale Ausrüstung und zeigen, was damit alles möglich ist: die Bockenheimer Schülerinnen und Schüler. Fotos: xxxxxxx

Bockenheim: Übergabe von 20 Tablets an die Grundschule

Sparkasse unterstützt Schul-Digitalisierung
Zur Digitalisierung 2.0 trägt die Spar-
kasse Rhein-Haardt in ihrem Ge-
schäftsgebiet bei. Die Sparkasse Rhein-
Haardt investiert richtungsweisend in 
die digitale Zukunft der Schulen.

Mit insgesamt 285 000 Euro für digita-
le Lerninfrastruktur leistet die Sparkas-
se Rhein-Haardt in 2018 sowie 2019 ih-
ren Beitrag zum bundesweiten Digita-
lisierungspakt für Schulen in ihrem Ge-
schäftsgebiet. Je 3000 Euro gehen an 
alle Grundschulen des Landkreises Bad 
Dürkheim und der Städte Frankenthal 
und Neustadt – insgesamt 171.000 Euro. 
Je 6000 Euro erhalten alle weiterfüh-
renden Schulen – insgesamt 114.000 

Euro. Mit Smart-Boards für 273.000 Euro 
von der Sparkasse Rhein-Haardt konn-
te bereits 2011/2012 in die digitale Zu-
kunft der Schüler investiert werden.
„Gemeinschaft heißt, füreinander da zu 
sein. Deshalb fördern wir hier in der 
Region wo unsere Kinder zur Schule 
gehen, unsere Kunden leben und ar-
beiten“, betonte Andreas Ott, Vorstand-
vorsitzender der Sparkasse, bei der of-
fiziellen, exemplarischen Übergabe der 
20 Tablets an die Grundschule Bocken-
heim, die eine Vorreiterrolle in Sachen 
moderne Medien einnimmt. 
„Es ist wichtig, dass Schülerinnen und 
Schüler im Umgang mit digitalen Medi-
en frühzeitig an den Schulen dazu be-

fähigt werden, denn die digitale Ver-
netzung im späteren Berufsleben nimmt 
immer mehr zu“.
Die Grundschule Bockenheim ist Mo-
dellschule für das digitale Lernen be-
reits ab der 1. Klasse. Die Schülerinnen 
und Schüler im souveränen Umgang 
mit Medien fit zu machen wird an der 
Grundschule Bockenheim schon seit 
Jahren erfolgreich praktiziert. „Seit 12 
Jahren wird auch digital unterrichtet“, 
erläutert die Schulleiterin Gertraud 
Kirstein. „Dank der Spende und des En-
gagements des Schulförderkreises konn-
ten genügend Tablets angeschafft wer-
den, sodass nun jeder der sieben Lehr-
kräfte und allen 110 Kindern ein sol-

ches Gerät zur Verfügung steht.“ Schü-
lerinnen und Schüler der Klasse 4 a und 
4 b der Grundschule Bockenheim zeig-
ten bei der Übergabe Landrat Hans-Ul-
rich Ihlenfeld und Andreas Ott, Vor-
standsvorsitzender der Sparkasse, die 
verschiedensten Einsatzmöglichkeiten 
des Tablets im Unterricht auf. So wur-
den Matheaufgaben aus dem Internet 
gelöst, eine Fotoserie über eine Ge-
schichte mit Legofiguren erstellt, die Wi-
kinger erforscht, ein Geschichtstest ge-
löst und vieles mehr. Sie verdeutlichten, 
wie durch mediale Lerninhalte und Me-
thoden die Unterrichtsqualität und die 
Motivation der Lerngruppe gesteigert 
werden kann. | Karin Louis

Kaiserslautern: Pfalztheater lobt mit Unterstützung der Sparkasse Umwelt-Wettbewerb aus

Projekte und Aktionen zum Klimawandel gesucht
Mit Unterstützung der Sparkasse lobt 
das Pfalztheater Kaiserslautern wie-
der den Push-Kreativwettbewerb The-
ater und Schule aus. Motto: Make a 
change! Themen des aktuellen Wett-
bewerbs sind „Umwelt. Mein Schutz“, 
„Together we can change the world“, 
„Kleinigkeiten ändern alles“ und „I 
saved the world today“.

Wie kann man gewinnen?
Schüler und Lehrer sind aufgefordert, 
ein Projekt oder eine Aktion zum The-

ma Klimawandel zu starten und zu do-
kumenteieren. Möglich sind auch Vi-
deos mit gespielten Szenen, choreo-
graphischen Arbeiten, Songs, Perfor-
mances oder Interviews zum Thema... 
(mp4, max. Länge: acht Minuten). Oder 
Collagen, Skulpturen, Plakate ... 
Wer kann teilnehmen?
7., 8. und 9. Klassen aller weiterfüh-
renden Schulen der Pfalz
Was kann man gewinnen?
Eine Vorstellung des Stücks „Moby 
Dick“ im eigenen Klassenzimmer (Vor-

stellungstermine werden individuell 
vereinbart). Und ein Besuch des 
Pfalztheaters zum Stück „Minna von 
Barnhelm (oder das Soldatenglück)“ 
im Großen Haus (inklusive Bustrans-
fer nach Kaiserslautern und zurück) 
mit der ganzen Klasse.
Wie werden Beiträge eingereicht?
Über www.wetransfer.com an push@
pfalztheater.bv-pfalz.de oder auf CD 
oder DVD per Post an das 
Pfalztheater Kaiserslautern 
Willy-Brandt-Platz 4+5 

67657 Kaiserslautern
– zu Händen Desirée Kohl –
Einsendeschluss: 7. Juni 2019.
Info: www.push.pfalztheater.de

Engagement für die Region 

Die Sparkasse Rhein-Haardt 
unterstützt und unterstützte:

Bereich Sport 
... die Kunstturnmannschaft der 
Turn- und Sportgemeinde 
Grünstadt, die seit 1999 in der 2. 
Kunstturnbundesliga turnt und 
seit 2013 immer eine der Po-
dest-Platzierungen belegt und 
mehr und mehr auf den eigenen 
Nachwuchs baut.

Bereich Soziales und Gesellschaft 
... die „Derkemer Grawler“ und 
die „Marlachfrösche Mecken-
heim“, die das Brauchtum „Fast-
nacht“ aufrechterhalten. 

... die Lebenshilfe Bad Dürkheim 
mit einer Spende für einen auto-
matischen Türantrieb im Jan-Da-
niel-Georgens-Haus.

Bereich Kultur
... die Dürkheimer Weinnächte. 
... die Pfalzcard, die in rund 100 
Hotels, Ferienwohnungen und 
Jugendherbergen kostenlos an 
alle Urlauber ausgegeben wird.
... den Musikverband Deutsche 
Weinstraße, der im März in der 
Stadthalle Deidesheim anlässlich 
des Jugendmusiktags vier Ju-
gendorchester präsentierte. Der 
Bundespreisträger „Jugend musi-
ziert“, Thomas Förster, spielte 
ein Solostück auf der Tuba. 
... den Kulturverein Grünstadt, 
der am 13. April, 20 Uhr, in die 
Friedenskirche Grünstadt zu 
„Gipsy Swing meets the Klez-

mer“ einlädt.
... das Frühjahrskonzert der Mu-
sikschule Leiningerland am 19. 
Mai, 17 Uhr, im Weinstraßencen-
ter in Grünstadt. 
... die „Rotkehlchen“, der Kin-
derchor des Volkschors Haßloch 
(Foto: Sparkasse)

Abdul Özer vor verschlossener 
Tür, die mit der Spende umge-
rüstet wird. Foto: Sparkasse
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Wenn Schnarchen zur Gefahr wird

www.krankenhausgruenstadt.de

Westring 55 • 67269 Grünstadt • Telefon 06359 809-0
E- Mail :  kontakt@krankenhausgruenstadt .de

Lautes und unregelmäßiges Schnarchen kann nicht nur  
störend für den Partner, sondern auch ein ernstzunehmen-
des Anzeichen für schlafbezogene Atmungsstörungen sein, 
die bis zum kurzzeitigen Aussetzen der Atmung gehen 
können. Diese so genannte Schlafapnoe ist eine Erkrankung, 
die schwerwiegende Folgen für Herz und Kreislauf haben 
kann, von Bluthochdruck bis hin zu Herzrhythmusstörungen 
und Herzinfarkt.

Schlaflabor
im Kreiskrankenhaus Grünstadt

Informieren Sie sich in einem persönlichen Gespräch mit 
unserer Spezialistin, Schlafmedizinerin Dr. med. Cathrine 
Mattinger, Fachärztin für Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde. 
Terminvereinbarung unter Telefon 06359 2846.

6 Plätze zur Diagnose und Therapie von 
schlafbezogenen Erkrankungen

 2 bis 4 Nächte

 Polysomnographie-Untersuchung zur 
Überwachung und Aufzeichnung von 
Atmung und Tiefe des Schlafs

 Behandlung z. B. durch Nasenmaske  
(CPAP-Maske)

•

•

•

•
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